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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
. Sonntage täglich erſcheinende 
h Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
01 24½ Sgr. 
| Deftellungen 
— nehn en alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 
. — 


N Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
FPdpbeodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen- Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hach ſe 


S. J. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Doſener 


Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


Donnerſtag, den 19. Auguſt 1869. 


— ͤ— —__————————J 


2 


Wien und Baſel: Haaſenſlein & 


eitun 


Jahrgang. 


oſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. ici „, B 14; 
75 . bei Herrn Hermann Laſeiel 3 ie ar bu 8 15 und e = — 
2 in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: N. Nele 
o.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
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In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaltnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
@& tür die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


9 


Er Amtliches. 


Berlin, 18. del Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Architekten Müller, dem Muſik⸗Direktor Reinthaler, dem Apothe ⸗ 

ker Keyßer, den Kaufleuten Claußen, A. Nebelthau und Lichten⸗ 
berg, ſämmtlich zu Bremen, den Rothen Adler ⸗Orden IV. Kl., ſowie dem 
Stadt⸗Bau⸗ Direktor Schröder zu Bremen, dem Architekten Runge da ⸗ 

ſelbſt und dem Inſpektor des Norddeutſchen Lloyd, Kapitän Reichl zu Bre ⸗ 

! merhaven, den Kronen»Drden IV. Klaſſe zu verleihen. Ferner dem Poſt⸗ 
Direktor Boehncke zu Krefeld den Rothen Adler-Orden III. Klaſſe mit der 
Schleife; den Ober Poft- Kommiffarien Klein zu Görlitz und Frhrn. Ge- 
dult v. Jungenfeld zu Mainz, ſowie dem Steuer-Einnehmer Steffen 
zu Märkiſch⸗Friedland den Rothen Adler-Orden IV. Kl.; dem Schullehrer 


und Organiſten Pohl zu Briefen, Kr. Brieg, den Adler der IV Kl. des 


. ausordens von Hohenzollern; dem e Reuter d 
Kr. Goldapp, und dem Kreisgerichtsboten ze. Müller zu ernigerode das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Rentner Lüdeke zu Proſtkerguth, Kr. 
Oletzko, die Rettungs⸗Medaille am Bande; und dem Skadtgerichts⸗Kanzliſten 
Otto hierſelbſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 


Kanzlei» Rath zu verleihen. 


Dem ordentlichen Lehrer Prifich am Gymnaſium zu Brieg iſt der 
Oberlehrer ⸗Titel verliehen worden. 


. Volkswirthſchaftliche Briefe 
von . * 
H Die Verkehrswege * Provinz Poſen. 


Ak Aufgabe des Landwirths müßte dem Ideal nach fein: Pro⸗ 
duktion von Rohſtoffen für moͤglichſt nahe Konſumtion; denn 
alsdann wären auch bei den unvollkommenſten Transportmitteln 
die Hinderniſſe, welche die Natur den Menſchen in den Weg legt, 
hne zu großen Zeit⸗ und Kraftverluſt zu überwinden. Da nun aber 

im Lauf der wirthſchaftlichen Entwickelung, gleich viel durch welche 
Mittel, die Induſtrie ſich an einige Ba Centren geknüpft hat 
und um dieſe ſich nun immer weiter kondenſirt, wie denn noch 
ut in dem Baumwollendiſtrikt Lancaſhire jede Woche eine neue 
aumwollenfabrik entſteht, (im ganzen übrigen England nur 
jedes Jahr eine neue), ſo muß es klar ſein, daß andere große 
Land ß ich mit Ackerbau beſchä ligt werden 


riche ebenſo gusſchließ 


Es rückt in Wirklichkeit der Konſument von Rohstoffen 
Produzenten derſelben und ebenſo entfernt 
ſich der Produktionsort von Fabrikaten immer weiter von dem 

Konſumtionsort derſelben. Das Herunterſinken der kleinen, die 
Zunahme der großen Städte iſt der Ausdruck dieſer Strömung. 
ö Um die aus dieſer Entfernung entſpringenden Mängel zu 

beſeitigen, giebt es kein anderes Mittel, als Vervollkommnung 

3 der Transportmittel und der Verkehrswege. Sind dieſe beiden 
sh Zweige der Wirthſchaft aber erit recht ausgebildet, ſo werden die 

Auebeiſtände, welche der Landwirth dadurch erfährt, daß ihm feine 

onſumenten räumlich entfliehen, dadurch ausgeglichen, daß er 

hnen mit geringeren Koſten als bisher die für fie beſtimmten 

Rohſtoffe zuſendet, und die Fabrikate, die er von ihnen empfängt, 

ſſer und raſcher als bisher in feine Hände bekommt. 0 
Die Erſcheinung des Herunterkommens der kleinen Städte 
bat alſo ihr Korrektiv in der Ausbildung der Verkehrswege ge⸗ 

mäß den Fortſchritten der heutigen Technik f 

Unter jenem Geſetze, daß die Induſtrie ſich nach beſtimmten 
begünftigten Centren fongentrirt, hat keine Provinz des Zollver⸗ 
eins in unſerm Jahrhundert ſo ſehr gelitten, als Poſen. Die 
kleinen Städte unſerer Heimath, bis 1820 Sitze eines rührigen 
| Gewerbfleißes, ſind außer durch jenen natürlichen Zug unſerer 
Zeit auch durch die künſtliche Grenzſperre an der Oſtgrenze auf 
den Ausſterbeetat geſetzt und verwandeln ſich nunmehr in einfach 
ackerbauende Dörfer. Noch zählt unſere Provinz unter den 8 alten 
Provinzen der Monarchie die meiſten Stadtnamen; aber unſere 
N tadtbevölkerung iſt die ſchwächſte und ärmſte. Die Land⸗ 
bvli.irthe unſerer Gegend rechnen ſchon ſeit lange auf eine außer⸗ 
halb der Provinz ſtattfindende Konſumtion 1775 Artikel. Das 
gt Verminderung der dadurch entſtehenden Nachtheile . 
orrektiv, die beſſeren Transportmittel, ſteht ihnen aber nur 
ſchwach zu Gebote und mit einer Vermehrung unſerer Verkehrs⸗ 

wege geht es langſam. f 

Eisenbahn und Kanäle find das Mittel, durch welches Eng⸗ 
land und Amerika ihre innnerliche wirthſchaftliche Kraft erlangt 
ben. Bei uns iſt zunächſt nur von dem erſteren Mittel die 

i Rede geweſen, und in der That iſt es fraglos, daß um die Kul⸗ 
. Ur eines Landes ra ſch zu erhöhen die Eiſenbahn das erſte Be⸗ 

ingniß iſt; und vermag dieſelbe auch, in ſofern ihr Transport 
viermal billiger ift, als der gewöhnliche per Are, den Produkten 
85 Landwirihs einen größeren Markt zu eröffnen. Namentlich 
ie ihrer Vollendung entgegengehenden Linien Thorn ⸗Poſen, Gu⸗ 
bin-Poſen werden dies demnächſt deutlich beweiſen. Ebenſo wird 
ie Linie Slupce⸗Poſen den Landwirthen im zurückgebliebenen 

8 en unſerer Provinzen einen Abſatz ihrer Erzeußniſſe viel⸗ 
eicht zum erſten Mal vortheilhaft machen. 

Sollen aber die Schäden, die unſere Heimath zu tragen 
at, weil ſie keine einzige auf maſſenhaftere Konſumtion von 
busberadutten ſſch oe Getreide und Fleiſch) angewieſene In⸗ 

ſtrieſtadt in ſich ſchließt, hinfort noch beſſer aufgehoben wer⸗ 
ge: jo thut der Provinz das noth, woran ſeit Friedrich dem 
de Oben in Preußen nur ſelten gedacht worden ift und was ſeit 

n Holländern des 16. Jahrhunderts doch als vorzüglich ſtes 


mü n, 
duſtrie. 
immer weiter von dem 


— 


— 


* 


mit In⸗ Eiſenbahnen, wie man von Anfang a 


Mittel der billigen Fracht gilt: Kanäle, das A und O, wie 
der große Kurfürſt ſagte. 


Wenn auch der Transport auf ihnen dreimal ſo billig iſt 


als auf der Eiſenbahn, jo thun fie den letzteren doch durchaus 
keinen Abbruch. In Amerika und England gehen fie meiſt ne⸗ 
ben dem Schienenſtrang entlang, und in den ackerbautreibenden 
Ebenen des Weſtens der Union iſt es nicht ſelten, daß man die 


bei Grabung eines Kanals ausgeſchüttete Erde benutzt, um 


aus ihr die Bahnkörper für ein gleichzeitig zu bauendes Ge⸗ 
leiſe zu errichten. Der Kanal it alſo kein Rival der 
Eiſenbahn, vielmehr erzänzen ſich dieſe beiden Verkehrswege 
Die Eiſenbahn überläßt dem Kanal den Transport der ſchwe⸗ 
ren Güter, ſie behält ja das Monopol für alle Gegenſtände. 
welche raſch befördert werden müſſen. 

Freilich, ein Nebeneinanderlaufen von Eiſenbahn und Kanal 
wird bei uns nicht ſtattzufinden haben; unſer Verkehr iſt doch 
noch nicht ſo entwickelt, wie der des weizenbauenden Staates 
Illinois, wo dieſe Parallele als praktiſch gerühmt wird. Kanäle 
werden in unſerer Provinz weſentlich dort wünſchenswerth ſein, 
wo keine Eiſenbahn beſteht oder projektirt iſt. Daß ſie in 
ſolchen Strichen unſerer Provinz aber billiger zu bauen und 
rentabler zu benutzen ſind, als Chauſſeen, das geht aus den Be⸗ 
richten des pommerſchen Landwirths, Hrn. v. Puttkamer, hervor, 
der dieſelben aus Erfahrung als die beiten und natürlichſtn Ver⸗ 
kehrswege des Ackerbaues hinſtellt. Die vielen Landſeen unſerer 


Provinz erleichtern die Anlage von Kanälen außerordentlich. 


Mit Benutzung von derartigem natürlichen Waſſer ſtellt ſich der 
Bau von einer Kanalmeile nur auf 80,000 Thlr. und die Fracht- 
koſten pro Zentner und Meile nur auf ½ Pfennig. Das ſind 

ünſtige Verhältniſſe; aber eine Eiſenbahn ſtellt fi in gün⸗ 
hi en Verhältniſſen nach Bau- und Frachtkoſten doch immer 
auf das Sechsfache der angegebenen Preiſe. Seltſam, daß trotz 
alledem Preußen noch immer weniger Kanäle beſitzt, als 
die ärmſten Länder des übrigen Europa, viel weniger Kanäle, 
als ſelbſt Rußland! Und doch hat a8 
Anfe on der Meinung war, 
weſentlich nur für Perſonen und Werthgegenſtände ſich eignen; 
daß aber alle weniger feine Waaren mit mehr Vortheil für 
Privat⸗ und Volkswirthſchaft auf den billigſten Weg gehören, 
auf den Kanal! 


Das Kloſter in Moabit 


verſpricht für Norddeutſchland daſſelbe zu werden, was das Klo⸗ 
ſter der Karmeliterinnen in Krakau für Oeſterreich iſt, nämlich 
die Klippe, an welcher der Ultramontanismus ſcheitern — kann. 
Wir ſagen nicht: wird, denn die Geſchichte belehrt uns, daß 
ſo oft auch die Jeſuiten, Dominikaner und wie ſie alle heißen, 
die Sappeurs der römiſchen Hierarchie beſchränkt, und vertrieben 
wurden, ſie es immer wieder verſtanden, ſich Eingang, Anhang und 
Einfluß zu verſchaffen, indem ſie durch kluge Benützung der 
Zeitumſtände und durch Mittel, welche ihnen eine treffliche Or⸗ 
ganiſation und die Verbindung mit dem klatholiſchen Klerus, 
den ſie zum Dank dafür ſich ſpäter botmäßig machten, auf klei⸗ 
nen Zugeſtändniſſen, welche der und jener Skaat ihnen gewährte, 
allmälig große Befugniſſe und eine ausgedehnte Macht auf 
bauten. Ein Beiſpiel, wie ſelbſt dieſe kleinen Zugeſtändniſſe oft 
nur durch Liſt erlangt wurden, liefert die Art, auf welche ſich 
die Dominikaner den Erlaubnißſchein für den Kloſterbau in 
Moabit verſchafft haben. Die „Berl. Korr. Briefe“ berichten näm⸗ 
lich aus Berlin: 

Wie wir hören, hat auch der bekanntlich jetzt im Bade weilende Mi⸗ 
nifler des Innern, Graf zu Eulenburg von dem hieſigen Polizeipräſi⸗ 
dium in der Moabiter Kloſterangelegenheit Bericht eingefordert und na- 
mentlich in Betreff des Bauerlaubnſßſcheins Auskunft erfordert. Bei den 
deshalb angeftellten Ermittelungen hat ſich nun, wie uns aus ganz verläß⸗ 
licher Quelle mitgetheilt wird, herausgeſtellt, daß dem Polizeipraſidium von 
der Errichtung eines Dominikanerkloſters in Moabit bis zu dem Erſcheinen 
des Berichts über die Einweihung deſſelben in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
überhaupt gar nichts bekannt eweſen, daß dem Dominikanerorden 
oder der e katholiſchen Geme nde auch gar kein Bau-⸗Erlaubnißſchein 
zur Errichtung eines Kloſters ert eilt worden iſt. Vielmehr iſt der Antrag 
behufs Ertheilung eines Bau- rlaubnißſcheines, wie auch die demſelben 
zu Grunde gelegte Zeichnung nur auf Errichtung einer Erziehungs⸗ 
anſtalt gerichtet geweſen und auch hierzu, wie auch zu dem Bau einer 
Kapelle, nur die Erlaubniß ertheilt worden. Ob die Regierung zu dieſer 
Täuſchung ſtillſchweigen wird, mit Hilfe deren ſich die Gründer des neuen 
Kloſters in den Beſitz der polizeilichen Erlaubniß zur Ausführung des Baues 
geſetzt haben, wiſſen wir nicht, können jedoch jetzt ſchon hinzufügen, daß in 
diefer Angelegenheit noch weſtere Ermittelungen angeſtellt find, welche us 
noch ſchweben. Uebrigens iſt das Kloſter am äußerſten Ende von Moabit 
gelegen und hier noch im Hintergrund eines mit alten Bäumen bewachſenen 

arteng erbaut, fo daß diefer Umſtand die Art und Weiſe des Baues um 
ſo weniger erkennen ließ. 

Zu welchen Rückſchlüſſen auf die Vergangenheit muß man 
nicht gelangen, wenn eine ſolche Täuſchung nahe bei Berlin, 
dem Sitz eines proteſtantiſchen Hofes, in einer Zeit vorkommen 
kann, das da Licht der Oeffentlichkeit ſelbſt in die geheimſten diplo⸗ 
matiſchen Winkel leuchtet! 8 

Erklärlich iſt unter ſolchen Umſtänden die Aufregung der 
Bevölkerung und ſie frägt nach den rechtlichen Grundlagen, auf 
welchen überhaupt die Klöſter in Preußen exiſtiren. In ihrer 
letzten Nummer giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf folgende 
ſachgemäße Antwort: 


B daß die 


In der ſeit den letzten Wochen auf der Tagesordnung der Preſſe fte- 


henden Kloſterfrage wird bäufig auch auf die rechtliche Stellung eingegan- 


gen, welche die Klöſter in Preußen einnehmen. Wenn hierbei vielfach au 
das Bedürfniß hingewieſen wird, nach der einen oder mer micha be. 
ſondere Bürgſchaften durch die Geſetzgebung herbeizuführen, ſo wird jan Fe 
theils überſehen, daß ſchon das Allgemeine Landrecht im 18. Abſchnitt des 
Titets 11. Th II. mit Bezug auf 8 939 daſelbſt derartige Bürgſchaften in 
ausgedehnter Weiſe gegeben hat. Hiernach darf bei uns Niemand, je nach 
dem Geſchlecht, vor zurüdgelegtem 25. oder 21. Lebensjahre, und nicht ohne 
Zuſtimmung Derjenigen, deren Einwilligung zur Wahl eines Berufs erfor⸗ 
derlich iſt, zur Ablegung des Kloſtergelübdes zugelaſſen werden. 88 1160. 
1162. Verletzung dieſer Vorſchriften hat die Nichtigkeit des Gelübdes, Be⸗ 
ſtrafung der Betgeiligten und im Wiederholungsfall die Aufhebung des 
Kloſters zur Folge. Der wirklichen Aufnahme muß das Probejahr vor⸗ 
angehen, welches unter keinem Vorwande abgekürzt werden darf. $. 1170, 
Auch die geiſtlichen Oberen find nicht befugt, irgend Jemand zum Kloſter⸗ 
leben zu nöthigen. § 1173. Bei einem Streit über die Gültigkeit eines 
Kloſtergelübdes hat der Staat das entſcheidende Wort. 8 1175. — End⸗ 
lich beſtimmt der $ 1179, daß die geiſtlichen Oberen nicht berechtigt find, 
unter dem Vorwande des abgelegten Gelübdes irgend Jemand einen Ge⸗ 
wiſſenszwang anzulegen, ihm die freie Wuhl der Religtonspartei, zu welcher er 
fi halten will, zu verſchränken oder ihn wider feinen Willen im Kloſter zurück⸗ 
zuhalten. Nach der Seite der perſönlichen Berechtigung bieten dieſe Vorſchriften 
jede Sicherheit, welche das Geſetz gewähren kann, ohne der perſönlichen Freiheit zu 
nahe zu treten. Hinſichtlich der rechtlichen Stellung der Klöſter ſelbſt kommt zunächſt 
in Agen daß ſie ſeit Publikation der Verfaſſungsurkunde gemäß Art. 13 
die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon und alle hiermit verbundenen Rechte 
nur durch beſondere Geſetze erlangen können. Soweit ſie dieſe Eigenſchaft 
nicht befigen, find fie erlaubte Privatgeſellſchaften und haben als ſolche gar 
keine äußeren Rechte, da ihnen als Geſammtheiten die Rechtsfähigkeit über⸗ 
haupt fehlt — 98 2. 13. Th. II. Tit. 6. A. L.⸗R. —:; und nur unter ſich ha⸗ 
ben fie für die Dauer ihres Beftehens die inneren Rechte der Korporationen 
und Gemeinden. — § 14 ib. — Ob die Klöſter, was ihre Stellung na 
der publiziſtiſchen Seite anlangt, dem Vereinsgeſetz unterworfen find, laßt ſich 
im Allgemeinen weder bejahen noch verneinen, hängt vielmehr von den 
Zwecken ab, welche jedes einzelne Kloſter verfolgt. Iſt dieſer Zweck darauf 
gerichtet, eine Einwirkung 5 öffentliche Angelegenheiten zu üben, ſo unter⸗ 
liegt die Anwendbarkeit des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 keinem Be⸗ 
denken. Wo dieſe Vorausſetzung fehlt, würde die Anwendung des Vereins⸗ 
eſetzes weder an ſich gerechtfertigt, uoch für den Staat von Intereſſe fein, 

ieraus geht hervor, daß in Preußen die Klöſter und ihre Inſaſſen rechtlich 
genau dieſelbe Stellung einnehmen, welche andere erlaubte Privatgejellichaften 
und deren Mitglieder inne haben. Sie ſind denſelben Beſchränkungen unter⸗ 
worfen, genießen aber auch dieſelbe Freiheit. Nach dieſen Grumdfäpen — 
die Stellung der Regierung auch . den neuerdings in Moabit ſtatt 
gefundenen e von Ordensleuten beurtheilt werden. Sie ſind 
entſtanden auf Grund des durch die Art. 12 und 30 der Berfaſſungsurkunde 
verbürgten freien Vereinigungsrechtes nach freier Entſchleezung der Betheilig- 
ten ohne ſtaatliche Anerkennung und Mitwirkung. Sie gelten daher als 
bloße Privatgeſellſchaften, entbehren nach Außen der Hechtstähigkeit und un⸗ 
terliegen den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes, inſofern ſie etwa eine Ein⸗ 
ar te öffentliche Angelegenheiten bezwecken follten, 

ir unterlaſſen es hier, den letzten Paſſus näher zu be⸗ 

leuchten, indem wir auf eine unten folgende Notiz über die 
Schulden des Dominikanerkloſters in Düffeldorf hinweiſen, und 
wollen hier nur bemerfen, daß allerdings die Berufung auf die 
Verfaſſung nicht gut widerlegbar iſt. Um ſo mehr aber ſollte 
man nach Stützen und Garantien ſuchen, um die von dem 
frommen Orden ausgehende Gefahr zu paraliſiren. Wir wollen 
darüber in einem folgenden Artikel ſprechen. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Auguſt. Auf die jüngſte Depeſche des 
Herrn v. Thile vom 4. d. M. iſt hier eine Antwort des Grafen 
Beuſt eingegangen und iſt dieſelbe geſtern im auswärtigen Amt 
übergeben worden. — Der in Bern erſcheinende „Bund“ nimmt 
ſich der aus Frankfurt durch den Polizeipräfidenten ausgewieſe⸗ 
nen jungen Leute an, welche um der Militärpflicht zu entgehen, 
das preußiſche Heimathsrecht aufgegeben und das ſchweizeriſche 
erworben haben. Bekanntlich wird der „Bund“ bisweilen von 
der ſchweizer Zentralregierung zu offiziöſen Zwecken benutzt; er 
dient aber, wie ſchon mehrfach konſtatirt worden, auch g terrei⸗ 
chiſchen und partikulariſtiſchen Intereſſen. Wenn das Blatt daher 
von „empfindlichen Beleidigung“ der Schweiz ſpricht, welche 
jene polizeiliche Maßregel enthalte, ſo iſt noch lange nicht aus⸗ 
gemacht, daß dieſe Aeußerung die Anſicht der Bundesregierung 
ausſpreche, denn man darf doch nicht annehmen, daß dieſelbe 
einen Schacher mit ihrem heiligſten Privilegium getrieben wiſſen 
will. Daß ein ſolcher bisher beſtanden, iſt bekannt. In Stutt⸗ 
gart waren öffentliche Aufforderungen von Agenten in den Blät⸗ 
tern zu leſen, ſich durch Vermittelung derſelben gegen eine an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung das Heimathsrecht in der Schweiz zu 
erwerben und ſich jo der Mililärverpflichtung zu entziehen. Die. 
ſes betrügeriſche Mittel, durch welches Frankfurter für ihre Kin⸗ 
der das ſchweizeriſche Bürgerrecht zu erwerben geſucht haben, hat 
ſelbſt in der eldgenöſſiſchen Preſſe ein Erſtaunen hervorgerufen 
und eine harte Verurtheilung erfahren. Schweizer Blätter ha⸗ 
ben die Bundesregierung ne dem ſchimpflichen Handel 
mit dem ſchweizer Bürgerrecht entgegen zu treten, und man hat 
nicht gehört, daß die Bundesregierung eine Vertheidigung des 
Schachers verſucht hat. Was nun die in Preußen ergriffene 
Maßregel betrifft, jo iſt es bekannt, daß unſere Regierung 555 
Rückſicht darauf, daß Auswanderer das nordamerikaniſche 
Bürgerrecht erlangt hatten, dieſelben zur Erfüllung ihrer Mili⸗ 
tärpflicht nöthigen, jobald fie ſich auf preußiſchem Territorium 
erblicken ließen und konſtatirt war, daß ſie innerhalb eines Le⸗ 
bensalters, wo dazu die Genehmigung der Behörden erforderlich iſt, 
ausgewandert ſeien. j 


Wenn daher jetzt nur die Ausweiſung der 
Pſeude⸗ Schweizer aus Frankfurt era ſo thut die Behörde da⸗ 


mit nichts anderes, als daß fie die Erfüllung des Zweckes her⸗ 
beizuführen ſucht, welcher durch den Erwerb des Schweizer⸗Bür⸗ 
gerrechts von den Betreffenden erzielt worden iſt. Denn der 
Begriff der Auswanderung ſetzt das Verlaſſen des Vaterlandes 
voraus. Indem die betrügeriſch Ausgewanderten nichts deſtowe⸗ 
niger ſich in ihren früheren Verhältniſſen ungeſtört zu befeſtigen 
ſuchen, fallen ſie unter die Kategorie derer, welchen der Aufent⸗ 
halt nur mit polizeilicher Erlaubniß geſtattet iſt und verweigert 
werden kann. Die preußiſche Handhabung des Geſetzes iſt da⸗ 
her noch eine ſehr milde, denn das Volk hat das Recht zu ver⸗ 
langen, daß es in ſeinen ſchwerſten Pflichten vor Beeinträchti⸗ 
gung geſchützt werde, eine Beeinträchtigung der ärmeren Bevöl- 
erung iſt es aber, wenn wohlhabende Leute ihren Kindern ge⸗ 
gen Zahlung beſtimmter Summen ein fremdes Bürgerrecht er⸗ 
werben und ſie dadurch vor der Militärpflicht zu ſchützen ſuchen. 
In Folge der Mittheilung über den Ausbruch der Rinderpeſt 
an mehren Punkten der Provinz Preußen hat der Kultusminiſter 
ſich veranlaßt geſehen, die nöthigen Sicherheitsmaßregeln im 
Departement des Handelsminiſteriums zu veranlaſſen, und da 
die ganze Provinz im Sinne des Geſetzes als ſeuchen verdächtig 
erklärt worden iſt, ſo haben nach allen Richtungen hin Vorkeh⸗ 
rungen getroffen werden müſſen. Durch Verfügung des Handels⸗ 
miniſters ſind die Eiſenbahn⸗Direktionen veranlaßt worden, die 
Desinfektion ſämmtlicher Viehwagen anzuordnen und darüber zu 
wachen, daß dieſelbe ſorgfältig und unter entſprechender Kontrole 
bewirkt werde. — In einem Erlaß des Miniſters des Innern 
an die Regierungen iſt darauf hingewieſen, daß bei der Auswahl 
von Beamten, welche bei den Landrathsämtern als Sekretäre 
angeſtellt werden ſollen, mit ganz beſonderer Sorgfalt zu ver⸗ 
fahren ſei. Namentlich ſoll darauf geachtet werden, daß die 
Brauchbarkeit eines Beamten in den Regierungsbureaus noch 
keineswegs die genügende Bürgſchaft biete, daß derſelbe Beamte 
ſich auch zum Kreisſekretär eigne. Es müſſe bei der Auswahl 
auf die ganze geſchäftliche Brauchbarkeit und auf die Gewandt⸗ 
— der Perſönlichkeit im Verkehr mit Andern geſehen werden. 
erner wird ausdrücklich hervorgehoben, daß es zur Aufgabe eines 
Kreisſekretärs gehöre, nicht blos den Bureaudienſt zu verſehen, 
ſondern auch den Kreiseingeſeſſenen Vertrauen einzuflößen und 
ihnen ein gutes Beiſpiel zu geben. Bei Beſetzung erledigter 
Kreisſekretär⸗Stellen ſollen dieſe Geſichtspunkte in Zukunft we⸗ 
ſentliche Beachtung finden, und um die Erfüllung dieſer An⸗ 
forderungen zu ermöglichen, ſoll künftig kein Beamter als Kreis- 
ſekretär definitiv angeſtellt werden, ohne den Dienſt vorher 6 
Monate, event. ein volles Jahr, probeweiſe verſehen zu haben. 
(Sehr zweckmäßig wäre es, wenn dieſe Maßregel auch 
auf die Landräthe ausgedehnt würde. Red. der „Poſ. Ztg.“) 
O Berlin, 18. Aug. Bekanntlich lag es im Plane, mit 
dem 15. d. Mts., alſo ſechs Wochen vor dem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Termine der Landtagseinberufung, jene fortlaufenden 
Miniſterkonferenzen zu beginnen, welche ſich mit den Landtags⸗ 
vorlagen beſchäftigen ſollen. Die Reiſedispoſitionen mehrerer 


Mitglieder des Staatsminiſteriums weiſen darauf hin, daß die 
2 fortlaufenden Meiniſterberathungen noch nicht eintreten werden. 


* 


debe, fehl morgen Mittag eine umfaſſende Miniſterkonferenz 
in A 


Ausſicht, um dekentwillen der Miniſter des Innern, Graf 
zu Gulen burg, ſeine Badereiſe nach Oſtende bis Freitag ver⸗ 
ſchoben hat und Hr. v. Mühler von ſeinem Landaufentkhalte 

eigens hieher tommen wird. Wie es heißt, ſoll der Stand 
der Etatsaufſtellung, ſoweit dieſelbe 
den Gegenſtand der Berathung bilden, welche dann zu weiteren 
Anordnungen nach dieſer Richtung hin führen ſollen. Ein 
endgültiger Beſchluß über die Etatsgruppirung wird vermuthlich 
erſt Gegenſtand der ſpäteren Berathungen ſein, welche in 3— 4 
Wochen ſtattfinden ſollen. Ob, ſelbſt bei der angeſtrengteſten Ar- 
beit, die wichtigſten Vorlagen für den Landtag, welche ſofort nach 
der Berufung eingebracht werden ſollen, bis zur erſten Oktober⸗ 
woche feſtgeſtellt ſein können, wird von gutunterrichteter Seite 


immer noch bezweifelt. Die Dispoſitionen der Regierung find | 


nach wie vor darauf gerichtet, die Landtagsſeſſion nicht über das 


Berliner Vereinsweſen. 
Skizze von Carl Glabiſch. 

Unter den mancherlei, zuweilen an Komik ſtreifenden Eigenthümlich⸗ 
keiten, welche der Deutſche mit anderen germaniſchen Völkern, Amerikanern, 
Engländern ꝛc., gemein hat, iſt hervorſtechend ſeine Vereinsſucht. 

Das Vereinsweſen iſt darum entſchieden eine ger maniſche Pflanze, 
weil fie nur unter dem nordiſchen Himmelsſtriche fo recht gedeiht, wo dieſer 
Volkscharakter heimiſch iſt. Schon auf romaniſchem Boden wächſt fie fpär- 


licher und unter dem Tropenklima verſchwindet ſie ganz, während dort ihr 


Gegengewächs, das Anachoretenthum, luſtig wuchert. 

Die Vereinsſucht iſt eine rein phyſiſche Eigenſchaft. Sie iſt, wie eben 
bemerkt, vom Klima abhängig, — und weil unter dem bedeutendſten Ein» 
brd des Klimas das Blut ſteht, ſo kann auch mit Recht geſagt werden: 

ie Vereinsſucht liegt uns im Blute. 

Es bleibt ewig wahr, unſere ſcheinbar fpirituellften Aeußerungen ent⸗ 
ſpringen am Ende immer dem Stoffe, aus dem wir gemacht, der Materie, 
mit der wir verwachſen find. Und wir ſtehen ſo mit dem Thiere auf einer 
Linie — auch in dem Falle. Denn gleich dem Menſchen ſucht auch das 
Thier mit heißem Blut, wie der Löwe, lieber die Einſamkeit, und 
gleich dem Menſchen weiſen auch kaltblütige Thiere, wie der Hering, 
eine höchſt merkwürdige Vereinsſucht auf. 

Das Volk weiß ſich ſelten genaue Rechenſchaft über den Urſprung ſeiner 
ublimſten Empſindungen zu geben. Warum alſo liebt der Germane ſo 
ehr den Hering? Weil der Germane ein Vereins menſch und der He 
ring ein Vereinsfiſch iſt: dies knüpft ein Band natürlicher Sympathie 
zulſchen Beiden. 

Wir haben nur kein deutſches Luſtſpiel; ſonſt würde ich fragen: warum 
5 dieſer Grundtypus des deutſchen Weſens, der Vereinsmenſch, nicht als 

uſtſpielfigur — ich wüßte mir wahrlich keine ergötzlichere — auf die Bret⸗ 
ter gebracht worden? 5 

Es giebt kein Neft — Stadt? ah bah, kein Dorfneſt in deutſchen 
Gauen, das nicht feinen aparten Verein halte. Ja, ich kenne ein Markt⸗ 
fleckchen von 1200 Seelen, darin zwei Reſſourcen, ſtreng geſchleden — die 
eine für Honoratioren und Gutsherren, die andere für Krämer, Poftichret- 
ber u dgl. — ihr luſtig Gedeihen friſten. 

Wieviel, meint Ihr demnach wohl, mag Berlin, dieſe ar . — 
ee dies Riefenneft mit acht Zehntel Millionen Einwohnern Vereine 
zählen ; 
Bäblichs „vollkommenes“ Adreßbuch führt etwa 300 auf — klägliche 
Unvollſtändigkeit! Laut Nachweis einer gründlicheren Statiſtit muß viel. 
mehr die Zahl lauten: 4500! Das iſt dann doch freilich eine Summe, 
vor der man Reſpekt hat! 

00 1 Nun eine einfache Erwägung: haltet die 720,000 Berliner hier⸗ 
gegen und nehmt an, ein Drittheil dieſer Zahl — das iſt hoch gerechnet — 
mache die Summe aller Vereinsfähigen beiderlei, Geſchlechts aus nehmt 
aber auch ferner an, daß jeder und jede dieſer Fähigen wirklich dann 


nach der Auseinander 
dem Prager Frieden ihren Abſchluß 


bisher thunlich war, 


2 


laufende Jahr auszudehnen. — In den liberalen Fraktionen 
des erſten Berliner Wahlkreiſes hat man ſich über einen Erſatz⸗ 
mann Waldecks für den Landtag immer noch nicht geeinigt. 
Die bisher genannten Namen finden ſehr getheilte Aufnahme, 
jetzt richtet ſich das Augenmerk auf den früheren Abgeord⸗ 
neten für Potsdam, hieſigen Kreisgerichtsrath Klotz, der 
ſich durch ſeine langjährige Thätigkeit in der Budget⸗ 
kommiſſion als ein lüchtiger geſchäftekundiger Arbeiter be⸗ 
währt hat und wegen ſeiner maßvollen Haltung am eheſten auch 
die Stimmen der nicht⸗fortſchrittlichen Liberalen des Wahlkreiſes 
gewinnen möchte. Alles, was über Verkürzung des Großjährig⸗ 
keits⸗Termins, d. h. deſſen Beginn mit dem 21. Lebensjahre 
gemeldet worden, iſt als verfrüht zu betrachten. Dieſe Angele⸗ 
genheit fand in der letzten Seſſion des norddeutſchen Bundes⸗ 
rathes ſo verſchiedene Beurtheilung, daß man zunächſt weitere 
Erhebungen anzuordnen beliebte, auf welche man erſt ſpäter zu⸗ 
rückkommen dürfte Eine Regelung dieſer Angelegenheit von 
Bundes wegen iſt indeſſen jedenfalls in Ausſicht genommen. 
Se. M. der König hat ſich, wie telegraphiſch berichtet 
wird, heute Morgen von Homburg aus zum Beſuch des Groß⸗ 
herzogs nach Darmſtadt begeben und wurde, da der Großherzog 
durch Unwohlſein verhindert war, daſelbſt vom Prinzen Ludwig 
empfangen. Nach einem einſtündigen Brigademanöver im Freien 
nahm der König das Dejeuner bei dem Prinzen Ludwig ein. 
Um 1 Uhr Mittags erfolgte die Rückreiſe nach Homburg. — 
Der Prinz von Wales, welcher geſtern in Homburg eingetroffen 
und dem König ſofort einen Beſuch abgeſtattet, iſt heute wie der 
Herzog von Cambridge zur kgl. Tafel geladen worden. — Die 
Abreiſe Sr. Maj. nach Kaſſel iſt auf Sonnabend 9 Uhr Mor⸗ 
gens feſtgeſetzt In Gießen findet Truppenbeſichtigung ſtatt und 
wird das Dejeuner eingenommen; in Fritzlar iſt ebenfalls eine 
Truppeninſpektion 5 2055 Während des Aufenthalts in Kaſſel 
wird der König auf Schloß Wilhelmshöhe reſidiren; Sonntag 
findet daſelbſt ein großes Diner ſtatt. Abends erſcheint Se. M. 
im Theater und alsdann auf einer Soiree bei dem kommandi⸗ 
renden General Grafen v. Monts. — Ihre Maj. die Königin 
empfängt heute in Koblenz den Beſuch des Königs und der Kö: 
nigin der Belgier auf ihrer Durchreiſe. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind am 12. 
von Norderney nach Potsdam zurückgekehrt, nachdem die Kinder 


des erlauchten Paares bereits am Tage vorher daſelbſt eingetroffen 


waren. Außer Wilhemshaven haben Ihre Koͤniglichen Hoheiten 
auch noch Bremen und Hildesheim auf der Rückreiſe beſucht. 
Am 15. hat ſich der Kronprinz nach Pommern begeben, um die 
Truppen des 2. Armee-Korps zu beſichtigen. 

— Die heutige „Prov.⸗Korr.“ äußert ſich über die „fried⸗ 
ni Lage Europas“ in einem längeren Artikel folgender 
maßen: 


„Was die Politik Preußens betrifft, ſo hat fie über den Ernſt ihrer 


friedlichen Abſichten nach allen Seiten hin keinem Zweifel Raum gelaſſen. 


Dnrch ſeine Handlungen, wie durch ſeine Kundgebungen hat das Berliner 


Kabinet die Verdächtigungen entkräftet, als arbeite Preußen darauf hin, durch 
Angriff auf die Nachbarländer oder durch gewaltſamen Druck auf ſeine deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen einen Zuwachs an Macht und Gebiet zu erlangen. Die 
preußiſche Regierung hat ſich vorzugsweiſe den richtigen und ſchwierigen Auf- 
1 — zugewandt, welche die innere . 
Vaterlandes an ſie ſtellt; fie hat durch ihre perſönliche Haltung jedes Zer⸗ 
würfniß mit den 3 8 8 geſucht; ſie hat im Beſonderen 

etzung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, welche in 
0 efunden, für ein n 
niß mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ſtets die beiten Wünſche ge⸗ 
habt, und noch jüngſt in einer nach Wien gerichteten Depeſche die Ueberzeu- 
gung ausgeſprochen, daß die Völker beiderſeits von dem Verlangen nach einem 
friedlichen und freundſchaftlichen Verkehr befeelt ſeien. — Offen und beſtimmt 
hat auch König Wilhelm in den feierlichen Anſprachen an die Vertreter des 
deutſchen Volkes dem Gedanken Ausdruck verliehen, daß Deutſchland für die 
Ordnung ſeiner inneren Verhältniſſe ſelbſt der Segnungen des Friedens be⸗ 
dürfe und das Werk ſeiner Neugeſtaltung als eine Bürgſchaft für den Welt⸗ 


mit dem 


frieden 1 05 habe. Wenn die Regierungen der 15 Staaten ſich 


eiſte dieſer Erklärung in Uebereinſtimmung jeßen, dann iſt der 


Friede Europas auf die Dauer geſichert.“ 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: 
Auf Grund der von der Bundes⸗Liquidations-Kommiſſion 
zu München gepflogenen Verhandlungen iſt unter dem 6. Juli d. J. zwi⸗ 


Mitglied eines Verein ware, das gäbe etwa 44 und eine halbe Perſon 


durchſchnittlich auf den Verein. Aber — die Erfahrung giebt dieſe 


Durchſchnittszahl weit, weit höher an, und da's nun auch ſicher iſt, daß 


ſelbſt Tauſende Vereinsfähiger den Kukuk nach einem Verein fragen — 
welcher Schluß iſt danach zu machen? Daß es hinwieder Tauſende unter 
den Uebrigen geben muß, welche, die Wegbleibenden erſetzend, ſich ſelbſt ver⸗ 
vielfältigen, d. h. mit ihrer einen Perſon gleichzeitig Mitglied von zwei, 
drei, vier Vereinen ſind. Das wäre die Spezies des Vereinsmenſchen im 
engern Sinne, des Vereinswüthigen, die ſonach dieſigen Orts in be⸗ 
ſonderer Blüthe ſtehen muß. 

Und das fleht fie, per dios! Ich kenne den Rentier X .. der hat 
es glücklich bis auf ſieben Vereine ſchon gebracht, denen er angehört. Ach, 
dieſe Rentiers! Das iſt ja in dem Falle das günſtige Geſchick Berlins, 
daß es ſo viele Rentiers hat. „Unter den Linden“, im „Thiergarten“, in 
allen glänzenden Stadtvierteln, wo Ihr nur hinſpukt — da trefft Ihr 
einen. „Das Dutzend um einen Groſchen!“ könnte man, wenn dies Para- 
doxon geſtattet wäre, figürlich ausrufen, fo gewöhnlich find die Rentiers 
heutzutage geworden. 

Die Langeweile nun, welche der Rentier immer hat, die, möcht ich ſa⸗ 
gen, ſchon aus dem Begriffe „Rentier“ gähnt, befähigt ihn ganz beſonders 
zum Vereinsmenſchen. Wenn er nun gar noch Familie hat, Frau und Toöͤch⸗ 
ter — und das trifft bei dem Rentier X. zu, — was ſollen die armen 
Geſchöpfe denn gar vor Langeweile anfangen? Am Tage geht es noch: 
da kommt nach dem Frühſtück die Toilette, inzwiſchen Vortrag — vice 
versa — über geſtern Erlebtes und heut Geträumtes, hierauf das Diner, 
dann Sieſta, ſpäter flüchtige Beobachtungen im Fenſterſpiegel, eine Prome⸗ 


nadenfahrt u. |. w. — damit laſſen ſich 10 Stunden des Tages etwa ge⸗ 


fällig umbringen, — was aber am Abend!! 

O Gott! wenn da Vereine nicht wären! Die Familie des Rentiers 
X. ., wie geſagt, iſt Mitglied von ſieben Vereinen, das macht glücklich auf 
jeden Tag der Woche einen. Die Fräulein Töchter führen einen förm ⸗ 
lichen Vereinskalender, in dem haufig nachzuſchlagen eine ihrer liebſten Ta- 
gesbeſchäftigungen iſt. Eine beliebige Wochenrubrik daraus lautet: 

Montag: Verein „Fidelio“. 

Dienſtag: Verein „Lyra“. 

Mittwoch: Frauenverein zur Belehrung und Unterhaltung. 

Donnerſtag: Tonkünſtler-Verein. 

Freitag: „Athengeum“, Verein für Theater, Muſik und geſellige Un⸗ 

terhaltung. 

Sonnabend: Verein der Freunde. 

Sonntag: Verein der „Schlaraffia“ 

Es kann aber natürlich vorkommen und häufig kommts auch, daß ein 
und der andere Verein kollidiren, daß dann namenlofe Verwirrung in be⸗ 
ſagtem Kalender und in den Köpfen der Damen ſpuckt, bis eine Ausglei⸗ 
chung gefunden wird. Solche Konflikte aber, Gott ſei Dank! bringen doch 
einen Reiz wenigſtens in das ſonſt fo eintönig ⸗langweilige Leben der 
Rentiersfamilie. 


ntwidelung des engeren und weiteren 


1 


ſchen dem Norddeutſchen Bunde und den füddeutfhen Regierungen über die 
künftige Behandlung des gemeinſchaftlichen beweglichen Eigenthums in den 
ehemaligen deutſchen Bundesfeflungen Mainz, Ulm, Raſtatt und Landau 
eine Verſtändigung erfolgt, welche nunmehr die allſeitige Genehmigung der 
betheiligten Regierungen erhalten hat. In Gemaßheit dieſer Berftändigung 
bleibt das Material der genanten Zeſtungen, wie bisher, im gemeinſchaftli⸗ 
chen Eigenthum der betheiligten Staaten und wird als ſolches im allge 
meinen Intereſſe Deutſchlands erhalten. Hiernach darf das getroffene Ab- 
kommen als ein neues erfreuliches Zeichen der alljeitigen Bethätigung des 
nationalen Sinnes begrüßt werden. 

— In dem ſoeben erſchienenen 2. Quartalshefte der Zeitſchrift des kö 
niglich preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus befindet ſich ein ſehr leſenswerther 
Aufſatz des Bergaſſeſſors Hiltrop über die Reorganiſation der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen, zu welchem Dr. Engel ein Nachwort verfaßt hat, das in 
prägnanteſter Weiſe die Statiſtik der Knappſchaftsvereine vom Jahre 1867 
mittheilt und auch die ſchauerliche Kataſtrophe auf den Burgker Stein⸗ 
kohlenwerken bei Dresden berührt. Es heißt daſelbſt: Eine andere Frage 
iſt freilich die, ob die dei den Knappſchaften gewonnenen Morbiditäts⸗, In⸗ 
validitats- und Mortalitätsziffern allen übrigen Gewerben ohne Gefährdung 
der Sicherheit der für ſolche zu errichtenden Kaſſen zu Grunde gelegt wer⸗ 
den können. Sie iſt unbedenklich zu bejahen, denn es giebt thatſaächlich kei⸗ 
nen Beruf, der lebensgefägrlicher wäre, als der Bergbau in unſerer Zeit. 
Selbſt der Seemannsberuf, der noch mehr wie der Bergbau mit den Ele⸗ 
menten zu kämpfen hat, und ihnen faſt gar nicht aus dem Wege gehen 
oder fie unſchädlich machen kann, erfordert nicht fo viele Opfer wie der 
Bergbau, und insbeſondere der Bergbau auf Steinkohlen. Wir ſchreiben 
dieſe Zeilen noch unter dem Eindruck einer der größten Kataſtrophen, die 
jemals ein Kohlenwerk heimgeſucht, unter dem Eindruck der Nachricht, daß 
in der Frühe des 2. Auguſt d. J. durch Entzündung ſchlagender Wetter in 
den Freiherrlich von Burgkſchen Kohlenwerken bei Dresden die ganze Beleg⸗ 
ſchaft zweler zuſammenhängenden Kohlenwerke — gegen 300 Bergleute — 
auf gräßliche Weiſe ums Leben gekommen iſt. Solchen Exeigniſſen find freilich 
auch die Knappſchaftskaſſen nicht gewachſen und am allerwenigſten die nur 
für einzelne Werke eingerichteten; gerade an fo furchtbaren Unglücksfällen 


wird man die Nothwendigkeit der Zwangsverſicherung am beſten erkennen. 


Ooſchon die Verwaltung jener Burgkſchen Werke weit und breit den Ruf 
der Tüchtigkeit genießt und verdient, fo ſcheint doch die „Times“ nicht un⸗ 
recht zu haben, wenn fie Ende Juli d. J. Angeſichts der in fo furdtbarer 
Häufigkeit wiederkehrenden Kataſtrophen durch Gasepploſion in engliſchen 
Kohlengruben ſchreibt, „daß ſie ſich auf zwet Grundurſachen zurückführen 
laſſen: Fahrlaſſigkeit der Arbeiter und Grubenaufſeher und mangeihafte 
Entwicklung der Bergwerkswiſſenſchaft — Die Sorglofigkeit der Arbeiter 
beruht zum Theil auf der Unwiſſenheit, worin die meiſten aufwachſen; die 
Wenigen können leſen und nehmen daher auch keine Notiz von den für ſie 
gedruckten Verhaltungsvorſchriften“ (dieſer Vorwurf trifft für die engliſchen 
und belgiſchen Kohlenbergleute zu, nur wenig aber für die deutſchen. D. Med.) 
„Gleichwohl“, jo ſchließt der Artikel, „ift es dringende Aufgabe der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Gefahren einer fo nothwendigen Arbeit, wie die der Steinkohlen⸗ 
gewinnung, zu vermindern, denn die Unwiſſenheit über die bezüglichen Si⸗ 
cherheitsvorſchriften und Bedingungen, welche bei jeder Unterſuchung eines 
ſolchen Unglücks zu Tage tritt, erhebt ſich faſt zu einem Skandal, wenn nicht 
für die Wiſſenſchaft, doch für die Fachkundigen. Ein großer Naturforſcher 
(Humphry Davy) hat ſich vor langen Jahren bleibenden Ruhm erworben durch 
die einfache Erfindung der nach ihm benannten Sicherheitslampe, und eben diefe 
Tharfache beweiſt, wie wenig im Ganzen noch geſchehen iſt und wie dankbar man 
für weitere Erfindungen ſein würde. Faſt ſcheint es aber, als hätte die 
Sorgloſigkeit der Grubenarbelter alle bei der Sache Betheiligten angeſteckt. 


| Die Arbeiter ſelbſt ſchlagen ihr Leben nicht hoch an, und fo kümmern ſich denn auch 
ihre Arbeitsgeber und die Männer der Wiſſenſchaft nicht viel darum. Es 


iſt eine Pflicht geworden, mit ſtrengen Worten über dieſes Thema zu fpre 
chen, denn würde das ſo maſſenhaft hier zu Grunde gehende Menſchenleben 
richtiger gewürdigt, ‚jo müßten ſich doch wohl beſſere Mittel zu feiner Er⸗ 
haltung auffinden laſſen. Würde nur ein Zehntel der Energie und Kor 
ſchung, die jetzt dem Eiſenbahnweſen und der Schiffahrt zu Gute kommen, 
dem Bergbau zugewendet, ſo müßten Kohlenzechen wenigſtens mit ſo vieler 


Sicherheit wie Schießpulver⸗Jabriken und Schießpulver⸗Magazine betrieben 


werden können. Schließlich ſei erwähnt, daß binnen Jahresfriſt nt 
niger als 1000 Menschen il Gruben derung ns 

eben fo unehrenhaft für die bei dem Kohlen⸗Bergbau Verantworilichen, als 
betrübend für das Publikum, deſſen Bedarf mit fo viel Tod und Ver⸗ 
waiſung erkauft werden muß. Hoffentlich iſt der Tag nicht mehr fern, wo 


dieſer Zweig der engliſchen Induſtrie dem ihn jetzt treffenden ſchweren Vor ⸗ 


wurf entgehen wird.“ — Gelten obige Worte für England, jo kann man 
ſie ſich doch auch in Deutſchland zu Herzen nehmen. Nach den Berichten 


der Berginſpektoren Großbritanniens lieferten die daſelbſt im Jahre 1867 


beſtehenden 3195 Steinkohlengruben mit einer Belegſchaft von 333,116 Ar 
beitern 2,133,083,000 Zollzentner Steinkohlen. In den alten und neuen 
Landestheilen Preußens wurden 1867 von 102,773 Arbeitern auf 426 im 
Betrieb befindlichen Werken 420,571,116 Zentner Steinkohlen producirt. 
Auf ſammtlichen großbritanniſchen Steinkohlengruben büßten 1190 oder 
3,5: pro Mille Arbeiter das Leben ein, auf ſammilichen Sieinkohlenwer⸗ 
ken Preußens 293 Mann oder 2,% pro Mille. Mit anderen Worten: 
In England koſtete die Gewinnung und Förderung von je 1,792,000 Zentnern 
Steinkohlen ein Menſchenleben, in Preußen wird dieſer Tribut ſchon 
von je 1,440,157 Zentnern gefordert. Kame Sachſen binzu mit feinem 
Unfällen zu Lugau ꝛc. im Jahre 1867, jo würde das Verhältniß für Deutſch⸗ 


Ich bin hier auf das Kapitel der Vergnügungs⸗Vereine zuerſt 
gekommen; bleiben wie noch ein wenig dabei! 

Die meiſten derſelben, ſofern ſie nicht noch einen anderen Zweck, den 
der Belehrung, oder den der Unterſtützung ic, im Schilde führen, find 
nach einem gang und gaben Schema konſtituirt. Im Monat ein oder 
zwei Mal findet Solree, dagegen im Jahre ein Mal regelmäßig das 
Stiftungsfeſt ſtatt. 

Die Soiree leitet unbedingt ein Programm muſikaliſcher und deklama⸗ 
toriſcher Piecen ein, für deren Arrangement der Vorſtand, zumal der 
Muſikdirektor — einen ſolchen beſitzt bei dem Ueberfluſſe von Muſikanten leicht 
jeder Verein — zu ſorgen hat. Das vorher gedruckt an die Mitglieder 
verfandte Programm meldet: „Anfang präcife 8 Uhr!“ Es iſt aber 
bon ton, niemals präeiſe zu erſcheinen, — und fo haben denn die debän⸗ 
derten Vorſtände zuerſt das Vergnügen, zwei Stunden lang am Eingangs 
des Saals auszuhalten, mit weißbehandſchuhter Hand, frackſchwenkend die 
offiziellen Honneurs zu machen, fo oft wieder ein Familienſchub, nachdem 
er draußen die Garderobe paſſirt und ſich dort aus Mänteln und Ueber⸗ 
ziehern ſalonmäßig herausgeſchalt hat, hereinſtrömt, dann Billets abzuneh⸗ 
men, noch freie Plätze anzuweiſen — genug, es wird über 9 Uhr, ehe zum 
„präcifen® Anfang das Glockenzeichen tönt. 

Allmälig haben die Stuhlreihen im Saal ſich gefüllt. Faſt nur Da 
men ſitzen; die Herren ſtehen und lehnen an der Wand bilden Gruppen 
um die Pfeiler, oder ziehen ſich ſacht auf Zehen an das Buffet zurück. 


Unglückliches ſchönes Geſchlecht! das da, auf feine Sitze feſtgenagelt 


aushalten muß, bis die letzte Nummer, das letzte Glied der oft bandwurm⸗ 
artig ſich hinziehenden Programm Schlange abgehauen iſt! Mit tiefem Bel 
leid habe ich oft, während als 16. Piece vielleicht ein Beethoven 'ſches Ada’ 
gio a quatre mains zähe fein Leben vertheidigte, die paſſionsblumenartigen, 
todmüden Geſichter dieſer armen Frauen und Jungfrauen beobachtet. 
Beethoven! O Gott — zehn Beethoven gaben fie in dieſem Wugenbli 
ſchon für einen Fauſt ſchen Galopp, oder daß dies abſcheulige Programm 
endlich der Speiſekarte Platz machte! — 

Nun, alles Leid auf Erden hat ein Aufhören — auch dieſes! Es be 
ginnt der Soirée zweiter 7 5 das unvermeidliche und nach ſothaner 
geiſtiger Anſtrengung auch freilich hoͤchſt nöthige Souper, oder auch nur, 
wenn Zeit- und Sparſamkeitsrückſichten es fordern, ein kurzer Imbiß & 
carte, worauf dann endlich alle Tanzgeiſter losgelaſſen, d. h. unter oblt 


ater Begleitung eines Klapperkaſtens, ſchönredneriſch Pianino eg i 


alle nicht mehr zu bändigenden Füße und Füßchen der jungen Welt, au 
theilweiſe der alten, in wirbelnde Seligkeit verſetzt werden. 

Hat dieſer Haupt-, Kern- und Schlußtheil der Soircen nur wenigſtens 
unter allſeitiger Befriedigung gegen 4—5 Uhr Morgens fein Ende erkeicht, 
dann ſchüttelt man ſich zum Abſchied gluckwünſchend die Hände un 
ruft: „Ach! ein ſchöner Abend — dieſer Abend heute Abend! wiederum 
ein ‚glängenbe Bürgſchaft mehr für den gedeihlichen Fortbeſtand unſe 

ereines.“ 

Wodurch. ſich von dieſen häufigeren Soireen das jährliche Stiftung“ 


—— 


— 
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und noch viel ungünftiger wie für England ſein, um ſo zutreffender dann 
der auch jene Rüge der „Times“ über Vernachläſſigung der Bergwerks- 
Wiſenſchaft. Es iſt leicht möglich, daß die in der lezten Zeit fo häufig ger 
beordenen Unglücksfälle in Steinkohlengruben ein Nagel zum Sarge der ſelbſt⸗ 
ft igen Bergakademien find, die ihre Sorteriftenz dadurch, daß fie in ihren 
2 ngen Sen Leiſtungeu äußerft merkbar hinter den Leiſtungen der poly- 
Aecchniſchen Schulen und Univerfitäten zurückbleiben, immer 5 rechtfer⸗ 
ligen. Hätte die traurige Menſchenvergeudung, welcher ſich der Kohlenberg⸗ 
bau der Gegenwart in fo erſchreckender Weiſe ſchuldig macht, erhebliche Fort⸗ 
ſchritte im Gebiete der Bergwerks ⸗Technik und dadurch die größere Schonung 
Lon Menſchenleben zur Folge, jo würde man ſich hier, wie in vielen ande⸗ 
den Fällen er mit dem Gedanken einigermaßen tröften können, daß 
leder Fortſchritt in der Ziviliſgtion durch ſchwere Opfer erkauft werden muß. 
— Mit der Vertretung des beurlaubten Präſidenten des 
Bundeskanzleramts Delbrück iſt nicht, wie die „Kr. Ztg.“ mel⸗ 
e, der Kriegsminiſter von Roon, ſondern der erſte Rath des 
des Bundeskanzleramts, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Eck beauftragt. 
h — Die Aufhebung der in Preußen beſtehenden Zeitungsſtempel⸗ 
Rewer wird in der bevorſtehenden Kammerſeſſton, wie der „H. C.“ meldet, 
rmals zur Sprache gebracht werden und, wie man hofft, iſt inſofern 
ſicht über das Verſchwinden dieſer läſtigen, drückenden Steuer, einer 
on knowledge, vorhanden, als man bei Steuerforderungen der Regie ⸗ 
Kompenfatton zu fordern nicht unterlaſſen wird. Als Steuerobjelt iſt 
e Zeitungsſteuer in der That nicht groß genug, und bei ihrer unter und 
durch Manteuffel vor 17 Jahren erfolgten Einführung handelte es fi wahr ⸗ 
lich nicht um Geld, ſondern um Knebelung der Preſſe, an welche recht eigent- 
lch. nach der Erfindung des verſtorbenen Quehl, der Zollſtock gelegt ward, 
nachdem man zuvor ſchon und zuerſt im Wege der Oktroyirung nach dem 
Sefelogeſchen Attentat (Juni 1850) die Zeitungskautionen aufgelegt hatte. 
m Jahre 1861, zur Zeit der ſogenannten neuen Aera, wurden Erleichte⸗ 
kungen zugelaſſen, die drückende Steuer aber blieb und alle ſeitdem darauf 
I Bemagten Angriffe haben bis jetzt noch kein Ergebniß gehabt. 


— Die neue Gewerbeordnung tritt bekanntlich mit dem 


11 
werbe betrifft, bleibt bis zum 1. Januar noch außer Anwen⸗ 
dung. Trotzdem iſt jetzt, alſo nur ſechs Wochen vor dem Be⸗ 
4 der Rechtskraft der meiſten Beſtimmungen des in das Le⸗ 
den jo tief eingreifenden Geſetzes, die Ausführungsverordnung 
noch nicht erſchienen. Wie bis dahin die neuen Organiſationen 
Stande kommen ſollen, iſt gar nicht abzuſehen. Nach 8 21 
oll bei Anlagen, welche einer beſonderen Genehmigung bedür⸗ 
len eine kollegiale Behörde in erſter und zweiter Inſtanz ent⸗ 
eiden, und zwar in öffentlicher Sitzung. Die Regierungen in 
reußen werden kaum in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung im 
tande ſein, die Inſtanzen für dieſe Angelegenheiten zu 
en. Man muß ſich errinnern, daß dieſe betreffenden Ge⸗ 
werbe unter ungefähr 30 Haupkkategorien fallen, die ſich, 
wenn man die Specialgewerbe, die dabei in Betracht kom⸗ 
men, zuſammenfaßt, leicht verfünffachen dürften. Wie die 
Trib.“ hört, liegt das Hinderniß der Veröffentlichung haupt⸗ 
ſächlich darin, daß man auch in den Ausführungs⸗Erlaſſen die 
möglichſte Uebereinſtimmung in allen Bundesländern herzuſtellen 
wünſcht, und daß ſich dieſe noch nicht hat erreichen laſſen. Das 
Hatlikm kann bei einer längeren Verzögerung in die größte 
rlegenheit kommen, da der § 147 des Geſetzes Denjenigen, 
welcher eine gewerbliche Anlage ohne die dafür erforderliche Ge⸗ 
nehmigung errichtet, mit namhaften Geld- und Gefängnißſtrafen 
bedroht. 
„ Di ende Stimmung der Bevölkerung gegen die 
Brüd — 5 us und Hohinttus in Moabit bat ſich 
am Montag Abend — leider! — in einem größeren Exzeſſe 
Luft gemacht. Beim Eintritt der Dunkelheit drang eine mächtige 
Rotte durch den Vorgarten bis dicht vor das Kloſtergebäude 
und zertrümmerte durch Steinwürfe faſt ſämmtliche Fenſter des⸗ 
felben, wobei es auch zu Raufereien zwiſchen den Kloſterbrüdern 
und den Exzedenten gekommen ſein ſoll. Ein in eine Zelle ge- 
ſcleuderter Stein, ſo erzählte man ſich nach Herſtellung der 
Ruhe, ſei dem Pater ſo dicht am Kopfe vorbeigeflogen, daß die⸗ 
er wüthend aufſprang, im Wirthſchaftsraum ein Beil ergriff 


— 


der an der Hand nicht unbedeutend verletzend. Auf Requiſition 
des Moabiter Polizeilieutenants wurden ſofort beim Beginne 
des Zuſammenlaufs die disponiblen Schutzleute mittelſt Droſchke 
lach Moabit geſchafft, und bedurfte es des energiſchen Einſchrei⸗ 


ef unterſcheidet, das find nur zwei Umſtände: es fällt erſtens zum heim ⸗ 
5 Ent Bien der Damenwelt jener (Fi) muſikaliſch.deklamatoriſche Theil 
Pert, an eſſen Statt während eines opulenten und langen Befteflens eine 
I RR von Toaſtreden aus dem Schoß der Geſellſchaft quillt, — und es hat 
ſdbweitens der Herr Muſikdirektor Dank feinen Verbindungen, die er noch mit 
BE «Mufitanten » Börfe am Luſigarten“ unterhält, ein 5 oder Gmänniges 
Aſpettables Orcheſterchen billig beſchafft, welches den Platz des gewohnten 
ü Klapperkaſtens einnimmt. Im Uebrigen toute meme chose. 
Der Glanz, womit Vereine dieſe ihre Abende ausſtatten, hängt natür- 
N 100 ſehr — — Mitteln ab, über die ihre Kaſſe verfügen kann. „Wer lang 
’ 


läßt lang hängen!“ 
Ueber die martervollen Verlegenheiten, welche dem Vorſtande meiſt aus der 
3 flucht, den muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Theil intereſſant zu geſtalten, er⸗ 
ben en. fiegt dieſer von dem Augenblicke an wo ihn eine gefüllte Kaſſe in 
Stand etzt, mit einem Dutzend Friedrichsd'oren umſichzuwerfen. Gegen 
11 anftändiges Honorar deklamirt ihm da gerne Frl. Erhartt und ſingt 
— da gerne Frl. Koch oder „die kleine Handſchuhmacherin“ Etwas — 
minder gut Situirte von Gluck ſagen, wenn ſich noch immer aus ihrer 
Mitte 23 irgend ein nothdürftiges Quartett oder ein kattunener Sopran, 
oder ein melancholiſcher Violinkratzer bereit finden laſſen, ihr Talent 
gratis zum Beſten zu geben. Ohnehin fallt, beſonders wenn ein Verein 
noch erſt im Entftehen ift, fein Pomp häufig mit Pump zuſammen. Auch 
. gut er erſt feine gehörige Wanderzeit durch; er wechſelt häufig mit den 
’ 3 mittleren Ranges, auf die er vor der Hand angewieſen. Aber iſt 
u: feine Lebensfapigkeit endlich erprobt und feine Egifteng geſichert, d. h. 
dat die Zahl feiner treu ausharrenden Mitglieder etwa das Hundert 
reicht, dann erhebt er fein Haupt ſtolz zu „Meſer“ oder zu „Arnim“ oder 
im »engliſchen Hause“ — oder er legt es auch noch vorläufig in den 
5 deco eines älteren und reichen Vereins, der fein eigen Haus hat, und 
müßt deſſen Lokal juſt an Tagen, wo es dieſer nicht braucht, — genug, 
Er ſich nun auch niedergelaffen, da bleibt er jetzt, — und nun darf ihm 
me Glück blühen, — wer weiß? vielleicht in Jahren if auch er fo weit, 
Rapper „Verein junger Kaufleute“ oder der „Verein der Freunde“, deren 
fe liſſements zu den ſchönſten und großartigften der Reſidenz zählen, in 
% m Eigenthum wiederum jüngeren Nachwuchs zu beherbergen. 
uns Uebrigens an großen Sälen, die zu Vereinszwecken der Art, fo befon- 
gern 


zu theatraliſchen Aufführungen, wie fie einige jener Geſellſchaften auch 
veranſtalten, ſich recht eignen, iſt eine merkwürdig kleine Auswahl 
x lin; fie dürften oben fämmtli genannt fein. Aber man fagt, 

dieſem Jahre noch werde die Errichtung eines impoſanten Gebäudes in 

40 Wilhelms raße erfolgen, das unter dem Namen „Klubbhaus“ gerade 
lem Bedürfniß volle echnung tragen ſoll. Der Gedanke war klug; der 

fernehmer wird fein Schäfchen ſicher ins Trockene bringen. 

gie Die vorſtehend geſchilderte Gattung von Vereinen war gleichſam das 
1 asbbader⸗Caféchantant; die nun folgende iſt die Gattung der Lieb ⸗ 
be, 2 Theater. Indeß wolle man nicht dag Verhältniß der öffentli- 
Nen Inftitute dieſes Namens zu einander hierbei im Auge haben. Hier if 


Oktober in Kraft, und nur der Titel III., der das Hauſir⸗ 


gegen das aufdrängende Volk losſtürmte, einen der Män⸗ 


3 


ens mit blanker Waffe, um die Ruhe wiederherzuſtellen; eine 

icherheitswache blieb nun bis zum Morgen im Kloſter dislocirt. 
Drei der ſich am meiſten hervorthuenden Exzedenten ſind ver⸗ 
haftet worden, und unter dieſen befindet ſich allerdings einer mil 
verwundeter Hand; ob die Bleſſur von einem Säbelhieb oder 
von dem erwähnten Beilhieb herrührt, war Dienſtag Mittag 
noch nicht feſtgeſtellt. — Geſtern (Dienftag) Abend wiederholten 
ſich die Exzeſſe in größerem Maßſtabe und ging es während 
der Abendſtunden von 9 bis 12 Uhr ſo heiß her, daß die Schutz⸗ 
mannſchaft beim ſchonungsloſen Gebrauche der blanken Waffe 
den andrängenden Maſſen zahlreiche Verwundungen beigebracht 
und 24 Verhaftungen vornahm. Man hält die Schließung des 
Kloſters für eine dringende Nothwendigkeit. — Nachträglich er⸗ 
fährt die „Voſſ. Ztg.“, daß im Ganzen 17 Perſonen verhaftet 
worden ſind, daß einer von den Stürmenden von einem Be⸗ 
wohner des Kloſters mit einem Beil zurückgeſchlagen und am 
Arme ſchwer beſchädigt worden, daß ſowohl das Gebäude ſelbſt, 
wie die Nebenhöfe von Schutzleuten beſetzt und daß ein Lieute⸗ 
nant in demſelben ſtationirt iſt. Der zertrümmerte Zaun iſt 
Bari wiederhergeſtellt. Der Einlaß iſt Niemandem mehr ge- 
attet. 

— Hinter dem Dominikanerkloſter in Düſſeldorf hinkt 
außer der vielbeſprochenen Schandthat des Pater Jordanus noch 
ein dunkler Schatten in Form des Geldpunktes her. Die Mönche 
lezten den Bau eines großartigen Kloſters mit Kirche an und 
verließen ſich wegen Bezahlung außer auf Gottes Hilfe auf den 
Beutel des mildthätigen Publikums. Die Gaben floſſen aber 
ſchon lange ſpärlich und werden jetzt wohl ganz ausbleiben. 
Viele Handwerksleute haben ſeit Jahr und Tag bedeutende For⸗ 
derungen von zuſammen über 15 bis 20,000 Thaler. Denen 
die Geduld und Kraft die der Kreditgewährung ausging, klagten. 
Da ſtellt ſich aber heraus, daß dies nicht jo bei einem Kloſter, 
wie bei einem gewöhnlichen Sterblichen geht. Man weiß eben 
nicht und kann nicht erfahren, wen man von den Mönchen ein- 
klagen ſoll und ſo iſt denn in letzter Zeit Klage gegen den Auf⸗ 
ſicht führenden Baumeiſter, als Bauſteller, erhoben worden. — 
3 kann man ſich auch in Berlin ſehr zu Nutz und Frommen 
merken. 

— Die „B. K. B. ſprechen von Ereigniſſen, welche ſich 
in dem hieſigen, durch Privatwohlthätigkeit aus allen Schichten 
der Bevölkerung und aus allen Konfeſſionen hervorgerufenen, 
und im April d. J. gebildeten, Pflegeinſtitut für Säug⸗ 
linge und ganz kleine Kinder zugetragen haben ſollen und 
welche von dem Auftreten der als Pflegerinnen in jenem Inſti⸗ 
tut ſeit Kurzem fungirenden „grauen Schweſtern“ berichten. In 
dieſer Angelegenheit ſoll auch der in letzter Zeit vielfach genannte 
geiſtliche Rath Müller, ſowie die Oberin des hieſigen 1 
linerkloſters eine wichtige Rolle ſpielen. Die Ereigniſſe haben 
mit der Entfernung der grauen Schweſtern aus der Anſtalt ge⸗ 
endet, welche am Sonntag Nachmittag bereits erfolgte. 

— In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung des Ber⸗ 
liner Arbeitervereins wurde auf Vorſchlag des Sprechers der 
freiteligiöjen Gemeinde, Hrn. Schäfer, beſchloſſen, eine neue 


Petition wegen Errichtung konfeſſionsloſer Schulen an 


— Die „Volkszeitung“ hat mit Bezug auf die gemeldete 
Verhaftug dreier Mitglieder des demokratiſchen Arbeitervereins 
folgende Zuſchrift erhalten: 

Am 12. d. M. ging dem unterzeichneten Polizeipräſidium ein amtliches 
Schreiben des k. Hrn. Staatsanwalts beim Stadtgerichte zu, Inhalts deſſen 
die Vorführung der Herren Kwasniewski, Wenzel und Vogel zum 
Zwecke ihrer Verhaftung wegen ſtrafbarer Reden in einem Vereine beantragt 

wurde Dieſe Vorführung it am 13. d. M. zwiſchen 7 und 8 Ubr Vorm. 
in ſchonendſter Weiſe durch nichtuniformirte Beamte ausgeführt, die vorläu⸗ 
f e Unterbringung der Siſtirten, abweichend von dem vorgeſchriebenen Ver⸗ 
abe, nicht im Iſolir⸗Gewahrſam, ſondern in den Büreau⸗Räumen der Kris 
minal-⸗Abtheilung bewirkt und der Herr Staatsanwalt fofort hiervon in 


| die hieſige Schuldeputation zu richten. 
| 
1 
| 
| 


Kenntniß geſetzt worden. Hiermit hatte die amtliche Wirkung des Polizei- | 


Präſidii ihr Ende erreicht und es iſt demſelben nachgehends auch nur noch 
ſeitens des Herrn Unterſuchungsrichters das Anſuchen zugegangen, den 
ze. Vogel zur gerichtlichen Haft einzuliefern und den ꝛc. Kwasniewski 


die Werthſchatzung eine umgekehrte. Jene (quafi Chantant⸗) Vereine find 
neueren Datums, alſo tragen fie auch ein modern-gefälliges Gepräge an 
ſich und meift die vornehmere Welt ſtromt ihnen zu; dieſe find noch Schoͤpfun⸗ 
gen alten Schlages, und nur das Weißbterphiliſterthum und das niedere 
Volk hängt ihnen treu an, während die jeunesse dorée unſerer Tage 
über fie mit Achſelzucken hinwegſieht, oder gar ſchlimmer, fie ausfpottet. 
Aber es iſt dies das traurige Loos der Alters: 
„70 Jahr' ein Greis, 
80 Jahr' ſchneeweiß, 
90 Jahr ein Kinderſpott —“ 
dies trifft auch leider unſere Liebhabertheater. Schämen ſolltet Ihr Euch 
des Unrechts! — Die Aiten find morſch und knickbeinig und nicht allzu 
ſäuberlich mehr in ihrem Habitus, es iſt wahr! und ihre Tracht iſt verfom- 
men und altmodiſch, ihr Gebahren faſt kindiſch, ja freilich! aber wenn uns 
auch ein unwillkürliches Lächeln darob ankommt — dies iſt nicht Spott, es 
iſt Mitleid! Und mehr als das: es iſt die anmuthende Erinnerung an eine 
Zeit ſüßen Kinderfriedens, glückſeliger Beſchränktheit, frohen und einfältigen 
Genügens, wie fie auch uns einmal beſcheert war. Wo iſt fie hin? was 
haben wir heut ſtatt ihrer? Bittere Unruhe, wüſte Unbegrenztheit um uns, 
unſtillbares ausſchweifendes Verlangen in uns! Daran denkend, erſticken wir 
wohl auch unſer Lächeln durch — was gilts? eine Thräne, die uns von der 
Wimper quillt. , 7 
kur ein Glück iſts, daß die Zeit, aus welcher der Urſprung unſerer 
Volks- Liebhaber⸗Theater — eine noblere Gattung wie gejagt, giebts nicht 
— datirt, dieſe Zeit der Romantik und auch der echten, wahrhaften, unver⸗ 
dorbenen Empfindung noch unter der Schminke der Gegenwart fortathmet 
Wenn Ihr, überſättigt und angeekelt von der gepfefferten Haut-goüt-Koft 
des modernen Theaters, von dieſem ganz widerlichen Schunde, den Euch nur 
gegenwärtig unſere öffentlichen Bühnen auftifchen, mit ehrlicher Verachtung 
Euch abkehrt — da mögt Ihr in eines jener kleinen, dürftigen, fernab der 
Oeffentlichkeit gelegenen Privattheater, die Berlin noch zu Zwanzigen zählt, 
flüchten: da athmet Ihr reine und geſunde Luft wieder, da giebts noch alte, 
nahrhafte Koſt, die Euch von Herzen mit wohlmeinender Hand gereicht wird. 
Bei all unſeren Schauspielern von heut — daß Gott erbarm! — find 
ich das wahre und urſprüngliche Kunſtfeuer nicht wieder, wie, da ich kürzlich 
in einem ſolchen Privat⸗Tempel der Frankfurter Straße (die allein, glaub ich, 
fünf Liebhabertheater beſitzt —) das alte Stück: „Marie-Anna, ein 
eib aus dem Volke“ habe darſtellen ſehen. Schneider, Schuster, Kom⸗ 
mis und Ladenlehrlinge, Putzmacherinnen und Srifirinamfels machten das 
ſpielende Perſonal aus. Eine Wäſcherin agirte die Titelrolle, ein junges, 
friſches und hübſches Weib — recht ein Welb aus dem Volke, — ihr eigner 
Mann ſpielte den Bernard —: eine Inbrunſt flammte in Worten und Ge⸗ 
berden dieſer Frau, wenn auch ihre Darſtellung ſonſt dilettantiſch⸗unbeholfen 
ausſah — vielleicht war es ihre eigne Lebensnoth, aus der fie unmittelbar 
ſchöpfte! O, Achtung vor der Natur, die ſo ſelten geworden, daß ſie bald 
den Werth des Diamanten haben wird, — wo Ihr ſie noch findet, Achtung 
— ſage ich Euch! — Genug! 


auf freien Fuß zu ſetzen, was auch ſofort etwa um 1½ Uhr Nachmittags 
geſchehen iſt. Der Literat Wenzel, welcher bereits kurz Mu 95 uhr Bon 
tag: dem Hrn. Staatsanwalt in Perſon zugeführt war, iſt anſcheinend ſpäter 
ſeitens des Gerichts unmittelbar entlaſſen. Nach dem Geſagten iſt die Klage 
über Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit durch Polizeimaßregel gänzlich 
unbegründet. Königliches olizeipräſidium. v. Wurmb.“ 
Außerdem ſchreibt die „Nordd. A. Z.“ 

Der genannte Verein, welcher weniger Arbeiter, als ſolche, 
demokratiſch bearbeiten wollen, zu Mitgliedern zählt, 
ſeinen republikaniſchen Geſinnungen Luft gemacht. So ließ der Verein neuer⸗ 
dings auf feine Koſten die bekannte Rede des Spaniers Caſtelar in mehreren 
Tauſend Exemplaren drucken und vertheilen. In der Sitzung am 
neunten Auguft ſcheint das republikaniſche Fluidum, vielleicht durch 
die große Hitze, ganz beſonders ſtark vertreten geweſen zu ſein. Eine größere 
Anzahl von Rednern erklärte die Republik als einzig mögliche Staatsform, 
und begleitete das mit ſehr deutlichen Seitenblicken auf die zur Zeit noch 
beſtehenden unmöglichen Verfaſſungen. Dieſe Reden, unter denen ſich die 
des Apothekers Vogel durch einen höchſt unſchicklichen Ausfall auf den kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchen beſonders bervorgethan zu haben ſcheint, werden 
den Anlaß zu der Eingangs gedachten Siſtirung gegeben haben. Die Maß- 
regel bezweckt keineswegs etwa nur die Verhaftung des Herrn Vogel und 
die Vernehmung der Herren Kwasniewski und Wenzel als Zeugen, ſondern, 
wie dies in auch in dem amtlichen Dementi de; Polizeipräfidii gefagt iſt, 
die ae: aller drei Perſonen. Der Unterſuchungsrichter ſcheint 
indeſſen nur die Schuld des Herrn Vogel für ſo bedeutend an⸗ 
geſehen zu haben, um ihn in Unterſuchungshaft zu nehmen, und 
gegen die deiden andern Siſtirten die Unter uchung auf freiem Fuß 
fortführen zu wollen. Die dieſen gewordene Bedeutung, ſie würden näch⸗ 
ſtens eine Vorladung erhalten, bezieht ſich ſonach auf elne bevorſtehende ver⸗ 
antwortliche, nicht etwa zeugeneidliche Vernehmung. Weshalb zwiſchen der 
Siſtirung und der Entlaſſung ein allerdings nicht unbeträchtlicher Zeitraum 
verſtrichen iſt, vermögen wir nicht anzugeben; vielleicht findet die Thatſache 
ihre Erklärung in dem Umſtande, daß der erſte Unterſuchungsrichter alle 
Freitage Vormittags ſämmtliche Unterſuchungsgefangene in ihren Zellen re⸗ 
vidirt, und hierbei länger als gewöhnlich aufgehalten worden iſt. 

Danzig, 18. Auguft. Der „D. 3.“ geht folgende, den 
5 mit dem polniſchen Grenzlande betreffende Zu- 

chrift zu: 
| „In Nr. 5605 der „Danz. Ztg.“ wird von einem an die Handelskammer 
zu Thorn ergangenen Beſcheide des Handelsminiſters Mittheilung gemacht, 
wonach die er der Frage betreffend die Anwendung der Per⸗ 
ſonalhaft gegen Ausländer fortdauernd ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, 
und dieſelbe von der Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Zivilprozeßordnung 
ſür den norddeutſchen Bund näher erörtert werden ſoll. Gewiß iſt es ſehr 
wünſchenswerth, daß dieſe für unſre öſtlichen Provinzen ſehr wichtige Frage 
eine nochmalige eingehende Erörterung findet, und iſt die gemeinſame Zivil« 
5 auch die geeignete Stelle dazu. Bei der Berathung des Ge⸗ 
etzes, betreff. die Aufhebung der Schuldhaft, im Reichstage wurde bereits von 
Abgeordneten unſerer Provinz wiederholt hervorgehoben, daß die Vollſtreckung 
der Perſonalhaft gegen Ausländer, die gelegentlich nach Grauen kommen, 
ſeither das einzige Mittel geweſen, um zur Befriedigung zu gelangen. Da⸗ 
mals war es indeſſen nur möglich, eine vorläufige, und, wie gleich befürchtet 
wurde, zu Zweifel Veranlaſſung gebende Beſtimmung darüber zu treffen. 
Wenn nun aber in dem Bericht der Handelskammer zu Thorn geſagt iſt, 
daß die Anwendung dieſes Mittels durch das neue Geſetz nach der gegen⸗ 
wärtigen gerichtlichen Praxis abgeſchnitten ſei, fo iſt in 85 ug 5 ol. 
gendes hervorzuheben: Es iſt im Reichstage von mehreren Rednern und auch 
von den Vertretern des Bundesrathes wiederholt betont worden, daß der 
Perſonalſicherungsarreſt, um die gefährdete Exekution in das Vermögen zu ſichern, 
beſtehen geblieben, daß namentlich der Ausländer durch dieſes Mittel joll gezwun⸗ 
gen werden können, feine im Auslande befindlichen Vermoͤgensſtücke zur Befriedigung 
des dieſſeitigen Gläubigers ins Inland zu ſchaffen, und wie De wen dun die⸗ 
ſes Mittels ſowohl im Laufe des Prozeßverfahrens, als auch in der Sek. 
tionsinſtanz zuläſſig fein ſoll. Der diefjeitige Gläubiger wird alſo nur zu 
behaupten und zu beweiſen haben, daß der ausländiſche Schuldner loch 2 
was zu feiner Befriedigung beſitze. Bleibt dieſe Behauptung unerwieſen, wird 
ſie vielleicht durch Werne des Manifeſtationseides widerlegt, dann freilich 
muß der angelegte Perſonalarreſt aufgehoben werden, denn ein vermögens⸗ 
loſer Schuldner ſoll nach dem neuen Geſetze unter keinen Umſtänden mehr 
in Haft behalten werden (ſiehe Leſſe, die Verhandlungen des Reichstages über 
die Aufhebung der Schuldhaft. Berlin bei Fr. Kortkampf 1868, S. 90 ff.). 
Ein aufmerkſamer Blick in dieſe Verhandlungen ergiebt alſo, daß auch jetzt 
ſchon bei richtiger Auslegung des neuen Geſetzes der inländiſche Gläubiger 
dem ausländiſchen Schuldner gegenüber nicht ſchutzlos iſt. Deſſen ungeachtet 
iſt es ſehr wünſchenswerth, daß dieſe Berichtigung in der neuen Prozeßordung 


zu einem recht klaren Ausdruck gelange 
Brieg, 18. Luguſt. Bei der heutigen Wahl zum Abge⸗ 
9 aus Köln mit 173 gegen 


welche dieſe 
hat ſchon wiederholt 


ordnetenhauſe wurde Aſſeſſor Jun 
138 St., welche Oberſtlieutenant Blankenburg aus Breslau 
erhielt, zum Abgeordneten gewählt. 


| S pan i e u. 
Madrid, 16. Auguſt. Die Verhandlungen der ſpani⸗ 


Hueber die Zahl der Vereine die nur geſelligem Vergnügen buldiger 
ragt bei Weitem aber die Unzahl derer, welche die woßtihätige flat anz 
oder die Belehrung, ſeis nun im Allgemeinen wiſſenſchafklichen oder im In⸗ 
terefje eines beſondern Fachs nur, ſei's dieſem erſteren Zweck allein oder ihn 
gepaart mit Unterhaltung, ſich vorgeſetzt haben. 


Ein verwegenes Beginnen — denn es würde ein Buch füllen — wäre 
es, dieſe alle einer ausführlichen Beſprechung zu unterziehen. Denn da iſt 
kein Stand, vom Geſchichts⸗ und Naturforſcher an bis zum Dütendreher, 
kein Gewerbe vom Doktor bis zum Barbier, keine ſoziale Stellung, vom 
Turf und Sport bis zum Stuhlarbeiter, die nicht ihren Verein, ihren Klubb 
ihre Innung hätten. Nur zweier beſonders hervorſtechenden Gruppen in dieſer 
Vereinsfluth ſei hier gedacht, der Bezirks. und der Arbeiter ⸗Vereine. 


Beide, die letzteren zumal, ſind rechte Zeitkinder, einem tief gährenden 
Bedürfaiß der Gegenwart entſproſſen; mit ihnen rechnet die Politik auch, 
weil ſie ſelbſt die brennenden Tagesfragen in ihr Bereich ziehen. 

Als das konſtitutionelle Leben bei uns in Fluß kam, da traten auch mit 
ihm die Bezirks⸗Vereine aus Licht. Die Wahl der Volksvertreter 
erheiſchte zuerſt eine gemeinſame Bürgerberathung. Deshalb kam man zufam« 
men — nicht auf einem Fleck, denn das war bei dem Umfange der Reſidenz, 
bei dieſer Höhe der Bevölkerungszahl etwas ſelbſtverſtändlich Mamsgliche — 
jedoch in den einzelnen Bezirken. Und als man nun erſt ſah, was da Ge⸗ 
deihliches und Großes durch ein gemeinſames Wirken könne erzielt werden, 
da hielt man feſt am Begonnenen, blieb für immer beiſammen, zog weitere 
Dinge, welche da Bildung und Fortſchritt auf allen Gebieten des ſozialen 
und politiſchen Lebens fördern, in ſeinen Kreis. 

Und fo die Arbeiter Vereine, ob auch unter dieſen reilich man 
taube Blüthe aufſchoß, welche der Sturm 88 Gemeinfebens Bunde 5 
abgeſchüttelt oder noch abſchütteln wird. Denn mit Sturm und Gewalt 
geht es hier zu, recht eigentlich, wie das im Handwerker⸗Blut liegt, es hat 
erſt der vergangene Winter genug Beweiſe davon, traurig ⸗ergötzliche, oft mit 
blutiger Keilſchrift geliefert. Aber nach Sturm — Frieden! Unſer Spott 
über dergleichen ſoll ſchweigen, da ſich aus Kampf und Gährung ſchon immer 
Eines ſpüren läßt: es geht ein Hauch nationalen Lebens wieder durch 
Deutſchland der nach Kräftigung und Einigung ringt. Möge das Ziel bald 
erreicht werden! 

Einiges Spaßhaftes noch hatte ich mir zur Beſprechung zurecht 
— über ein De 8 ſo da helene 55 gr 1 
der Junggeſellen“ — (ne fimininis!) „Verein der Vegetarianer“ 
(Heil und langes Leben Euch, Ihr Ochſen und anderen Thiere! Euer Fleiſch 
ſoll nicht mehr unter dem Meſſer der Schlächter bluten!) und ähnliche, wollte 
ich noch berichten, doch vielleicht ein ander Mal! 


— 


2 —— 


b 
ft 
v 
N 


ſchen Regierung mit dem Wajhingtoner Kabinet wegen der In⸗ 
ſel Kuba dauern, wie der „N. Fr. Pr.“ aus Paris telegraphirt 
wird, fort, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß ſie zum Abſchluſſe 
gelangen. Zwei Erwägungen: erſtens die Unmöglichkeit, die weſt⸗ 
indiſche Kolonie auf die Dauer feſtzuhalten, zweitens die troſt⸗ 
loſe Finanzlage Spaniens werden das Madrider Kabinet wahr⸗ 
ſcheinlich dazu bewegen, mit Kuba zu thun, was Rußland mit 
ſeinen Befigungen in Nordamerika gethan. (Der „K. Z.“ wird 


daſſelbe gemeldet.) 
Italien. 
Florenz, 18. Auguſt. Es wird jetzt poſitiv verſichert, 


daß der König gegen Ende dieſes Monats hier eintreffen wird. 


— Die Kammer wird, wie es heißt, im September wieder zu⸗ 
ſammentreten. — Die offiziöſe „Ital. Korr.“ vom 14. d. demen⸗ 
tirt die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß Prinz 
Be feinen Wohnſitz künftig in Florenz nehmen werde. 
Derſelbe gedenke im Gegentheil nächſtens nach Neapel zurückzu⸗ 
kehren. Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, wird kommenden 
Herbſt mit ſeiner Gemahlin und in Begleitung mehrerer aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten eine Reiſe nach Paläſtina antreten, vorher 
aber den Einweihungsfeierlichkeiten am Suezkanal beiwohnen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. Auguſt. Gegenüber ben 7 
Verdächtigungen und bodenloſen Angriffen der national ⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Tagesblätter, ſind die deutſchen Preßorgane Livlands und 
Eſthlands, die „Rigaſche“ und die „Revalſche Ztg.“, ſowie die 
in Riga erſcheinende „Zeitung für Stadt und Land“ auf kurze 
Regiſtrirung aller neuen Ausfälle gegen die baltiſche Sonderexi⸗ 
ſtenz und ſchüchterne Zurechtſtellung der in den ruſſiſchen Blät⸗ 
tern ſich ſtets wiederholenden Anführung unwahrer Thatſachen 
und Verdrehung beſtehender Rechtsverhältniſſe angewieſen; über 
dieſe engſten Schranken der Nothwehr hinausgehenden Polemik 
wird ihnen allemal von der Feder des Zenſors geſtrichen. Die 
„St. Petersburger Ztg.“ war von allen deutſchen Blättern Ruß⸗ 
lands allein in der Lage, ſich einigermaßen frei zu bewegen, ge⸗ 
gen das verleumderiſche Treiben der ruſſiſchen Preßorgane offen 
anzukämpfen und über die wahren Zuſtände und e 
in den Oſtſeeprovinzen den übrigen ar unparteiiſche 
Kunde zu geben; dieſer ſchwierigen Aufgabe iſt dieſelbe denn 
auch mit äußerſt anerkennungswerthem Takt und Geſchick ebenjo 
redlich wie maßvoll nachgekommen. Wenn ſie daher, aller Vor⸗ 
ſicht ungeachtet, wegen einer durchaus ſachgemäßen und in den 
Schranken leidenſchaftsloſer Schicklichkeit gehaltenen Verwendung 
für Erhaltung der deutſchen Kultur in den Oſtſeeprovinzen der 
zweiten Verwarnung nicht entgehen konnte und ſomit in ſteter 
Gefahr ſchwebt, bei der nächſten, willkürlich ergriffenen Gelegen⸗ 
heit auf Monate ſuspendirt zu werden, ſo iſt leider die Abſicht 
zu klar erſichtlich, der deutſchen Preſſe in Rußland ganz und 
gar den Mund zu verſchließen. (Dresd. J) 

Der neue Kodex für 1 eee in der Armee iſt 
am 19. Juli von dem Kaiſer n worden. Nach dieſem neuen Kodex, 
der im „Reg.⸗Anz.“ in extenso publizirt wird, können die Gemeinen mit 
folgenden Disziplinarſtrafen belegt werden: 8 Kafernen- oder Hausarreſt auf 
kürzere oder längere Zeit, 2) Skrafarbeit, hoͤchſtens Smal; 3) Strafdienſt, 
hoͤchſtens für mal 24 Stunden; 4) gelinder Arreſt auf höchſtens einen Mo. 
nat; 5) ſtrenger Arreſt auf ae 20 Tage; 6) verſchärfter Arreſt auf 
höchſtens 8 Tage; 7) Verluft des Gefreitenranges und Herabſetzung des Be⸗ 
ſoldungsſatzes und 8) Verluſt des Rechtes zur Erwerbung der Chevrons. 
Unteroffiziere unterliegen nicht den Strafen sub 2 und 6, Feldwebel au nicht 
der sub 5. Außerdem können Unteroffiziere im are er an eſtraft 
werden durch 1) Ertheilung einer Bemerkung oder eines Tadels; 2) Beftim- 
mung zum Dienſt des Gemeinen auf höchſtens einen Monat; 3) Verluſt des 
Rechts zum Avanzement zum Offizier; 4) Verluſt der Funktion 5) Verluſt 
des Unteroffizierranges (mit Ausnahme der Freiwilligen). Wenn die ange⸗ 
wandten Disziplinarſtrafen unwirkſam bleiben, oder überhaupt eine aten 
eintreten ſoll, wird das betreffende Individuum in die zu der Beftraften 
verſetzt, was jedoch nur durch gerichtliches Urtheil geichehen kann. Freiwillige 
werden nicht in dieſe Klaſſe verſetzt, ſondern entlaſſen. 8 ſo werden Ge⸗ 
meine und Unteroffiziere, die ſich beſonderer Standesvorrechte erfreuen, nicht 
mit ſtrengem oder verſchärftem Arreſt beſtraft, ſondern auch entlaſſen. Ueber 
Offiziere und Militärbeamte können Il Dis iplinarſtrafen verhängt 
werden; 1) Bemerkung oder Tadel; 2) daſſelbe im Parolebefehl; 3) daſſelbe 
vor verſammeltem Offizierkorps; 4) Dienſt außer der Tour; 5) Stubenarreſt 
oder Arreſt auf der 5 bis zu einem Monat; 6) Avanzementsverluſt 
auf beſtimmte Zeit; 7) Enthebung von der Funktion oder dem feloſtſtändigen 
Kommando. Eine Körperſtrafe kann im Disziplinarwege nur über die in 
der Klaſſe der Beſtraften ſtehenden Leute bis höchſtens 50 Ruthenſtreiche 
verhängt werden. Für die Si iſt noch ein beſonderes Ehrengericht eins 
geſetzt, welches jährlich aus der Mitte der Offiziere gewählt wird, auf den 
Antrag des Regiments-⸗Kommandeurs zuſammentritt und folgende Entſcheidun⸗ 
gen abgeben kann: 1) Freiſprechung, 2) Ertheilung einer Ermahnung, 3) Rath 
zur Einreichung des Abſchieds und 4) Entlaſſung aus dem Dienſt. 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Auguſt. 

— Der kommandirende General Herr v. Steinmetz be⸗ 
ſichtigt heute bei Poln. Liſſa das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 
und das kurmärkiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 14. Morgen 
Nachmittag 5 Uhr 8 Minuten trifft Se. Excellenz wieder hier 
ein, um am 20. und 21. d. M. die hier konzentrirten Infan⸗ 
terie-Regimenter, am 24. und 25. d. M. die 20. und 19. In⸗ 
fanterie-Brigade auf dem Exerzir⸗Platz bei Glowno . inſpiziren. 
Mit Führung der Geſchäfte als Chef des Generalſtabs des 5. 
Armeekorps iſt Hr. M. Eſch, Oberſtlieutenant im Generalſtabe, 

uftragt. 

55 ft Sumboldtfeier. Die Verſammlung, welche geſtern Abend zu 
dem Zweck, eine Humboldtfeier ins Leben zu rufen, in dem Lambertſchen 
Saale ſtattfand, war von. mehr als hundert Herren beſucht. Herr Medizi⸗ 
nalrath Dr. Leviſeur eröffnete dieſelbe als älteſtes er der Verſamm⸗ 
lung, indem er den Antrag ſtellte, Herrn Rechtsanwalt Pilet zum Vorfigen- 
den zu wählen. Die Verſammlung trat dieſem Antrage durch Akklamation 
bei. Nachdem Herr Pilet in einer Anrede auf den Zweck der Verſammlung 
ingewieſen, machte Hr. Dr. Wenzel, welcher der Vorverſammlung im Rath⸗ 
1 am Sonnabende beigewohnt hatte, über die damaligen Ver 
Rasen d kurze Mittheilung. — Es wurde nun zunächſt die Dis. 
uſſion darüber eröffnet, ob 1) überhaupt eine Humboldt- Feier am 
bülſgen Orte ſtattfinden olle, und 2) wenn die erſte Frage bejaht werde, 
in welcher Weiſe man dieſe Feier veranſtalten wolle. Man war darüber einig, 
daß die näheren Modalitäten des Arrangements der Feſtfeier von dem zu 
erwählenden Komitee getroffen werden müßten, daß jedoch die Versammlung 
über die Ausdehnung, welche man der Feier im Allgemeinen 10 wolle, 
Beſchluß faſſen könne. Herr Dr. Waſner eröffnete die Diskuſſton, indem 
er därauf hinwies, daß es dem Geiſte Humboldts am angemeſſenſten und nach 
unſeren Zaſtenden am ausführbarften ſein würde, von einem a . öffent« 
lichen Aufzuge Abftand zu nehmen; am meiften würde ſich eine am 13. Septbr. 
Abends in einem Saale zu veranſtaltende Vorfeier mit Feſtrede und muſikaliſcher 
Aufführung empfehlen. An der weiteren Diskuſſion betheiligten ſich die Herren 


4 


Lands berg, Dr. Wentzel, Reg.⸗Rath Seligo, Lö vinſohn, > 
Dr. Leviſeur, Juſtizrath Leviſeur, Dr. Pauli und Rechtsanwalt Orgler. 
Herr Dr. Pauli beantragte, der von Dr. Waſner vorgeſchlagenen Feier noch 
ein Diner hinzuzufügen. Ob ein Entree zur Deckung der Koſten erhoben 
werden ſolle, darüber divergirten die Anſichten. Hr. Med.⸗Rath Dr. Leviſeur 
ſprach ſich gegen die Erhebung eines Entrees aus, damit ein Jeder an dem 

eſte Theil nehmen könne und auf dieſe Weiſe auch der Unbemittelte die Be⸗ 
deutung Humboldts kennen lerne. — Von anderer Seite wurde die Erhebung 
eines Entrees für nothwendig erachtet, ſchon um die durch die Veranſtaltung des 
Feſtes erwachſenen Koſten zu decken und Beiträge für das zu errichkende 
Humboldt» Denkmal zu ſammeln, zu welchem Zweck außerdem der Vorſchlag 
Bi wurde, Subſkriptionsliſten zirkuliren zu laſſen. — Eine weitere 

iskuſſion entſpann fich darüber, ob die hieſigen Vereine und höheren Lehr⸗ 
anſtalten durch das Komitee zu einer Humboldtfeier zu veranlaſſen ſeien, doch 
ſchloß ſich die Verſammlung den Erwägungen an, daß das zu wählende Ko⸗ 
mitee weder zu einer Anregung recht befugt ſei, noch es 18109 haben werde, 
das Provinzial⸗Schulkollegium, welches feine Aufgabe wohl kennen werde, 
auf Humboldts Geburtstag und die hieraus ſich ergebende Pflicht aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Hieſige 2 ereine könne man ebenſo wenig zu einer Feier 
auffordern, man müſſe im Gegentheil wünſchen, daß die allgemeine Feier nicht 


durch Privatfeiern Abbruch erleide. Beſonders überflüſſig erſcheine es, den 


naturwiſſenſchaftlichen Verein erſt für Humboldt 1 intereſſiren. — 
Nach Schluß der Diskuſſion wurde zur Abſtimmung geſchritten. Die Ber- 
ſammlung beſchloß 1) die Veranſtaltung einer Humboldtfeier am hieſigen 
Orte; 9 Dieſe Feier fol im geſchloſſenen Raume veranſtaltet wer- 
den, und in Feſtrede, Geſang u. ſ. w. beſtehen. 3) Von den Theilnehmern 
an dieſer Feſtfeier ſoll ein Entree erhoden werden. 4) Von Veranſtaltung 


eines Diners wird Abſtand genommen. 5) Das zu erwählende Komitee 


ſoll die Veranſtaltung von Sammlungen für das Humboldidenkmal in die 

ir nehmen. — Es wurde darauf ein aus 25 Mitgliedern beſtehendes 
omitee gewählt, welches die noͤthigen Arrangements für die Humboldtfeier 

1 treffen und die Sammlungen für das Humboldtdentmal zu veran- 
alten hat. 

— Im Handwerkerverein werden die regelmäßigen Verſammlun ⸗ 
gen wieder Montag den 23. d. M. mit einem Vortrage des Hrn. Dr. 
Wentzel beginnen. 

— Ausgewieſen wurden im Laufe des 2. Quartals d. J. im Reg 
Bez. Poſen über die Landesgrenze 26 Perſonen, davon 24 nach Polen, 2 
nach Oeſterreich. Ein ruſſiſcher Soldat wurde wegen Deſertion an den ruſ⸗ 
ſiſchen Militär ⸗Auswechſelungskommiſſarius zu Kaliſch ausgeliefert. 19 der 
ee Perſonen gehörten der moſaiſchen, 7 der katholiſchen Reli⸗ 
gion an 8 
4 = 7585 niedere Jagd im Reg.⸗Bez. Poſen wird am 24. Auguft 

. J. eröffnet 

— Diebſtahl. Geſtern früh wurden dem Grafen B. aus unver 
ſchloſſenem Zimmer, in welchem er ſchlief, 2400 Thlr. in Kaſſenanweiſun⸗ 

en, welche ſich in einer Brieftaſche befanden, geſtohlen. Als der Haus- 
necht bald nach 6 Uhr erſchien, um die Kleidungsſtücke zu reinigen, war 
die Thür nur halb angelehnt und der Diebſtahl bereits verübt. 

— r. Kreis Bomſt, 18. Auguſt. Geſtern früh gegen 3 Uhr brannte 
die Windmühle des Müllermeiſters Schulz zu Fehlen total nieder. Eln 
auf der Mühle anweſend geweſener Müllerburſche rettete nur durch einen 
kühnen Sprung von der Mühle ſein Leben, jedoch erlitt derſelbe bedeutende 
Brandwunden an den Füßen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer 
durch ruchloſe Hand angelegt worden und es ſoll die Polizei dem Thäter 
bereits auf der Spur ſein. — In vielen Ortſchaften des Wollſteiner Poli. 
eidiſtrikts herrſchen Viehkrankheiten; jo in Powodowo und Berzyn die 

ockenkrankheit unter den Schafen und in Groß ⸗Nelke, Widzim und Cho 
rzenice die Maul. und Klauenſeuche unter dem Rindvieh. — Die Weizen- 
erndte iſt bei uns trotz der der Erndte ungünſtigen Witterung ſelbſt auf 
den größeren Dominien zu Ende und es dieſelbe, wie Ihrem Referenten 
fals mitgetheilt worden, noch beſſer als die Roggenerndte ausge ⸗ 
allen. 

Koſten, 18. August. Seit vielen Jahren werden in Folge einer frü- 
heren polizeilichen Verordnung in der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule die 
Marientage, das Stantslausfeſt u. ſ. w, überhaupt 10 katholiſche Feiertage 
durch Ausſetzung des maehen e s gefeiert. In der vorigen Woche tft 
den Lehrern vom evangeliſchen Schulvorſtande ein Schreiben zugegangen, 
wonach denſelben mitgetheilt wird, daß die k. Regierung das Ausſetzen der 
Schule an den 10 genannten katholiſchen Feiertagen unterſagt; auch iſt 
den Lehrern der katholiſchen Sladiſchule hierorts durch den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten bekannt gemacht worden, daß in den 6 Parochial-Feiertagen, 
wie Barbara, Lorenz u. ſ. w. und auch am Johannisfeſt die Schule nicht 
mehr ausgeſetzt werden darf. Letzteres hat die k. Regierung ebenfalls mit- 
tels einer Verfügung vom 13. Juni c. angeordnet. Der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde mag wohl dieſe Verordnung ſehr willkommen ſein, doch werden 
wohl die kazholiſchen Lehrer an den 6 Parochtal⸗Feiertagen, an welchen in 
der Pfarrkirche Gottesdienſt und zuweilen auch Adlaß ftattfindet, keine Stin- 
der in der Schule zum Unterricht haben, auch wenn die gewöhnlichen Zwangs. 
maßregeln in Anwendung kommen ſollten. (Wir befürchten das nicht, ha⸗ 
ben vielmehr das Vertrauen, daß viele Katholiken dieſe Anordnung mit 
Freuden begrüßen und auch ohne Anwendung von Zwangsmaßregeln, die 
überhaupt hier gar nicht angebracht wären, ihre Kinder in die Schule 
ſchicen werden. — Red. der „Poſ. Ztg.“) — In Klelezewo, einem Dorfe, 
welches ſchon zum Theil die Vorſtadt von Koſten bildet, haben ſich ſeit vo ⸗ 
riger Woche Falle von Tollwuth gezeigt, ein auch von dieſer Krankheit befal⸗ 
lenes Schwein ift ſofort getödtet worden. Von Seiten der Polizei find Lier- 
orts und in der Unigegend die vorſchriftsmaßigen Sicherheits maßregeln die⸗ 
ſerhalb getroffen. — Geſtern im Laufe des Vormittags trafen hier vier 
Batterien vom 5. Artillerteregiment ein, welche theils in Koſten und theils 
auf den umliegenden Dörfern einquartitt find und heute noch Ruhetag ha- 
ben. Morgen früh marſchirt die) Artillerte wieder nach ihrer Garniſonorte 
Poſen zurück, da fie ihre alljährliche Schleßubung in Glogau beendet. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr giebt die Muſikkapelle des Regiments in 
Ruſſaks Garten ein Konzert. 

v. Neutomysl, 18. Auguſt. [Märkiſch-Poſener Eiſenb ahn. 
Heute Nachmittag 5 Uhr langte die er ſte Lokomotive, von Bentſchen 
kommend, hier an. Dieſelde wurde auf dem Bahnhofe von einem ſehr 
ahlreichen Publikum empfangen und mit lautem Hurrah begrüßt. Sie 
fegte von hier aus ihre Tour bis Bahnhof Bukowiec, ſoweit iſt das Ge- 
leiſe erſt fahrbar, fort und kehrte darauf, auf der hieſigen Station Waſſer 
elnnehmend, nach Bentſchen zurück. Wie wir erfahren, iſt dieſelbe zur Be 
1 der Wrbeitszüge, namentlich zur Herbeiſchaffung von Kies ꝛc. be 

mmt. 

g. Gneſen, 12. Auguſt. Seit einigen Tagen wird auch in hieſiger 
Stadt für die bei der Gruben⸗Erploſton ie Plauenſchen Grunde ihrer Er⸗ 
nährer beraubten Wittwen und Waiſen geſammelt und es ſoll ſich bei dieſer 
Sammlung, ſobald ſie lundbar geworden, auch vielſeitige Theilnahme ſogleich 
gezeigt haben. — Die baulichen Arbeiten bei der Gasänſtalt find ſchon ber 


deutend vorgeſchritten und es wird die Beleuchtung mit Gas, wie den Stadt⸗ 


bewohnern, welche durch ausgelegte Liſten zur Angabe der in ihren Wohnungen 
dean Anfang Flammenzahl ſetzt aufgefordert worden ſind, verſichert wird, 
chon Anfang November d. J. beginnen. — Obgleich das Arbeiten mit den 


Nähmaſchinen auch hier ſchon ſolchen Anklang gefunden hat, daß etwa 50 


dergl. Maſchinen in Gneſen theils in Schneiderwerkſtätten, theils in den Händen 
ſorgſamer Hausfrauen ſich befinden, jo wird doch noch vielſeitig darüber ge 
klagt, daß ein Mangel an guten Nätherinnen vorhanden iſt und viele Damen 
deshalb ſich genöthigt finden, die Kleider und Wäſche nach andern Orten zu 
ſenden. Es werden daher gute Schneiderinnen, insbeſondere ſolche, die im 
Zuſchneiden geübt find, hier geſucht und bei ihrer Niederlaſſung reichlichen 
Verdienſt haben. — Das erſte Auftreten der gymnaſtiſchen Künſtler, Gebrü- 
der Arbeit, in dem hieſigen Volksgarten hatte geſtern viele Zuſchauer aus der 
Stadt und vom Lande dort verſammelt und da ihre Vorſtellung Bewun⸗ 
derung und Aufmerkſamkeit erregte, werden fie hoffentlich auch mehrere nach 
folgen laſſen. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Populäre Darſtellung des Subhaſtationsverfahrens auf 
Grund der Subhaſtationsordnung vom 15. Mai 1869 und der außerdem für 
Subhaſtationen maßgebend gebliebenen geſetzlichen Beſtimmungen von F. 
Werner, Kreisrichter. (Königsberg i. Pr. Druck und Verlag von H. Har- 
tung. 1869. Preis 5 Sgr.) Mit dem vollſtändigen Titel des Schriftchens 
iſt eigentlich alles Nag darüber mitgetheilt, und ſo ſei nur hinzugefügt, 
daß daſſelbe ſeinem Titel durchaus entſpricht. Es giebt eine klare, präziſe 


einen Aktionär — auf Vollmacht vertreten laſſen kann. 


und gedrängte Ueberſicht der neuen Geſetzgebung, entkleidet aller Schwerfäl- 
ligkeit des juriſtiſchen Kurialſtils, wie er in den Text der betreffenden Geſetze 
nothwendig Eingang hat finden müſſen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Poſen, 19. Auguſt. Wie zu erwarten, hat nunmehr auch der Ver⸗ 
waltungsrath der Märtiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der 
ren Aktionäre zu einer außerordentlichen Generalverſammlung auf den 11. 
September nach Guben einberufen, um ſowohl über die mehrfach ber 
ſprochene Fuſionirung, ſowie über die andern Vorlagen Beſchluß zu faſſen, 
welche bei der letzten Generalverſammlung der Berlin» Görlitzer Elſenbahn⸗ 
Geſellſchaft auf der Tagesordnung ſtanden und mit Majorität angenommen 
worden ſind. Gegen die Zuſtonirung an und für ſich möchte nichts einzur 
wenden fein, Befremden aber muß es erregen, daß den Aktionären der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn zugemuthet wird, Gelder zu bewilligen für 
Projekte (3. B. Erwerbung der Niederſchleſiſchen Zweigbahn), welche — 
[te zur Zeit kein Intereſſe haben können und über welche füglich 
erſt geſprochen werden könnte, nachdem die Fuſtonirung von allen 
drei Betheiligten ausgeſprochen, vom Handels miniſter genehmigt und die 
neugebildete Geſellſchaft konſtituirt fein wird. Für diejenigen, denen ein 
Statut nicht zu Händen iſt, ſei bemerkt, daß zur Theilnahme an der Ge⸗ 
neralverſammlung mit Stimmrecht der Beſitz von mindeſtens 5 Stamm 
Prioritäts- oder 10 Stammaktien erforderlich iſt, — daß die Aktien anſtatt 
bei der Geſellſchaftskaſſe, auch bei jeder Staats. oder Kommunalbehörde 
deponirt werden können, und daß ſich jeder Inhaber — aber nur durch 


B. K. B. Berlin, 18. Auguſt. Bekanntlich wird alljährlich von dem 
Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eine Summe von 
1000 Thlr. einem der in Preußen beſtehenden landwirthſchaftlichen Zentral 
Vereine überwieſen, dehufs Verwendung zu einer landwirthſchftlichen 
Provinzial⸗ Gewerbe Ausſtellung. Bisher war der Turnus 
folder, daß dieſe Unterſtützung einem jeden Zentralverein immer nach Ber 
lauf von 7 Jahren wiederum zu Theil wurde. Durch den Hinzutritt der 
neuen Provinzen iſt dieſer Turnus jedoch ein längerer geworden, ſo d 
dieſe Beihülfe nur immer nach Verlauf von je 10 Jahren einem jeden der 
Zentralvereine zu Gute kommen wird. Der nächſte in der Reihenfolge, 
welchem dieſe Unterſtützung im Jahre 1870 zu Theil wird, iſt, da in Die 
ſem Jahre die Provinz Schlefien dieſe Staatsunterſtüzung für die Bres⸗ 
lauer Ausſtellung erhalten, der Provinzialverein für die Mark Branden- 
burg und der Niederlauſitz, und wird derſelbe, wie wir hören, in Fol 
eines Beſchluſſes des Vereinsdirektoriums im Mai des nächſten Jahres in 
Berlin eine große Provinzialausftellung von landwirthſchaftlichen Produk 
ten (Maſchinen und Geräthe) ſowie eine große Provinzial⸗Thierſchau ver⸗ 
anſtalten. Ueber den Ort, an welchem dieſe abgehalten werden ſoll, 
noch nichts Definitives feſtgeſetzt; jedoch hat man wiederum das Krollſche 
Etabliſſement mit dem vor demſelben belegenen Königsplatz hierzu in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Wie wir hören, iſt der Jahresbericht des e 
Landes Oekonomie Kollegiums für das Jahr 1868 jetzt im Druck 
vollendet und wird in dieſen Tagen an die landwirthſchaftlichen Vereine 
zur Vertheilung kommen. Ein Separatabdruck aus demſelben, welcher eine 
ſtatiſtiſche Geſammtüberſicht des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens im 
preußiſchen Staat enthält, iſt bereits den Spezialvereinen überfendet wor 
den. — Seitens des Minifters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
iſt den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Spezialvereine das Formulat 
zur Erntetabelle für das Jahr 1869 Behufs Aufftellung des Generalernte 
berichts jetzt überfandt worden. Die Einſendung der ausgefüllten Fermu⸗ 
lare muß ſpäteſtens bis J. November d. J. und zwar direkt an den Miniſter 
zurück erfolgen. 

* Rinderpeſt. In jüngfter Zeit iſt die Rinderpeſt auf mehreren 
Punkten des preußiſchen Staatsgebietes zum Ausbruch gekommen und h 
eingreifende Maßregeln zur Abwehr einer weiteren Verbreitung nothwendig 
gemacht. Die Seuche war zunächſt in die Provinz Preußen durch einen 
Viehhandler eingeſchleppt worden, welcher 36 Ochſen im Königreich Polen 
eingekauft und dei Kagrau über die dieſſeitige Grenze eingebracht hat. 
Dann wurden die Ochſen durch Neidenburg, Gilgenburg, Löbau, Deutſch⸗ 
Eylau und . nach Tiefenſee getrieben, und der Händler verkaufte 
{gen unterwegs 24 Stack derſelben, welche den Arantheitsfto weiter in dle 
seovinz verbreiteten. Der erſte Ausbruch der Seuche wurde in dieſer Pro 
vinz zuerſt am 10. dieſes Monats in Lübenau, Kreis Roſenberg, deobac 
tet; dald darauf kam ſie jedoch auch auf mehreren anderen Punkten zum 
Vorſchein, durch welche der erwähnte Viehhändler die Ochſen getrieben 
hatte. Von Selten der Behörden wurden ungefäumt die geſetzlich vorge‘ 
ſchriebenen Anordnungen getroffen, um die heimgeſuchten Ortſchaften abzu 
ſperren und eine ſchleunige Vernichtung der Krankgeitsheerde zu bewirken. 
Auf Grund dieſer Anordnungen waren ungefähr fehshundert Haupt Rind 
vieh ſofort getödtet worden. Von den 12 Ochſen, welche nach Tieſenſee gekom⸗ 
men, waren am 19. vor. Mon. auf dem Viehmarkt in Mühlhauſen, Kr 
Mohrungen, 8 Stuck an markiſche Händler verkauft worden. Die Letzteren 
haben dieſe 8 Ochſen mit 17 andern nach Vietz in der Neumark ge 
und dleſelben von dort aus an mehrere größere und kleinere Grundbeſißer 
im Oder und Warthebruch verkauft. Darauf kam die Seuche am 5, dieſes 
Monats in mehreren Ortſchaften zum Ausbruch. Auch von den dortigen 
Behörden find die Abſperrungs, und Tilgungsmaßregeln ſofort in nachdrüc⸗ 
lichſter Weiſe angeordnet worden. Es wurden ungefähr 250 Haupt Rind⸗ 
vieh getödtet. Innerhalb der Seuchenbezirke aller betroffenen Landestheile 
iſt die Abhaltung von Viehmarkten, ſowie der Transport von Rinde, 
und der Verkehr mit giftfangenden Sachen ſtreng verboten; der Transpor! | 
von Rindvieh, Schafen und Ziegen auf den bezügligen Eifenbahnlinien M- 
eingeftellt, und die Desinfizirung der berührten Eſſenbahnwagen vorgenom 
men worden. In Folge dieſer nachdrücklichen Maßregeln ift begründete Hoff. * 
nung vorhanden, daß es gelingen wird, die Seuche in ihren erſten Ur“ 
. zu erſticken. Inzwiſchen iſt die Regierung zu Frankfurt a O. h 


auch ſchon wieder in der Lage geweſen, einige Verkehrserleſchterungen 
geſtatten. Unſer König hat in landes väterlicher Fürſorge fi über die Ent 
ſtehung und Verbreitung der Seuche wiederholentlich . 9 laſſen. 
. (Prov. ⸗Korr.) 
* Erutenachrichten. Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: Seit dem Ein 
treten naſſer und kühler Witterung find aus den öftlichen Provinzen des Lau“ 
des einige Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt, welche von Umſich 
greifen der Kartoffelkrankheit und von drohendſter Gefahr für das Geſammt'⸗ 
ergebniß der Kartoffelernte ſprechen. Nach zuverläſſigen Ermittelungen er“ 
ſcheint eine ſolche 8 durchaus einſeitig, und die daran geknüpften 
eſor gniſſe find zur Zeit unbegründet. Aus einigen Kreiſen in den öſtlichen 
Landestheilen wird ran 1 daß auf einzelnen Punkten Spuren 
der bekannten Kartoffelkrankheit hervortreten; doch iſt der Stand der Frucht 
im Allgemeinen günſtig und hält die Hoffnung auf einen guten Ausfall den 
Ernte bis jetzt völlig aufrecht. 8 
Der Gerſtenbau. Mit der von Jahr zu Jahr ſteigenden Bier 
produktion iſt der Gerſtendau lohnender geworden und daher werden ih 
alljährlich größere Flächen zugewendet, als dies früherhin der Fall war. 
Allein die Gerſtenkultur iſt faſt unverändert geblieben und es werden . 
Folge deſſen im Großen und Ganzen noch nicht die Qualitäten erzielt, die 
den Gerſtenbau am gewinnbringenſten machen. Es dürfte daher am Plaße 
fein, die Landwirthe kurz auf die Punkte aufmerkſam zu machen, die u 
beachten find, wenn die Qualität des Ertrages, ohne Beeinträchtigung den 
Quantuat, gesteigert werden ſoll. Anlangend die Fruchtfolge, fo ſollte mw 
die Gerſte nie, was freilich bei der Dreifelderwirthſchaft kaum zu umgehen 
iſt, auf Dalmfrüchte folgen laſſen. Hierin liegt ein Hauptgrund, der die 
Bierbrauer beſtimmt, ihren Gerſtenbedarf lieber aus ſolchen Gegenden zu 
beziehen, in denen die freie Wirthſchaſtsweiſe herrſcht, anſtatt aus Gegen“ 
den, die noch feſt an der Dreifelderwirthſchaft hängen. Die Bodenbeardel‘ 3 
tung erfordert abfolut, daß die Felder, die Gerſte tragen ſollen, vor Winten 
gepflügt werden, ein Umſtand, dem leider in ſeh. vielen Gegenden die 9" I 
bührende Beachtung noch nicht geſchenkt wird. Kaum eine Fruchtgattung 
iſt gegen ſcholliges Feld fo empfindlich, als die Gerfte; well aber die Ader 
rung vor Winter neden anderen Bortheilen, die fie gewährt, am ge = 
ſten iſt, den Boden im Frühjahr klar zu bekommen, fo follte aus dieſem 
Grunde ſchon die Pflügung des Feldes vor Winter nicht unterlaſſen wer 
den. — Von ganz deſonderer Wichtigkeit iſt auch die Auswahl des ; 
gutes. It es auch durch die Erfahrung beftätigt, daß die vier- und ech 
zeiligen Gerſtenſorten in Anbau gebracht den Maſſenertrag zu ſteigern ver 
mögen, fo herrſcht doch darüber kein Zweifel, daß die zwelzeiligen Varteta 
ten eine für den Mälzer weſen lich werthvollere Gerſte hervorbringen, web. 
wegen man da, wo man die Gerſte als Verkaufsfrucht baut, von den vier, 
und ſechszeiligen Arten ganz abſehen ſollte. Nicht minder beachtenswert 
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- it es, nur ſolche Gerſte als Saatgut zu wählen, die ſich durch Dicke, Gleichheit 
im Kerne und hohes ſpezifiſches Gewicht auszeichnet, und weder abgeſchla⸗ 
gene, ſogenannte gebrochene Spitzen, noch feine Riſſe hat. Die beiden letzteren 

te Uebelſtande treten gerne ein, wenn man die Gerſte auf Maſchinen driſcht, 

u die eine zu ſchnelle Führung haben. Wo man daher den ſonſt ſo vortheil- 

l. haften Maſchinendruſch verwendet, ſollte man beim Dreſchen der Malz und 

er Saatgerſte die Maſchine nur langſam gehen laffen. Ferner hat die Erfah. 

u, rung gelehrt, daß kaum eine andere Fruchtgattung ſich gegen den öfteren 

nr alle 3—4 Jahre zu wiederholenden Samenwechſel jo dankbar beweiſt, als 

en die Gerſte, und dennoch iſt gerade bei ihr der Samenwechſel noch viel we⸗ 

u. niger gebräuchlich, als bei Weizen, Roggen ꝛc. — Weiter ſei darauf auf- 

er merkſam gemacht, daß der Malzgerſtenbau einen kräftigen Miſtdüngerzu⸗ 

ür ſtand nicht erträgt, daß ihm aber paſſende Beidünger, insbeſondere gut auf⸗ 
ür geſchloſſenes Knochenmehl, allenthalben ſehr förderlich ſind. — Auch die Zeit 
ich der Saat iſt in Betracht zu ziehen. Ueberall, wo man dem Gerſtenbau 
en mehr Beachtung ſchenkt, als dies früher der Fall war, hat man ſich über⸗ 
sie zeugt, daß die früh gefäete Gerſte hinſichtlich der Qualität vor der ſpät ge- 
in fäeten den Vorzug verdient. Wo immerhin Boden- und Klimaverhaͤltniſſe 
ver es zuläffig erſcheinen laſſen, follte man daher ſchon im Monate März klu. 

15 gerweiſe jeden paſſenden Augenblick zur Beſtellung der Gerftenfelder 

g benutzen, ſelbſt wenn vorausſichtlich noch rauhe Witterung eintre- 

— ten ſollte. Und zuletzt kann gar nicht genug auf den großen 

ch Vortheil hingewieſen werden, den gerade für die Gerſte die 

5 Reihenſaat hat. Jede breitwürfige Unterbringung, und wenn ſie auch noch 

ber jo forgfältig und auf dem klarſten Boden ausgeführt wird, hat, ganz ins⸗ 

40 beſondere bei der fpät zur Ausſtellung kommenden Gerſte, den Uebelſtand, 
daß die Keimung ſehr ungleich erfolgt, der Halm ſich unegal entwickelt und 

4 die hieife nicht kei allen Halmen gleichmäßig eintritt. aß unter ſolchen 

« Umftänden die Ausbildung des Kerns nicht regelmäßig erfolgen kann, if 
> klar, ebenſo, daß der Landwirth gezwungen iſt, die Gerſte ungeachtet noch 

5 vieler grüner Halme zu ſchneiden oder ſie, ungeachtet vieler bereits reifen 

a 1 Aehren, ſtehen zu laſſen, bis die ganze Reiſe erfolgt iſt. 

be „ Neutomysl, 17. Auguit. [Hopfen.] Das ſeit etwa 14 Tagen 

„ anhaltende unbeſtändige, größtentheils regneriſche Wetter mit kalten Nächten 

\ iſt der Hopfenpflanze nicht beſonders zutraͤglich, und wäre der Eintritt wär⸗ 

es merer Witterung ſehr zu wünſchen. Denn obgleich die Plantagen bis jetzt 

m im Ganzen nicht allzuſehr unter der Kälte gelitten haben und nur der Wind 

11 durch Umwerfen von Stangen und Abſchlagen der Triebe und Dolden eini« 

> gen Schaden verurfacht hat, jo iſt doch die ſpätherbſtliche Kühle der Reife 

. des Hopfens ſehr nachtheilig und wird dadurch die Ernte bedeutend verzögert. 

iR Nach dem jetzigen Stande zu urtheilen, dürfte dieſelbe etwa in 14 Tagen 

oder drei Wochen beginnen. — Wie ſchon früher mitgetheilt, iſt das Aussehen 

* der Pflanzungen und der zu erwartende Ertrag ſehr verſchieden. Während 

PR man hier Saazer Plantagen mit prächtigen, beinahe fingerlangen Dolden 

14 , ſieht, ſteht dicht daneben eine Anlage, deren Ertrag kaum die Koften fürs 

he Pflücken decken wird. Im Allgemeinen find jedoch die Hoffnungen auf hohe 

ne Preiſe ſehr geſchwunden, da ſich die Ernteausſichten in England, wenn man 

3 den Berichten von dort unbedingten Glauben ſchenken darf, in Folge der 

ei günſtigen Witterung weſentlich gebeſſert haben und eine kleine Mittelernte 

ca erwarten laſſen. Auch die Nachrichten aus den amerikaniſchen Hopfendiſtrikten 
lar lauten viel günftiger als früher. Das Geſchäft in alten Hopfen iſt in Folge 
der deſſen ruhig und jind in letzter Zeit wenig oder gar keine Käufe abgeſchloſſen 

u. worden. Die Spekulation wagt es bei der vorgeſchrittenen Saiſon nicht mehr 

ler vorzugehen. — Höchſt nachtheiligen Einfluß übt das Regenwetter auf das 


Einernten der Feldfrüchte, namentlich des Weizens, Hafers und der Erbſen 

aus. Ein großer Theil davon mußte feucht eingefahren werden, ein anderer 

wieder liegt tagelang gehauen auf den Feldern und wartet vergebens auf 
onnenſchein, um trocken zu werden. Ein Regenſchauer verdirbt in einigen 
Minuten, was ſtundenlanges ſchönes Wetter gut zu machen verſucht hatte. 

— H—ä— —ssßs—ßSnᷓ3ßÜ·e 23äxꝛ˙3ĩrMĩ....ͤͤͤ ˙ ĩ˙AQa.Xͤͤ˙ Iůͤͤ·ͤꝛ̃ ʒ...ͤ⁊ ͤ 2 ⁰ ꝛ— 


Bermiſctes. 
„ B. K. B. Berlin, 18. Auguſt. (Die Frommen im Lande 
die ſchlechte Preſſe.) Im evangeliſchen Bürger ⸗Verein 
opos, haben Sie ſchon mal von dem epangeliſchen Bürger- Verein 


ehört in? Nun das iſt eine Kongregation älterer und jüngerer Spröß⸗ 
b g Sana gern, me Ja fon aus Fa 
vorgeht, die ſich allwoöchentlich einmal zu ſp Abendſtunde im evangeli- 


zo 


5 ſchen Vereinshauſe in der Oranienſtraße, dem der Volksmund, ich weiß 
ge nicht aus welchem Grunde, den Namen „trockene Schmalzſtulle“ belgeleg 
zu · bat, zuſammenfindet, um ſich an Choralgeſang, Gebet, politiſchen Tages- 
en. fragen, guten und ſchlechten Wigen, Weißbier, Zigarren und warmem Abend 
nd» brot zu zivilen Preiſen zu ergögen — im evangeliſchen Bürger- Verein ftand 
m alſo am Denſtag auf der, Tagesordnung: „Was kann der evan- 
ei geliſche Bürgerverein thun, um derjenigen Tagespreſſe, 


welche die Preßfreihett in geiſtlichen Dingen mißbraucht, ent- 
gegenzutreten?“ Antragſteller war der patriotiſche Schuhmachermeiſter 
Kaffta treubündlichen Angedenkens, und da in der Einladung ausdrück 
lch auch Gaſte willkommen geheißen wurden, ſo ging auch ich hin. Und 
es thut mir in der That nicht leid, denn mein Geſichlskreis wurde außer⸗ 


üd⸗ ordentlich erweitert. — Die Verſammlung begann mit der Abſingung des 
nde Chorals: „Ich kenne Jeſus, Gottes Sohn“ (im Stehen natürlich) und mit 
eile Verleſung der Epiſtel am 21. Sonntag nach Trinitatis, Epheſer 6, 
ieh, Vers 10: „Zuletzt, meine Brüder, feid ſtark in dem Herrn und in der Macht 
ort feiner Starke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen könnet ge- 


it Ben die liſtigen Anläufe des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleſſch 
und Blut zu kämpfen, ſondern mit Fürſten und Gewaltigen, nämlich 


m 
ofe | Mit den Herren der Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit 
ve | den böfen Geiftern unter dem Himmel.“ — Dann folgte eine politiſche 
O. $ undſchau, die neben der ſehr ausführlichen Beſchreibung des Umſichgrei⸗ 
zu ens der Rinderpeſt ein Klagelied anſtimmte, daß der altehrwürdige Greis 
n- Maurerinnung von dem jungen Rieſen der neuen Gewerbeordnung er- 
fen I 1 lagen worden fei, und der der Vorſitzende nur Abeba hatte, daß 
1 dorgeſtern Mittag ein Mann ins Waſſer geſprungen. — Nun gings aber 
in auf die eigentliche Tagesordnung los. Der Vorſitzende meinte, es bedürfe 
an · € dazu keiner großen Einleitung, denn es wife ja wohl ein Jeder, „wie es 
ich- d macht wird“. Es iſt nicht allein Sache der Prediger, ſondern es 


ht auch uns an, wenn unſere Geiſtlichen geſchmaht werden; bis jegt hat 
aber noch Niemand gefunden, der den Angriffen der Preſſe ent⸗ 
Begentritt, und die Herren Prediger können ſich ſelbſt in den Zei ⸗ 
ſpagen nicht vertheſdigen, fie würden ſonſt noch mehr ver 
Pottet werden. Das wäre ja ein ſchlechter Hund, der nicht beißt, 
enn ſein Herr angefaßt wird. Darum, meine lieben Freunde, ſprechen Sie 
ki von der Leber ren eine feſte Sur iſt unſer Gott, und erheben Sie 
hre Stimme zur Vertheidigung unſerer Geiſtlichen, mit denen wir im chrijt« 


der 

a Ken Glauben verbunden find. — Einer der „lieben Brüder“ ſpinnt den 
bm duden weiter. Ein Theil der heutigen Tagespreſſe ſucht das Chriſtenthum 
ar. > Se den Gifthauch des Spottes zu tödten, und dieſer Gifthauc wird mit 
1 5 ollen Ath gen eingeſogen, weil ſich dafür viel mehr Empfänglichkeit zeigt, 


t emzü 
wie für bie Wahrheit des Kreuzes. Man erklärt das Chriſtenthum für anti. 
78 Fans Zeug, weil durch die ſchlechte Prefjedie Stimme des Gewiſſens, der 1 — 
Ifttickt wird. Der evangeliſche Chrift muß hier einſchreiten. Des Einzelnen 
77 Jeudniß wird dieſen Peſthauch zwar nicht bannen, aber es muß doch einmal 
* elta abgelegt werden, denn wenn auch das Thier des wee herauf. 
egen iſt aus der Finſterniß zum Kampfe auf Leben und Tod, jo ift doch 


2 
4 


8 


de id Nowe aug Judas, Stamme noch lange nicht befiegt. Unterftügen wir daher 
zu Se Werk, das ankämpfen will gegen Unglauben und und Irreligioſität. 
jene dannrfeble Ihnen in dieſer Beziehung das von Herrn Prediger Viede⸗ 
del⸗ zwar 1 herausgegebene gg „Schutz und Trutz.“ Das Blatt iſt 
er ] Kren 9 nicht das rechte Kampf- und Streitblatt, das den Feinden des 
ge- diefen At nergie entgegentritt, aber wenn wir den Herausgeber bitten, 
us wie eg ,.d einzuschlagen, dann wird es bald einen fo großen Leſerkreis erreichen, 


=: zu wünſchen iſt. Herr Viedebandt iſt der rechte Mann dazu. Der 
. Duchhandler Beck in auch bereit, ein ſolches Organ zu gründen, vor allen 


rb ſich aber Jeder zur Chriſtenpflicht machen, ein ſolches Blatt 


ere Die Kreuzzeitung genügt zu dieſem Zwecke allein nicht, weil 
ae I 1 unteren Schichten nicht 7 — wird. — Der Vorſitzende ermahnt 
9 · 4 meid ie „lieben Freunde“, keinen Beeren zu nennen, überhaupt alles zu ver 
er- der 5 was für eine Beleidigung ausgelegt werden könnte, dann erhebt ſich 
ta · 4 degen d rediger Viedebandt, ein greiſer Recke. Es iſt gar nicht ſo leicht, 
ch. wer 4 modernen Unglauben anzukämpfen, ſagt er, aber wenn ich es nicht thue, 
ler Alles denn ſonſt thun? Ein Geiſtlicher kann ſich dem doch nur 


Janz i 
dals ie Ingeben. 


wunden 


Die heutige Bewegung ijt überhaupt nichts weiter, 
t neuen Flicken behängte alte Geſchichte, die heute ebenſo über⸗ 
werden wird, wie früher. Mein Blatt koſtet mich ſchon jo viele 
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Opfer, daß ich daſür hätte wenigſtens zwei Mal nach Italien reiſen kön⸗ 
nen, aber wenn es auch erſt 650 Abonnenten hat, ſo iſt es doch recht viel- 
fach verbreitet, denn ſelbſt die Kinder auf der Straße leſen ſehr gern die 
ſchönen Geſchichten darin. In der nächſten Hummer werde ich den Vor 
fall im Dome a sführlich besprechen und dabei namentlich drei Punkte be- 
leuchten: die Stellung ſo Vieler zur Religion und ihrer Verkündigung, die 
Krankheit, aus welcher der heutige Haß gegen die Religion entſpringt und 
die Stellung der chriſtlichen Gemeinde zu derſelben. Selbſt für den Geiſt⸗ 
lichen iſt es ſehr ſchwer, ſich mit ſolchen Sachen zu befaſſen, da ihn ſonſt 
Veld die Wigblätter haben; na, bis jetzt haben fie mich noch nicht gefaßt. 
er Materialismus, zu dem ſich auch der Attentäter im Dome bekennt, iſt 
nichts weiter, als eine Krankheit des Auges, als ein Gucken durch ſcharfe 
rothe Glaſer, die das edle Chriſtenthum als Zerrbild ganz roth erſcheinen 
laſſen. Hier in Berlin wird dieſe Krankheit förmlich kultivirt durch die 
Theater, durch die verſchiedenen Vergnügungen und vor allem durch das Or» 
pheum, von dem ein Peſthauch durch das ganze Land geht. Noch viel ſchlim⸗ 
mer, als das Orpheum iſt aber die ſchlechte Preſſe, das iſt die 
ſchlimmſte Macht, die böje Lectüre macht die ſchrecklichſten Verheerungen, und damit 
iſt auch die Nothwendigkeit bewieſen, eine chriſtliche Preſſe zu ſchaffen. Tractät⸗ 
chen nützen allein nichts mehr, denn dieſe ſind ja nur für gläubige Chriſten; aber 
die Menſchheit glaubt ja heute an gar nichts mehr, ſie hat keine Idee vom 
Glauben, und deshalb muß man energiſch vorgehen. Ich bin genug drauf ⸗ 
gegangen als junger Prediger, fo daß mich die Behörden oft zügeln 
mußten, aber heutzutage darf man den Leuten nicht gleich mit Grobheiten 
entgegenkommen. Freilich, wenn Gott Wunder thun würde, und die Erde 
dreimal ſpaltete, ſo daß die ganze Bande reinfällt, dann wäre der ganzen 
Geſchichte mit einem Male abgeholfen; aber das geſchieht doch nicht. Heute 
muß man den Leuten Alles beweiſen, was man ihnen lehren will, und dann 
darf dieſe Belehrung auch nicht langſtielig fein. Mir kommtes dabei gar 
nicht darauf an, ich nehme dabei auch Schiller zu Hilfe, und habe ich 
neulich ein ganz hübſches Buch von ihm geleſen, wo recht hübſche Ideen drin 
find, natürlich nur aus feiner Phantaſie, aber nicht aus feinem gläubigen 
Gemüth geſchöpft. Sehen Sie mal, an dem Spruch „der Uebel größtes iſt 
die Schuld!? kaun man ganz hübſch die Vergebung der Sünden begreifen. 
Praktiſch müſſen wir ſein, ſonſt geht es uns ſo, wie den Dominikanern in 
Moabit! Der evangeliſche Bürgerverein kann alſo ſehr viel gegen die „böſe 
Preſſe“ thun, wenn mein „Schutz und Trutz“ recht zahlreich gehalten wird 
und wenn Sie mir dann Ihre Bemerkungen darüber zuſchicken. Ich habe 
recht tüchtige Mitarbeiter, aber die wollen Alle bezahlt ſein, und da 
fehlts ja eben! Sehen Sie mal, Sie halten doch hier im Verein den 
„Evangeliſchen kerchlichen Anzeiger“; dafür können Sie ja mein Blatt halten, 
dem Verein ſchadet das nicht, der hat Geld genug, aber warum ſoll ich immer 
allein „bluten“? Ich gebe Ihnen, wenn Sie gleich eine Maſſe beſtellen, das 
Blatt für 4 Sgr. vierteljährlich. Dann müſſen Sie aber auch dafür ſorgen, 
daß der „Schuß und Trutz, auch in den Kreiſen Ihrer Bekannten geleſen 
wird. — Zum Schluß deckt der Herr Paſtor das ſchändliche Manöver auf, 
mit welchem die „böſe Preſſe“ die „chriſtliche Preſſe“ unterdrückt, 
entweder wird ſie todtgeſchwiegen, oder die unchriſtlichen Blätter fallen 
mit einem Male über die „christliche Preſſe“ her; er habe faſt alle ſeine Leit- 
artikel der „Volkszeitung“ zugeſandt, aber die habe keinen einzigen abgedruckt. 
(Entrüſtung!) Während nun der Vorſitzende ſofort eine Subſkriptionsliſte 
zum Abonnement auf den „Schutz und Trutz“ zirkuliren läßt, fragt der „liebe 
Freund“ Schuhmachermeiſter Kaffka den Prediger und Redakteur, ob er 
wohl auch Artikel von andern Leuten aufnehmen werde? Natürlich erwidert 
dieſer, aber ich muß ſie redigiren, denn ich bezahle keinen Stempel mehr, 
und da muß ich die politiſchen und fozialen Fragen fo vom_ religiöfen 
Standpunkt aus behandeln, „damit fie mich nicht faſſen.“ — Dieſe Ant- 
wort ſcheint Herrn Kaffka zu befriedigen, denn er führt in längerer Rede 
aus, wie ſehr es Pflicht der evangeliſchen Bürgerſchaft ſei, dem Treiben 
der ſchlechten Preſſe entgegenzutreten, denn man habe gar keine Ahnung 
davon, von was für unreifen Leuten das Volk bevormundet werde. (Mit 
einem giftigen Settenblide.) Ich würde mich recht freuen, wenn recht viele 
Berichterſtatter hier waren, die ſich über uns recht luſtig machen, damit wir 
dieſen unreifen Perſonen ordentlich entgegentreten könnten. — Ein anderer 
„lieber Freund! wünſcht, daß der „Schutz und Trutz“ in jeder Nummer; 
einige Seiten für eine energiſche Polenuk gegen die unchriſtliche Preſſe zur 
Verfügung ſtelle. Berner wuünſcht derſelbe die Niederſetzung einer Preß⸗ 
Zenſur⸗Kommiſſion, welche die böfen Zeitungen kontrolirt und die nothwen- 
digen Berichtigungen erlaßt. — Es wurde ſodann noch der Vorſchlag ge 
macht, die unchriſtliche Preſſe oder doch wenigſtens den hervorragenden Theil 
derſelben zu halten, damit es der Preßkommiſſion nicht an Material fehle; 
dem gegenüber erklärt jedoch der Vorſitzende, daß es unmoglich fei, die 
‚ganze Sippechaft“ zu halten, aber er habe Gelegenheit, ein oder auch zwei 
ſolcher Blatter zu leſen und da werde er ſchon das Pikante herausnehmen, 
wie die Biene den Honig aus der Blume ſaugt. Herr Kaffka, der zu 
feiner Belehrung auch ſolche Blätter lieſt, wird dabei helfen. — Mit dem 
Geſang des Chorals „Regle unſern Gang“, einer Fürbitte zur Stärkung 
und Erleuchtung in dem bevorſtehenden Kampfe, dem Vaterunſer und dem 
apoſtoliſchen Segen ſchloß die denkwürdige Verſammlung, welche nicht ver⸗ 
fehlen wird, in der deuiſchen Literaturgeſchichte Epoche zu machen. g 

Berlin, 17. Aug. Auf Anregung von mehr als 100 Landwirthen 
und Freunden der Landwirthſchaft aus allen Theilen Deutſchlands und Defter- 
reichs hat ſich gegenwärtig ein „Liebig⸗Komitee“ gebildet, welches zu 
ſeinen Schriftführern die Profeſſoren Dr. Drechsler, Dr. W. Henneberg und 
Dr. W. Wiche, ſämmtlich in Göttingen, ernannt hat und den Zweck ver- 
folgt, Sammlungen zu veranſtalten, um dem Frhrn. Juſtus v. Liebig den Dank 
der Landwirthe für pine Verdienſte um die Landwirthſchaft und ihre Ver · 
ehrung zu bezeugen durch Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes und durch die 
Gründung einer Liebig⸗Stiftung. Das Ehrengeſchenk ſoll in einer von Künſt⸗ 
lerhand gefertigten werthvollen goldenen Medaille beſtehen, auf welcher ſich 
Liebigs Bildniß und eine entſprechende Inſchrift befindet; die Stiftung fol 
einen Fond bilden, aus deſſen Einkünften jährlich eine goldene Liebig⸗Me⸗ 
daille geprägt werden ſoll, welche von der Verſammlung deutſcher Land- 
und Forſtwirthe denjenigen verliehen werden foll, die ſich ein hervorragendes 
Verdienſt um die Landwirthſchaft erworben haben. Wenn die Einkünfte es 
ulaſſen, ſoll die Landwirthſchaft durch dieſelbe auch noch in anderer, von 

iebig näher zu beſtimmenden Weiſe gefördert werden. 

* Berlin, 18. Auguſt. Die Störche haben uns bereits verlaſſen; auch 
die Schwalben verſammelten ſich bereits . wie ſie dieſes in der Regel 
kurz vor ihrem Abzuge nach ſüdlicheren Regionen zu thun pflegen. Man 
ſchließt daraus auf einen früheren Winter als gewöhnlich. Jedenfalls iſt es 
Thatſache, daß dieſe Zugvögel uns noch nie ſo früh, wie in dieſem Jahre, 
verlaſſen haben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Beiträge für die Hinterblie⸗ 
benen der im Plauenſchen 
Grunde bei Dresden verun⸗ 


glückten Bergleute entgegen⸗ 
zunehmen, erklärt ſich bereit 


die Expedition der „Voſener 
Zeitung“. 


Angekommene Fremde 
vom 19 Auguſt. 15 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittmeiſter a. D. v. Braunbehrens und 

Frau aus Liſſa, Domanenpächter Saſſe aus Neudorf, die Rilterguts⸗ 

befiger Baarih aus Modrze, v. Hagen und Frau aus Hohenwaldau 

und Ramcke aus Chodziſzewo, Ober⸗Maſchinenmeiſter Hagen aus 

Berlin, die Kaufleute Bander aus Breslau, Tauber aus Krefeld, 

Römpler aus Erfurt und Bruck aus Berlin, Direktor Graf und 

Frau aus Liſſa. ” 
‘HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutöbefiger Hoffmeyer aus Zlolnik, Hoff⸗ 


(S. d. 3 


a 19 Auguſt 1869. 


— — 


meyer aus Dorf Schwerſenz und Mackeprang und Schweſter aus 
Dobdieſzyn, die Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo und Mittel. 
ſtädt und Frau aus Mietlica, Frau Hauptmann Skopnik aus Wre⸗ 
ſchen, Frau Urbanowska und Töchter aus Konin, Frau Wielinska 
und Tochter aus Kaliſch, Heyducki und Frau aus Pinne, die Oeko⸗ 
nomiekommiſſare Greullch und Frau aus Warſchau und Nawrocki 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Cosmar und Frau aus Stettin, Buchs 
aus Halberftadt und Löwenthal aus Berlin. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Zräul. Leipziger aus Kroſſen a. O., die 
Rittergutsbeſitzer Bardt und Frau aus Pawlowice, Buttel aus Wy - 
tom, Oberbürgermeiſter Hausleutner aus Rawicz, Adminiftrator 
Schulz aus Wafomwo, die Kaufleute Hollmann aus Mannheim, Ham⸗ 
burger, Callmann und Willenderg aus Berlin, Lewy aus Leipzig, 
Brockenfeller aus Wülfrath, H. Bauer aus Bordeaux, Reininghaus 
aus Barmen, Schüler aus Wiesbaden, Richter aus Graudenz, Don- 
ner aus Bremen, Tietz aus Breslau, Oquas aus Halle a. S. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Fabrikant Wenner aus Sachſen, Salarien⸗ 
Kaſſenrendant Brodowski aus Pleſcher, Kaufmann Reiche und Frl. 
Steindorf aus Berlin, Frau Cohn aus Bromberg, Gutsbeſitzer Krei⸗ 
ling aus Brigittenthal, Rentier Offermann aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Kaufleute Engelcke aus Stettin und Kleemann 
aus Frauſtadt, die Gutsbeſitzer v. Trzebuchowski aus Kunowo, v. 
Raczynski aus Zborowko, die Gutspachter v. Michalski aus Sezyt- 

„nik, Bogelfang aus Ochodza und v. Penz aus Chwalkowko, Gold. 
arbeiter Kirch und Wagendauer Geisler aus Reichenbach, Paſtor 
Bettcher aus Pudewitz. 

BERNSTEIN S HOTEL. Die Kaufleute Löwy aus Kempen und Lewy aus 
Birnbaum. 

— ##WEEESEESEEEEEEEEESEEESEESESEEESSEEEEEEEEEEEEEEE, 

Fernere Beiträge für die Juden in Weft-Rußland find bei uns ein⸗ 
gegangen: 

Von Hrn. Adolph Horwig in Kozmin 1 Thlr., Rittergutsbeſitzer Haaſe 
auf Niedzwiady 4 Thlr. Salomon Kuttner hier 6 Thlr., Julius Geball 
aus Rogaſen 15 Sgr., Gemeinde Schwerſenz Nachtrag 1 Thlr., Theilergeb⸗ 
niß eines geiſtlichen Konzerts, veranſtaltet von Hrn. Rabbiner Dr. Glück, 
Guſtav Kauf, Feodor Ledermann und dem Synagogenvorſtande zu Samter 
18 Thlr., aus Dobrzyca, geſammelt durch die Herren Bernhard Sußmann 
und Kämmerer Benjamin Wolff 7 1 13 Sgr. 6 Pf., aus Nakel, geſam⸗ 
melt durch Hrn. L. A. Kallmann 10 Thlr., Hrn. Kommerzienrath Bernhard 
Jaffé 15 Thlr., L. T. 2 Thlr., Aron Thorner I Thlr. 22½ Sgr., Reſtau⸗ 
rateur Heimann Marcus 1 Tolr., S. Wittkowski 1 Thlr., Stadtrath Annuß 
5 Thlr., Robert Schmidt 5 Thlr., Albert Bach 2 Thlr., Mendel Friedländer 
2 Thlr., Aron Aſch 20 Sgr., D. Salamonski 15 Sgr., Baermann aus 
Köln 10 Sgr. F. Landgraf 10 Sgr., Hermann Wicus aus Berlin 1 Thlr., 
Buchhalter J 1 Thlr. 5 Sgr., Ignaß Bantowig 2 Thlr., Buchhändler 
Jolowiez 1 Thlr, H. Bär 1 Thlr, Joſeph Warſchauer 1 Thlr, A. 
Pfitzner Thlr, N N 1 Thlr., A. Ap. nt 15 Sgr., Aron Fürft 2 Thr., 
Nathan Lichtenſtein 1 Thlr., N. N. 15 Sgr., Rechtsanwalt Pilet 5 Thlr., 
Lucke 1 Thlr. Hermann Scherk 1 Thlr., Mühlenbeſitzer Heimann und Aſch 
1 Thlr. 20 Sgr., Medizinalaſſeſſor Dr. Cohn 3 Thlr., Frau E. Liſiecka 
1 Thlr. Aron Aronſohn 1 Thlr., Ungenannt 1 Thlr., Max Ro enberg 1 Thlr., 
Mich. M. Goldſchmidt 1 Thlr. J. M. Mareuſe 3 Thlr, 
3 Thlr., Ungenannt 1 Thlr., M. M. 2 Thlr., N K. 1 


* 


gnatz Marcus 
Thlr., Salomon 


Seipgiger 3 Thlr., Gemeinde Bombſt 4 Thlr., Gemeinde Sandberg 2 Thlr. 
25 Sgr., Julius Remack 15 Sgr. 
in Summa Thlr. 135. 20 Sgr. — Pfg. 
frühere Beiträge » 1640. 18 6 und 10 Rubel. 
überhaupt r. 5 gr. Pfg. und 10 Nudel, 
wovon wir wiederum 150 Thlr. und 9 Rubel, im Ganzen alfo 1700 Thlr. 


und 9 Rubel an das Komitee in Memel abgeſandt haben. 

2 er Das Unterſtützungs⸗Komitee. 

‚ Auf das in Dresden beſtehende Konſervatorium, welches ſeit 14 
Jahren a 1 Erfolg wirkt, ſeien Intereſſenten aufmerkſam gemacht. 
nſerat 8 


Nun im Beſitze eines neuen und kräftigen Haarwuchſes, will i 
es nicht unterlaſſen, Ihnen für den kräftig Wifkenden 2 Fe 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Herrmann 
Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9, meinen aufrichtigſten Dank zu 
jagen. Ich verwendete 3 Gläſer & 1 Thlr. und hat deren Inhalt in er⸗ 
ſtaunlichem Grade feinen Zweck an mir erfüllt, und möchte ich gern allen 
gleich Leidenden Bi angezeigt wiſſen. 

Potsdam, 26. Juli 1869, Ferey, Fabrikant. 


Für Bromberg und vice bat Herr 
Friedr. Dieckmann 


den alleinigen Verkauf unſeres Bieres. . 
Berliner Brauerei-Geſellſchaft. 
2 (Tivoli.) 


Für Bromberg und Poſen bat Herr 
Friedr. Dieckmann 


den allein igen Verkauf meines Bieres. 
J. Ph. Schifferdecker, Königsberg 1 Pr. 


(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry be⸗ 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drü- 
ſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wafferſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Muskow, 
der Markgräfin de Bréhan u A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewohnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
wie die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden be⸗ 
dienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 i verkauft. Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholftz; in 
Königsberg 1. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumann; in Bro mb eg S. Hirſchberg, 

n 
|: 


in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern, 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle, ver · 
nden mit einem fährlichen baaren Gehalte 
von 300 Thlr., iſt vakant. — Befählgte, auch 
der polniſchen Sprache kundige Bewerber ha⸗ 
den ſich, unter Einſendung ihrer Zeugniſſe, 
bis zum 1. September c. bei uns zu melden. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Arbeiten und Lieferung 
der Materialien bet der baulichen Herſtellung hu 
der Räume in der linken Flankenbatterie des 
5 Stockhauſen zu einem Kaferne- 
ment, veranſchlagt auf 228 Thlr., in General. 
Entrepriſe wird 


auf Freitag, 20. Auguſt 1809, Cenen. ee; 2 
7 Seeg 10 10 8 ine Der Magiftrat, 
übmiſſio it, 
9 niit 55 Keie Bekanntmachung. 


werden. 

Die Offerten müſſen verſiegelt und gehörig 
bezeichnet rechtzeitig abgegeben werden, da ſpä⸗ g 
Keen bee und Nachgebote unberudfihtigt| Der hieſige Ork, in welchem ein lebhaftet 

f Verkehr ſtattfindet, za 5 

Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 8 a Saen be Ari 
liegen in unſerem Gefchäftslotale, Wallſtr. I, Jgroße und wohlbabende Ortſchaften 
eee 2 uſcz, den 17. Auguſt 1869. 

„ Poſen, den 16. August 1869. a 
Königliche Garnijon » Verwaltung. Der Magiſtrat. 

Der Neubau eines Leſchen Hauſes für das f u 8 
Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern Bekanntmachung. f 
hierſelbſt, veranſchlagt excl. der Insgemein.] Das in dem Dorfe Oéwieka sub Nr. 1 
Koſten, auf 1917 Thle. 6 Sgr. 6 Pf., ſollſ belegene, dem Paul Langer gehöri 
auf Submiſſton in General. Entrepriſe ausge. zengut, incl. der demſelben vorgebll 
geben werden und ſteht zu dieſem Behufe auff henden und auf 


Montag den 23. d. Mts. 


Termin an. 

Der Anſchlag und die Zeichnungen, ſowie 
die kontraktlichen Bedingungen find im Ge 
e des Unterzeichneten im Königl. 
Regierungsgebäude hierſebſt in den Stunden 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags einzuſehen, 
und daſelbſt auch die Submiſſtons⸗Offerten 
nach ganzen Prozent Sägen des Anſchlages 
verſtegelt abzugeben, woſelbſt dieſelben in 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten in 
obigem Termine, Mittags 12 Uhr erbrochen 
werden. 

Poſen, den 17. Auguſt 1869. 

Der Regierungs- und Baurath 


H. Koch. e 
Nothwendiger Uerkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Wollſtein. 
Erſte Abtheilung. 

Die dem Johann Karl Traugott Pöl⸗ 
chen und feiner Ehefrau Ernſtine geborne 
Müller gehörigen sub Nro. 68 und 53 zu 
Neu⸗Kramzig belegenen Grundſtücke, von 
denen 

1) das Grundſtück Nr. 68 auf 1150 Thlr. 

2) das Waſſermühlengrundſtück Nr. 53 dem 
Werth der Mühle und der Ländereien nach, 
auf zuſammen 4817 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich 
abgeſchätzt worden und deren Ländereien der 
Separation unterworfen ſind, alſo überhaupt 
abgeſchätzt auf 5967 Thlr. 15 Sgr. folge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Reglſtratur einzuſehenden Tape, "fon 


am 7. Januar 1870, 
Vormittags 11˙½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtatlons⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Be. 
ſitzer der obigen beiden Grundgücke Johann 
Karl Traugott u. Eruſtine geb. Müller 
Pölchenſchen Eheleute werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. ‘ 

Wollſtein, den 27. Mai 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Durch den Abgang des hieſigen Arztes wird 
die Niederlaſſung eines promovirten Arztes zum 
J. Oktober d. J. gewünſcht 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
daben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. N, 

Trzemeſzuo, den 10. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
* I. Abtheilung. 
Sprzedaz konieczua. 
Krol. sad powiatowy w Wolsztynie: 

Gospodarstwa nalezgee do Jana Ka- 
roln Traugota Pölehen i jego 
zony Ernestynyz Milersw pod nu: 
merum 681.53; w.Nowymm Kranısku 
polozone, z ktörychı CE Er 

1) gospodarktmo pod numerem 68 na 

tal, 

2) gospodarstwo pod numerem 53 z wo- 
dnym miynem i gruntami razem na 4817 
tal. 15 sgr. sgdownie otaksowane sa, a -ktö- 
rych grunta separacyi podpadajg räzem 
zatem oszacowane na 5967 tal. 15 sgr. we- 
dle taksy, mogäcej byé przejrzana wraz 2 
wykazem hypotecznym i warunkami w re- 


gistraturze, maja b 
7. Styczuia 1870, 


ze, maja bye 
dnia 
przedpol. o godzinie’11'),., 
w miejscu zwykl&öm--posiedzen sqdowych 
sprzedane. Kuren 3 
-„Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realnej.z ksiegi hipoteeznej nie wykazujg- 
ce Sie, z sumy kupua zaspokojenia szu- 
kujg, powinni takowg sadowi subhastacyj- 
nemu zameldowac. 
Wszyscy niewiadomi pretendenci realni 
wzywajg sie, azeby sig pod uniknieniem 
prekluzyi zgtosili najpozniéj w terminie o- 
znaczonym. 
, Niewiadomi 2 pobytu wlaseiciele wyzej 
wspomnionych gospodarstw Jan Karel 
Traugot i Ernestina z Mile- 
row malionkowie Pölehen zä 
wajg Sie niniejszem publieznie. » 
Wolsztyn, dnia 27. Maja 1869. 
Krölewski Sad powia towy. 
: Wydziatı. N 


[Güter⸗Verkauf bei Wreſchen 


Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 81 | yon 200, 400, 500, 1000 Morgen und mehr Loe 


legt vor koſtenfrei 


. Nowakowski 


age 
B in Wreſchen. 
Eine Hertſchaft 8 


eingetragene Firma N Anſchl 
> J. Jacob i ns 
iR erloſchen und zufolge Verfügung vom 14. 
Auguſt c. im Regiſter gelöſcht worden. 
Wreſchen, den 14. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
In der hleſigen tfraelttiigen Kultusgemeinde 


iſt die Stelle eines „ N „ 
ND y y 


Anzahlung genügen, wird zu kaufen — 
Verkaufsbedingungen erbittet 28. Aleman 


een e und — vom 1. Januar 1870 
anderweitig beſetzt werden. a 
Qualifizierte Bewerber, welche auch gleich. en, 
zeitig 2 Stunden wöchentlich Religions. Unter- 
richt zu ertheilen haben, wollen ſich unter Ein» 
reichung ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichne · 
ten Vorſtande ſchriſtlich melden. 
Koſten werden nicht erftattet.s 
Goſtyn, im Auguſt 1869. 
Der Korporations-Vorſtand. 
Moſer 
Sattlerwaaren⸗ ze Auktion. 
Donnerſtag, den 26. Auguſt d. J., 
von 9 Uhr 5 — und 3 Uhr n 
ab, werde ich im Auftrage des hieſigen Konig 
lichen Kreisgerichts im Geſchäftslokale, Wil. 
helmsſtraße Nr. 4, Sättel (darunter ein 
Damenfattel), Geſchirre mit Neuſilber⸗ 
beichla?, Jagd⸗, Geld: u. Reiſetaſchen, 
Koffer, Kandaren, Treuſen, Gurte, 
Chäbraquen, Stöcke, Reitpeitſchen, 
Bürften, Striegel, Schnallen, Steige⸗ 
bügel, Lacke, diverſe Leder ꝛc. öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah 
rn. HHLA. 
erichtl. Auttſons-Kommſſſar. 
Komratowo, Poſtſtatſon 
Gonzawa, enthaltend 500 Morgen guten Bo- 
dens, darunter 70 M. Wieſen, iſt ſofort unter 
vortheilhafteſten Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres ertheilt v. Twardowski. 


Holzmehlfabrik ſich vorzüglich eignend, iſt ba 
— verkaufen. 
Kreis Hirſchberg. 2 
Ich habe meine Wohn 
Bureau Kaliſcherſtraße 


‘ u. 


genommen. 
Pleſchen, Auguſt 1869. 


Meyer, 


lung verſteige 
8 
Das Vorwerk 


Konſumenten eine gute und 
Waare zu liefern, und indem i 


Cart Hallmann, 
Kleine Gerberſtraße 2. 


po2y- pre 


in der Provin; Poſen, wobei 300,000 Thie. 


der, Kaufmann, Breslau, neue Schweid- 
mit einem jährlichen Einkommen von 400 |nigerftr.d. Strengſte Diskretion wird zugeſichert 
Eine àgaͤngige, mit ſtets ausreichender Waſ⸗ 
in ſchöͤnſter Gegend des Hitſchberger Oberleitung des Unterzeichneten unterrich- 
n Schleſ. gelegene Mühle, zu einer|tet werden. 
ldldiese Klasse 3 Thlr. monatlich; 
Näheres zu erfahren beim 
blenbefiger 4. Enge zu Buchwald, 


nebſtſzwis 
191 auſſtfabrt, 
(im Haufe des Herrn Jeblowitſch)ſven der A 


Rechtsanwalt und Notar. 


Deutſche Grundkredit-Bank zu Gotha. 


— 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen 


5 Deutſchen Grundkreditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur öffentlichen 
enntniß: ö 
1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen 
Bundes, mit Ausſchluß jedoch derjenigen Landestheile, wo franzöſiſches Recht gilt. 
2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der 
zum Pfande gebotenen Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 

Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis 
etwa Oktober taxirt werden können, ſo möchte es im Intereſſe des Darlehnsſucher liegen, 
ihre Anträge ſtets möglichſt eine geraume Zeit vor dem Termine zu ſtellen, wo ſie die 
Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 


Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der 
einmaligen Darlehnsproviſion (Statut Art. 20) mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. 
An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 
1½2 Procent und zur allmäligen Amortiſation der Darlehne (ibid. lit. b) mindeftens ¼ 
Prozent der Darlehnsſumme zu entrichten. 
Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern möglichſt direkt an die beſtellten 
General⸗Agenten, oder an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen-Per⸗ 
ſonen müſſen abgelehnt werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


Der General⸗Agent 
für die Provinzen Schleſten und Voſen. 
Moritz Schlesinger. 
Agenten gesucht. Venſtons-Anzeige. 


Die Herren Haupt- und General. Agenſen, welche bereits ein bewährtes, fertiges \ 
Agenten Netz befigen und geneigt find, auch unfere Vertretung zu übernehmen, erſuchen wir] In mein Penſtonat konnen zum Oktober 
noch einige junge Mädchen aufgenommen wer⸗ 


uns dies gefäll. mittheilen zu wollen. 
f . 1 den. Näheres durch das Programm der An⸗ 


Dillenburg, den 16. Auguß 1869. 
It. 
"© Helene From, 


3) 
4) 


5) 


Die Direktion der Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft | 
5 G ermaniä f Vorſteherin der San Toͤchterſchule 
* 
I ne en EN SEEN Zu Sagan. 
Conservatorium für Musik in Dresden. rr 
Beginn der neuen Kurſe 4. Oktober, Aufnahmeprüfung 2. Oktober d. J. Unterricht 1 1 
ne : „ Maison de Sante 
und Kompoſttion, ſpeztelle t ö ü e dc : 
‚Artififd 5 eee: Doflapelmeifer Di Nies. anne al eee „Neu-Schöneberg 7 Berlin. 
4 ammervirtuos Kummer, Prof. Leonhard, C. 5 Döring, Riſchbieter, a Drei von einander ge- 
voller u 2 iir, T be 0 Thaler 10 93 70 St ei: Salus, Be 12 denen Weiden. 
ichniß der im Inſtſtut ausgebildeten Künſtler gratis, ſowie jede nähere Auskunft durch Einrichtung für Mule: 
rektor Pudor. N 5 (Pneumatisches Ca- 
Wa g T 5 f ‚ 1 | I ee Bäder, Brunnen, 
y n / Tl 3 II. für Nervenleiden; 
Tonkunst in Berlin, zur gründl. Vorbereitung für die „mittleren il. für Gemüthsleiden. 
Grosse Friedrichstrasse 94, unweit denjund oberen Klaſſen der Gymnaſien u. EHEN Wonne er 
U.unden. ö er i > 
Am 4. Oktober 77 der neue Cursus: Neal) ulen (Maximalzahl in jeder Ab. mt a Bunz AR: Aa i 
theilung 6). Getrennt hiervon werde ich, von gegen. Schulze. 
Basen Seiten dazu aufgefordert, am 11. 2 
l Es werden 100-2150 Stück 
> Vorbereitungskurſe träberfreie Mutterſchafe (Negretti) 
zum Freiwilligen⸗ und Fähn⸗ſ im Alter von 5 bis 6 Jahren ge- 
4 poste restante Orchowo. 


Fr. Schneider; 4 
tuy Engel, Hr. F 
ioline: 


eröffnen. 

Dr. Deter 200 Centner feine Roggenfleie if 

«| Großteerenftr. J, zwiſchen dem Anhaltiſchen] getheilt oder im Ganzen zu verkaufen. Nähe 

und Halleſchen Thore, in der Nähe der Chri- res bet dem Kaufmann J. Affeltowiez 
Rusticce in Berlin. Tin Boren, Waifaei Mr. 13 


Internationale 


bartenhau-Ausstellung 
2. bis 12. September 1869 
Hamburg. 


Die Ausstellung, welche in dem für dieselbe geschaffenen grossartigen Parke 
am Ufer der Elbe, ut der herrlichsten Aussicht auf Hamburgs Halen, am 2 Septem- 
ber, Mittags 12 Uhr, feierlich eröffnet werden wird, verspricht den Besuchern das 
vollständigste Bild des gesammten Gartenbaw’s vorzuführen. Nicht nur alle Arten 
und Gattungen von Pflanzen und Bäumen im-freien Lande, wie in Warm- und Kalt- 
häusern, sümmtliche Früchte des Gartenbau’s und der Landwirthschaft, sondern auch 
alle Maschinen, Treibhäuser, Heitzungen, Gartenpavillons, Springbrunnen, Statuen, 
Brücken, Führen, Terrarien, Aquarien etc. gelangen zur Ausstellung. 

Ausser dem Programm sind Ehrenpreise in grosser Zahl ausgesetzt von: 

Seiner Majestät dem Könige und Ihro Majestät der Königin von Preussen, von 
Ihro Majestät der Königia von Eugland, von Sr. Königlichen Hoheit dem @rossher- 
zoge von Oldenburg vom Hamburger Senate, vom österreichischen Ministerium, vom 
reussischen Ministerium, vom Magistrate der Stadt Altona, sowie von zahlreichen 
ereinen und Privaten. 7 1 
Zahllose Anmeldungen sind eingetroffen, die Betheiligung der europäischen und 
aussereuropäischen Staaten ist eine sehr bedeutende. 

Ein eigenes Wöhnungscomite ist niedergesetzt, Adr. desselben: Dr. Oscar 
Gossler. N ' 

Partoutkarten für die ganze Dauer der Ausstellung, die Preisvertheilung 
am 13. und die Auktion am 14. sind vom 20. August an à 6 Thlr. käuflich. Das 
Entrée beträgt am I. Tage 4 Thir, an den folgenden Wochentagen 1 Thlr, an spä- 
teren Tagen weniger. Auch am ersten Sonntage tritt ermässigtes Entrée ein. 

Hamburg, Juli 1869. 


Ur. Franz Kullak: 
Musikd. R. Wilerst. 
Mit der Akademie stehen in Verbindung: 
ö a. Seminar 
zur speciellen Ausbildung von Klavier- u. 
Gesanglehrern und Lehrerinnen; 
b. die Elementar-Klavier- 
und Violinschul 


| 0 
er vom 7. bis 14. Jühre unter 


in der Anfäng 
Das Honorar beträgt für 


angverein, 


m von Vo- 


c. ein 


in, 180 
Theodor Kullak, 


Den geehrten m errſchaft 
der Stadt und W ens — "Sit 


4 als perfete Roch frau un 
erfucht um geneigten Zuſpruch. iss 
T Bo 


herese. Bog, 


Breslauerſtr. 5. 1 


i Mauer⸗ und Deckrohr 
Jin Karlsbad (Przepadek) hier zu haben. 


Br 5 


N. Wolf, Buckau-Magdeburg, 
Maschinen-Fahrik u. Kesselschmiede. 


Specialität „ u eon: Röhren⸗Dampf⸗ 


keſſel, beſonders mit 


ausziehbarem Röhrenſyſtem, 
ferner: Dampfkeſſel jeder andern Konſtruktſon, Gefüße für Braue⸗ 


7 
Friſche Ile] Rappskuchen 


offerirt bi 


llt 
8. Wolfsohn, Breslau. 


Ein junger 


polniſchen Sprache mächtig, wird zur felbft- 
ſtändigen 3 eines größeren Cigarren. 
Geſchäftes geſucht. 

im Cigarrenladen. 


Kaufmann, kautionsfähig, der] In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen 


in Poſen zu ti durch 


Ernst Rehfeld, 


ſtäheres Wilhelmsſtr. 15 
Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


Fr Hechte u. Barſe Donn Ab. b. Klelſchoff 


Seinen Tafel⸗Vouillon, 
1 Thlr. pro Pfund, empfiehlt 
2 _Isidor Appel, Bergſtraße. 

Zur Bequemlichkeit Oborniks und Umge⸗ 
gend zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich 
ein bedeutendes Lager aller Biere des Herrn 
Fr. Dieckmann vorräthig habe. Die Biere 
verkaufe zu demſelben Preiſe, wie in Poſen. 


5 2 Berger, Hotelbeſitzer. 
Alle Arten Fiſche und Oder⸗ 


| reien, Seifenfabrifen « 
| Anzeige. 


Für landwirthſchaftliche Kreiſe bringe ich 
hierdurch zur Kenntniß, daß ich mich nunmehr 


von 
s Schafzüchter aabur > Agenturen He⸗ 
, Stafzüchter eser Damen- Coſtumes J. Agentien wo an eln g 


empfing und empfiehlt 


Den Herren Heerdenbeſitzern, welche mir 
einen diesfälligen Wunſch ausdrücken, bin ich 
ſehr gern bereit, ein Programm zuzuſenden, 
das über meine Auffaſſung der gegenwärtigen 
Lage des Schäfereiweſens und über die Ge⸗ 
ſichtspunkte, welche meine Beſtrebung leiten] ————- 
werden, Aufſchluß giebt. 

Briefe ꝛc. erreichen mich auch durch den 
„Klub der Landwirthe“ (Hotel de Rome) 


bierfelbft. F ens ck 


Berlin, Elifabeth-Ufer 2. 


Eine große Partie ſcharfkantiger Bauhölzer 
in Flößen, wie in kleinen Poſten, gute, trockene 
Bretter, Bohlen in allen Stärken und Längen, 
beſonders für Tiſchler ſich eignend, rothbuchene, 
birkene Felgen, ſowie auch birkene Deichſel⸗ 
ſtangen empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Julius Jaffe, Graben 12 B. 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln, 
ſowie gut und dauerhaft gearbeitete Regen⸗ 
ſchirme find zu haben bei 


Nouveautés 


E. Tomski, 
Neueſtraße 1. 


Der vom Erfinder DEU verbesser te a 
Schwartz’sche Patent-Kar- 
renpflug ist durchaus nicht tus vom 1. Sete zwei Stuben, 
mehr com lieirt und steht in sei- Kammer und Küche zu vermiethen. 


ner Leistungsfähigkeit, Dauerhaftigkeit und]. Ei 
Einfachheit unübertroffen da. 3 St 
Auf Boden 3. u. 4. Klasse, 
jähriger Stalldüngung, früher 8— 10 Schef.]Gerberſtraße 18, Nähere Auskunft ertheilt 
fel —, sind jetzt bei Anwendung der neue- 
ren Schwartz’schen Ackergeräthe 16 Schef- 
fel pro Morgen gedroschen worden. 
Berlinehen in d. N.-M. 


Eduard Schwartz, 


Guts- und Fabrikbesitzer. 


frebje, be ruſſ. Perl⸗Caviar 
in ½¼ Pfd.⸗Büchſen offerire billigſt. 
Ferner empfehle mich zur Uebernahme von 


ring Auktionspreiſen gegen 10 
lide Proviſion. 


Ferd. Böttcher, 


Stettin, Kl. Oderſtr. 11, Parterre. 


Wronkerſtraße Nr. 7 


ne Parterrewohnung, beſtehend aus 
Stuben, Küche und allem Zubehör, und eine 


wo bei fünf-[große Kellerwohnung iſt zu vermielhen Gr. net 


die Kommiffionärin Markenstein, Kl. 
Gerberſtraße, neue Poſthalterei. 


Kanonenplatz Nr. 7 vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


elan tt 


| 
| Große Auswahl von Prager und Wiener 
| 
| empfiehlt fein großes 


Stuart-Freeſen, 


| das Neueſte für Damen, em⸗ 


pfiehlt 


haben. 


A. Hoffmann, Büchſenmacher, 
Poſen, Waſſerſtraße 24, 
zager von Jagdge⸗ 
wehren, Lefocheur⸗Doppelflinten, von 
22 Thaler an, alle Sorten von Gewehren 
preiswürdig, und garantire für gutes Schießen. 
Jagdutenſilien jeder Art, ſo auch beſtes 
Pulver und Schrot find ſtets bei mir zu 


Eine Mittelwohnung, beſtehend aus 2 Stu- 
ben, Küche nebſt Zubehör, iſt Kl. Gerberſtr. 
Nr. 4 vom J. Okt c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 


Bund. 


St. Martin 74 if ein moͤblirtes Zim 
mer, I. Elage, vom |. September c. zu verm 
Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 iſt 


der War ſch auerſche Laden 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


* 5 Neueſtraße 5. 


Tapeten, 


in größter und geſchmackvollſter Auswahl, em 
pfiehlt zu beſonders billigen Preiſen 


geſtockt ſind, ſie do 


Markt 94. 


Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 10 Auguſt 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 


F Not. v. 18, v. 17. Not. v. 18., v. 17. 
Roggen, beſeſtigend. 


lauf, Monat 544 553 | 554 ondsbörſe: feſt, wenig Geſchäft. 
f ept. Okt. . 54. 544 555 k.⸗Poſ. St.⸗Akt. 643 21 644 
April⸗Mal . 518 | 524 523 [Franzoſen .. . . 2254 223 a 
Kanalliſte: | Lombarden . . 1504 11605 |149 
3 3 Wifpel r. St.⸗Schuldſch. 818 818 | 81% 
MRüböl, matter eue Poſ. Pfandbr. 83 | 83 83 
auf, Monat . 127% | 128 121 [Poſ. Rentenbritfe 76 85 771 
ept. Okt. 12 123 1275 [Kuſſ. Banknoten 764 768 | 77 
piritus, matt. Poln. Lig.-Pfdbr. 594 | 598 | 59% 
lauf, Monat . 17% | 174 | 16% 1860 Looſe .. 82% 82 | 82 
Sept -Okt. . 16/4 164 | 16 [ Naltener. . 568 563 | 56 
April. Mat. 16 | 168 16% [Umerſkaner .. 89 | 89 | 89 
Kanalliſte: Mücken. ur, 44 | 44} | 44 
nnicht gemeldet. Rumänier . . 734 734 
| 3 
1 Stettin, den 19. Auguſt 1869. (Marense & Mass.) 
1 Not. v. 18. Not. v. 18. 
Wehen, flau Maböl, sch. 
Sept. Okt. .74 74 | Sept.⸗Olt. in 12 
De- Ne. „ 78 73 April- Mal 1870. . 125 125 
I m Brübjahr 1870 . . 73 | 735 [Epiritus, unverändert. 

Roggen, niedriger ept. Okt. 163 165 
Sept.⸗Oklt. 64 544 Okt Nov. 16 164 
Okt.⸗Rov. bf | 58 Frühjahr 1870 . . 16 | 16 
Brühlahr 1870 . . 51 151% 


% [72 5 
N Pörſe zu Poſen 
Fond 31 % = ve Abel do. 4% neue d 
i + Bofener % alte Pfandbriefe —, do. 0 0. 
\ BR. — ner weh, He . 3 
5 % Vrov Obligationen —, 5% Kreis. at. —, do. 4%, & * 
ä Obligationen —, do. 5%, Stadt- Obligationen —, — Banknoten 5 Od. 
N Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
Wia een 208, Yuguf-Sept, Al, Sept-Dtt. Abt, Herdf 49 Oft Nov. 
Nov.⸗De 5 
100 @bieitus 155 100 Quart = 8000 %, Tralles] (mit Faß) gekündigt 
1869 art. pr. Auguſt 165, Sept. 16}, Okt. 158, Novbr. 10, Dezbr. 
14, Januar 1870 —. 


onds. [Privatbericht. 


0 3% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 Br. 

ze 100 Er Pfandbr. 83 Gd., do. entenbr. 5 d., 4 u bo ren. Sant 

5 4% d. 4% do, Realkredit inkl. 89 bz., 5% do. Stadt-Oblig. 93 Br., 
0 


Märk-Pof. Stammakt. 644, 4% Berlin. Görl. do. —, 5% Ztalten 
* Ninleipe 56} Ov., 6%, Amer. Dane 1882) 89 Br., 5 % Türk, do. (de 1865) 
8 * 1 % /o Deſterr ranzöſ. Staatsb. —, 5% do. Südbahn (Lomd.) 150 
., 74 %ů5 ide 73} U8., pr. Sept. 735—} dz. 

RR [PBrivatberigt] gpetters aufklärend. Roggen: matter. 
e e e e b, a ed, n 
6 3. u. Br., Okt.⸗Nov. d., 48} Br., Nov.⸗Dez. 471— 4 bz. u. 
., Frühſahr 4847 dz. es . 

Spiritus: laufender Monat begehrt, ſpätere Termine angeboten. 
undigt 15,000 Quart. pr. Auguſt 16— f — K bz, Br. u. Gd., Sept. 


Zahnſchmerzen für immer zu schaft) 


vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an⸗ 
ſtehen bleiben können, 
ne verkittet oder plombirt zu werden, durch 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedti in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. 


175 1 Bahn A 
li ei Fran Am. Wuttke 
Julius Borck, in gie, Wal. 8 


(ſeit 20 Jahren Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres 
St. Martin 9, 2 ITT. 

Markt 94 ift vie, Etage zum J. Okto⸗ 

ber d. J. zu vermiethen. Näheres bei r 
2 Julius Borek. 

Ein fein möblirtes Zimmer iſt Ha- 
piehaplatz Nr. la., 3. Etage, zu ver⸗ 
miethen. . 

Mad. A. Sartel, Berlin, Köpnicker- 
strasse 128, empfiehlt, ihr seit 20 Jahren 
bestehendes Engagements-Bureau zur 
schnellen und gewissenhaften Vermittelung 
„ Igechrter Aufträge. 


u. Gd., Oktbr. 153 Br., u Od, Novbr. 15 Br., 144 Gd., 


papier, 


Daſſelbe 


derpeſt 


tion zu 
r. 80. 


16½—4 bz., Br. 
Dezbr. do. 


Produkten : Börfe. 


Serlin, 18. Auguſt. Wind NRW. Barometer: 285. 
meter: 150 .. Witterung: Regen. 

Der heutige Markt entſprach den an das regneriſche Wetter geknüpften 
Erwartungen durchaus nicht. Roggen eröffnete zwar feſt, doch die ſchwache 
Kaufluſt nöthigte zu kleinen Rückſchritten. Das Termingeſchäft blieb eng 
begrenzt und vom Lokohandel ift daſſelbe zu berichten. Der Begehr nach 
Waare hat geringen Umfang, daher genügen ihm die kleinen Offerten. 
Gekündigt 3000 Cir. Kündigungspreis 553 Rt. 

Roggenmehl wenig belebt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungsprels 
3 Rt. 26 Sgr. 3 

Weizen wurde ſehr vernachläſſigt und mußte billiger erlaffen werden. 

Hafer iſt loko durch reichliche Offerten ſtark im Werthe gedrückt wor⸗ 
den. Termine haben gleichfalls nachgeben müſſen, Gekündigt 1200 Ctr. 
Kündigungspreis 105 t. 

Rab öl in mäßigem Verkehr; anfänglich bezahlte man elwas beſſere 
Preiſe, ſpäter wurde wie geſtern verkauft. 

In Spiritus iſt das Uebergewicht der Nachfrage nach disponibler 
Waare noch ſtärker hervorgetreten. Loko und nahe Lieferung brachten in 
Folge deſſen weſentlich beflere Prelſe z, entfernte Termine profitirten ſehr 
wenig oder gar nichts. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 7182 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per bieſen Monat 70} a 70} Rt. bz., Auguſt- Sept. do., Septbr.-Okt. 704 a 70 
55, Oft.-Nov. 70% a 70 bz, Nov. Dez 708 a 70 bz., April-Mal 704 a 70 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50 a 50 Rt bz., per dieſen Monat 55} a 
65 bg., Auguſt- Sept. do, Sept.-Dit. 558 & 543 by., Okt.⸗Nov. 548 a 534 bg, 
Nov.⸗Dez. 534 a 52 bz., April-Wai 524 a 52 dz. 

Serſte leko pr. 1750 Pld. 4052 Rt nach Qualität. 

Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 28—34 Rt. nach Qualität, 28 a 31 bz., 
per biefen Monat 2a a 28% Rt. bz. Auguſt. Sept. —, Sept.-Okt. 29} a 29 
by, Oft.-Rov. 29 a 284 bz., Nov.⸗Dez. 28% bz., April-Mat 29 a 283 dz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6367 tt. nach Qualitat, Butter 
waare 58 62 Rt. nach Qual. 5 

Rüböl Loto pr. 100 Pfd. obne Faß 123 Rt., per dieſen Monat 125 Rt., 
Auguſt- Sept. do., Sept-Oltbr. 124 4 128 bz., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. do., 
Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. —, April-Mat 12½ a 124 bz. 

Leinöl loko 12 Rt. Br. 2 

Petroleum, raffintrtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 75 
Rt, per dieſen Monat —, Auguf-Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 7 ½ 0 71 Mt. bz. 
Okt.⸗Rov. 78 a 775 bz., Nov.-Dez. 77½ a 71 bz, Dez. allein 74 bz. 

Spiritus pr. 8000 dů lots ohne Haß 18 4 ½ gt. dz., ab Speicher 
I7 a 172 Rt. bz, loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 a} Rt ba., Br. u. 
Gd, Auguſt⸗ Sept. do., Sept.⸗Okt. 166 a 75. bz. u. Br, 164 Gd., Okt⸗Nov. 
16M at 0% u. Br., 16 Od., Nov.⸗Dez. 156 a 44 dz., Dez.⸗Jan. —, Jan. 
Bebr. —, April-Mat 163 a 5 bz u. Br. 168 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44 Rt., Kr. 0. u. 1. 44— 4% Rt., 
Roggenmehl Kr. 0. 4 — 35 Rt., Nr. 0. u. 1. 31 — 3 Mt. pr. Etr. 
unberſteuert exkl. Sack. 

Roggenmedl Kr. 0. u. I. pr. Eir. unverſteuert inkl. Sack: per biefen 
Monat 3 Rt. 26 Sgr. Gd., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 25 Sgr. Gd., Sept.⸗Okt. 3 Mt. 
25 Sgr. a 3 Mt. 245 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. J Rt. 23 Sgr. Br., Nov.⸗Dez. J Rt. 
114 Sgr. bz., April-Mat 3 Rt. 21 Sgr. Br. (8. p. 3.) 


Thermo- 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Joseph Jolowiez, Markt 74. 


Eine Bonne, welche fertig franzöſich ſp 
(am liebſten Franzöſin), wird geſucht. 
Offerten sub 22. 8. 4 werden in der Exp. 
d. Ztg. entgegengenommen. 

Ein in der Cigarren⸗Tabaks- Branche erfah⸗ 
rener junger Mann, gegenwärtig aktiv, der 
die Provinz bereift hat, mit den beſten Refe⸗ 
renzen verſehen, der Buchführung ſowie der 
beiden Landesſprachen mächtig, wünſcht in 
einem größeren Geſchäfte oder in einem Kom. 
toir vom 1. Oktober c. ein paſſendes Engage⸗ 
Gefällige Offerten sub 8. Zi. 100 
poste restante Poſen. 


Eine anſtändige Frau ſucht Bedienungsſtellen. 


Eine freundliche helle Kellerwohnung Näheres bel Fe. 
und eine große Stube in der 3. Etage] In unſerm 


und zu beziehen durch J. 
in Poſen, Markt 35: 
Aichordnung für den Norddeutſchen 


Schreibpapier. 
Ferner ſind erſchienen: 

Gewerbe» Ordnung für den Nord⸗ 
deutſchen Bund. 
1869. gr. 8%. Schreibpapier. 2½ Sgr. 

Ordynaeya Procederowa dla 
Zwiazku pölnocno - niemieckiego, 2 
dnia 21. Czerwea 1869. gr. 8°. Schreib- 


Vereins Zollgejek vom 1. Juli 1869. 
gr. 8%. Schreibpapier. Geh. 5 Sgr. 


Zoll Beamte). 
7½ Sgr. 
Geſetz, Maßregeln gegen die Rin⸗[Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 


Nebſt Allerhöchſtem Erlaß und Inſtruk⸗ 


Königliche Geheime Ober ⸗Hofbuchdruckerei 
(R 


Entwurf einer Prozeß⸗Ordnung in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für 


Deſtillateur den ee Bun. 24 Bogen. 
wird für ein Deſtillations⸗Fabrik⸗Geſchäft zum Pre gr. 
1. Ottober in Königsberg / Pr. geſucht A eines 5 Un 


orddeutſchen Bund. 
Motiven und den zu den letzteren 
gehörigen vier Anlagen. Juli 1869. 
202 Bogen Folio. 
Preis: Zuſammen 3 Thlr. 10 Sgr. 
Entwurf nebſt den Motiven (ohne 
die Anlagen). 82 Bogen Folio. 
Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 
Berlin, Auguſt 1869. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
5 Eine ſchwarz und grau gefleckte, 
Ra langhaarige Jagdhündin, auf 
den Namen Donna hörend, iſt in 
der Nähe von Czempin entlaufen. 
3 Thaler Belohnung, wer dieſelbe Kleine 
Ritterſtraße 3, im erſten Stock abgiebt. 

Im Tempel der wohlthätigen Freunde, 
Dominikanerſtraße Nr. 7, ſind noch einige 
Männer- und Frauenſitze zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt täglich um 7 Uhr Abends 
zu erfahren. 


Familien: Machrichten. 
Heute Nachts 2 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Sohnes erfreut. 
Pleſchen, den 18. Auguſt 1869. 
AJaulius Arndt nebſt Frau. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 


richt 
Gef. 


Salon: Cheater. 
Donnerftag den 19. Auguft, zum Benefiz 
für Fräulein Schneider: Das Mädchen 
vom Brunnen. Original⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von Georg Horn. — Hierauf: Bei 
Waſſer und Brot. Poſſe mit Geſang in 
1 Att von Jacobſon. a 
Freitag den 20. Auguſt, erſtes Gaſtſpiel des 
Frl. Minna Wagener vom Carltheater in 
Wien: Die ſchöne Galathee, Operette in 
1 Akt von Suppe. — Hierauf zum erſten 
Male: Das Sonntagsräuſchchen. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Flotow. — Zum Schluß: 
Die Hanni weint, der Hannſi lacht. 
Komiſche Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Fräulein Minna Wagener — Galathee und 
Hannchen Blühweiß. 
Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 8 


Tucholsſia, Mühlenſtr. Za. IT. 
Verlage iſt ſo eben erſchienen 


J. Heine 


Vom 16. Juli 1869. 


gr. 8%, 
Geh. 5 Sgr. 


Vom 21. Juni 


Geheftet 5 Sgr. 


in Folio (hauptſächlich für 
10 Bogen in Folio. 


betreffend, vom 7. April 1869. Heute Donnerſtag den 19. 


und Freitag den 20. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Alles Uebrige iſt bekannt. 
v. Decker) in Berlin. Emil Tauber. 


Stettin, 18. Augufſt. [Amtlicher Bertht] Wetter: bewölkt, 
gr en etwas Regen. Thermometer: + 18 NR. Barometer: 28. 3. 
Wind: 

Weizen, Termine niedrigerer, loko unverändert, p. 2125 Pfd. lolo 
gelber inländ. 75—81 Rt., bunter poln. 74—78 Rt., weißer do. 78—83 Rt., 
ungar. alter 65—73 Rt., neuer 73—77 Rt., 83.85 pfd. gelber pr. Auguſt 
79 &b., 791 Br., Sept.⸗Okt. 75—744 bg. 3 Br. u. Gd., Okt.⸗Nob. 734 bz. 
74 Br., 734 Gd., Brübjahr 74-73} bz., 4 Br. u. Gd. 

Roggen loko gefragt, Termine wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 
inländ. 565 — 58 Rt, 82pfd. 584 Rt., ungar. 55— 57 Rt., pr. Auguſt 553—4 
bz., 56 Br, Sept.⸗Oktdr. 543 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 534 —53 bz., 534 Br., 
Frühjahr 513 bz. u. Br. 

Serſte p. 1750 Pfd. loko 75pfd. neue pomm. 48 Rt., alte ungar. 41 
bis 45 Rt., neue 45—47 Rt., oderbr. 484495 Rt. 

Hafer p. 1300 Pfd. 33— 37 Rt., 47. FöOpfd. pr. Sept.⸗Okt. 314 Rt. Br., 
Frühjahr 32 Br., 314 Gd. 
5 p. 1800 Pfd. loko 100103 Rt., pr. Sept.⸗Okt. 104 


t. Br. 
Rapskuchen loko 24 Rt. Br. 
Mais p. 100 Pfd. Kleinigkeiten 66 Sgr. bz., 65 Gd. 
Heutiger Landmarkt: 
Gerſte Hafer 


demſelben vom 2. Mai 1869. 
Geheftet 1½ Sgr. 


16 Gd, Brübjahr 164 nom. 

Angemeldet: Nichts. 

Regullrungspreiſe: Weizen 794 Rt., Roggen 55} Rt, Rübö! 
124 Rt., Spiritus 17 ft. 

Petroleum loko 7 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 73, 2 bi., 74 d., 


1 Br. 
Schweineſchmalz, ungar., von der Bahn 6 Sgr. 94 Pf. bz. 
i bn 6 See „ff 1 
Preiſe der Cerealien. 


(Beffegungen der poltzellichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 18. Auguſt 1869. 
eine mittle 


f ord. Waare 

Weizen, weiber - > 2 2222. 90-98 88 80-84 Sar. 

do. gelber 86-88 85 79—83 J 
Nenn 68, 5961 „ 
% 0: ne 49 47-4838 
pafer, alter 39.40 38 3-37 .(® 

neuer 8 35 33-34 IR 
Erbſen 64-68 62 59-61 


Notirungen der Kommiffion der Handelskammer zur Beftfiellung 
3 der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 5 

N HDHnHUVUU ( 2 238 228 Sgr. 
Winterrübſen 232 222 216: . 

Breslau, 18. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Wfd.) ſchwach behauptet, pr. Auguſt Eh. bj. u. Br., 
Aug.⸗Sept. 50 bu ©b., Sept.-Okt. 504 bz., 50 Gd. Okt.⸗Rovbr. 493 Br., 
Nov.⸗Dez. 483 Br. April⸗Mal 49 bz. u. Br. 

Weizen pr. Auguſt 72 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 49 Br, 
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Hafer pr. Auguſt 47 Br. 

Raps pr. Auguſt 115 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Kü feſt, loko 127 Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗ Sept 12 Br., Sept. 
— 11% — 12 bz. u. Br., Okt.⸗Kovbr. 12½ bz. Rov.-Dez. 124 Br., April⸗ 

at 124 oz. 

9 ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 — 90 Sgr. pr. Ctr. l 

Spiritus wenig verändert, loko 164 Br., 16% d., pr. Auguf 16} 
bz. Auguft-Sept. 164 Gd., Sept.⸗Okt. 16 bz, Oktor-Nov. 154 bz, Nov. 
Dez. 15 Gd April. Mai 153 Br. 

Bint W. H. 63 Rt. in Poſten bz. 

Die Bor fen -Keumiſſien. (Bresl. Höls.-Wl.) 

Bromberg, 18. Auguſt. Wind SW. Witterung bewölkt. Morgens 
12 Wärme. Mittags 18 Wärme. 

Friſcher Welgea, 120—125pfb. holl. (78 Pfd. 7 Erd. bis 81 Pfd. 25 8:9. 
Boll gez.) 6567 Thlr. 126 —130pfb. doll. (32 Pfd. 15 Ltd. dis 85 Pfd. 42th. 
Zollgewicht) 68-72 Thlr. pr. 2125 Pfo. Zollgewicht. 

Alter Weizen ohne Handel. 

Roggen 17 — 120 pfd. hol. (76 Pfd. 18 Lth. bis 78 Pfd. 17 Lth. Zoll 
gew.) 50 —51 Tir, 121 — 128pfb. hol. (79 Pfd. 7 Lih bis 81 Pfd. 25 Lih 
Zollgew.) 52—53 Thlr. pr. 2000 Pfb. Bollgewicht. 

Hafer 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 17 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 18. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter bewölkt. Weizen be⸗ 


(Bromb. Ztg.) 
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Middling Orleans 138, middling Amerikaniſche 138, fair Dhollerah 10%, 
middling fair Dhollerah 104, good middling Dhollerah 9%, fair Bengal 98, 
no Re 3 11, Pernam 14, Smyrna 11}, Egyptiſche 14, Domra 
andend II. 

Paris, 18. Auguſt, Nachmittags. 

Rüböl pr. Auguſt 100, 50, pr. September⸗Dezember 103, 25, pr. Ja- 
nuar - April 104, 25. Mehl pr. Auguſt 62 50, pr. September - Dezember 
64, 00, pr. November-Februar 64, 00 Baiſſe. Spiritus pr. Auguſt 64, 
00. — Wetter unbeſtändig. 

Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen und Roggen loko 
unverändert. Rog gen pr. Oktober 216, pr. März 212. Raps pr 
April 804. Rüböl pr. Herbft 41}, pr. Mai 425. — Trübes Wetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Prien. 
Datunn. Stunde. er war Sſſe. Therm. Wind. | Wolkenform. 


Tr — — — 


18 Auguſt Nachm. 2 27° 11” 71 I 1503 | NN 3bebedt. Ni. 
18. Abnde. 10 28. 0, 20 | + 1302 | NW 2-3trübe. St.!) 
19 2 | Morg.6| 28. 0% 47 | + 1100 | NW 2 3 bededt. Ni. 


) Regenmenge: 4,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 11 Zoll 
; . h . . . aA TIER: 


„Stromboricht. (Oborniker Brücke.) 

Am 18. Auguſt. Kahn 13, Nr. 2361, Schiffer Friedrich Schiller, 
Kahn 13, Nr. 1340, Schiffer Karl Schiller, und Kahn 13, Ke 3368 
Schiffer Ferd. Fürus, alle drei mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2690, Schiffer 
Berger, Kahn 2, Nr. 260, Schiffer Zeidler, Kahn 11, Nr. 299, Schiffer 
Friſch, alle drei mit Gütern, und zwar ſammtliche von Stettin nach Poſen; 
Kahn 11, Nr. 23], Schiffer Below, von Berlin nach Poſen, und Kahn 1, 
Nr. 7999, Schiffer Theodor Zickermann von Stettin nach Sagrowo, beide 
mit Gütern, Kahn J. Nr. 12,427, Schiffer Pöpel, von Obornik nach Po⸗ 
fen mit Holz; Kahn 13, Nr. 2328, Schiſſer Ferdinand Schiller, von Stet⸗ 
tin nach Miloslaw mit Zement. 

—ͤ—œ— — bz —ê—öũ j — — hRw— — nñ. — 


Telegramm. 
„Wien, 19. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffent- 
licht die Depeſche des Grafen Beuſt vom 15. Auguft an Herrn 
v. Wimpffen, worin die preußiſche Depeſche vom 4. Auguſt be⸗ 
antwortet wird. Nachdem der Reichskanzler eine ſchriftliche Ent⸗ 
gegnung auf die preußiſche Depeſche vom 18. Juli vermieden, 
iſt er durch die Veröffentlichung der Depeſche vom 4. Auguſt 
deſtomehr überraſcht und zur Beantwortung beider Depeſchen ge⸗ 
nöthigt. Preußen habe keinen Anlaß gehabt, ſich gegen die 
Kritik und Kontrole zu verwahren. Der Vorwurf über den 


Gebrauch, den die kaſſerliche Regierung von den preußiſchen 
möge näher begründet 


Mittheilungen gemacht habe, wer⸗ 


1 auptet, hieſiger loco 7, 20, fremder loko 6, 20, pr. November 6, 243, St 
N an 5 5 Zn An ee he pe; er 1550 ; 55 Gegenüber der Depeſche vom 4. Auguſt betont der 
5, 10. Ru öl steigend, loko 13, pr. Oktober 13 fp, pr. Mat pr. 134- Preis-Oourant Reichskanzler, die Aeußerungen der Regierungs⸗Vertreter in 
je Leinöl loko 1115. Spiritus Iolo 21. ver Mühlen: Adminiftration zu Bromberg den geheimen Ausſchußverhandlungen entziehen ſich der Kon⸗ 
1 Breslau, 16. Auguſt, Nachmittage. Geſchäftslos. — trole der ausländiſchen Regierungen und er erinnert an 
10 8 1 sun e 16h. Roggen „ en vom 1. Mugup 1869. ſeine Depeſche vom 28. März 1867 an Wimpffen, worin 
15 ‚ pr. Oktober⸗November 49%, pr. Frühjahr 49. üböl pr. Auguſt ⸗ — — ; 4 33 * 
— — 1144, pr. ab 11 . 8 a 1 Zink feſt. a Unverfteuert, | Verſteuert er ſich nicht darüber ausgeſprochen, ob der Prager Frieden 
P A. N. Herd 1% us ſeß f Benennung der Fabrikate { 5 i i aſchli : 
. Bremen, 18. Auguſt. Petroleum, Standard wötte, matt, loko 8 pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. | die Südſtaaten an einer Vertragsſchließung mit anderen Staa⸗ 
55 und Ben 6 a REN TER EINE En ten hindere, ſondern darüber, daß die bereits geſchloſſenen 
u! ’ . N . . . . . 1 
Fr etreidemarkt. Weizen und Roggen loko matt und ohne Kauf. | Weizen Mehl Nr. 1. 4 8 1 je 
50 luft. Weizen auf Termine matt, Roggen flau. Weizen pr. Auguſt 4 5 42 4 26 5 27 — 
> 5400 Pfund netto 127 Bankothaler Br., 126 Gd., pr. Auguft- Septem- a RER 11311 
ber 125 Br. und Gd, pr. September Oktober 125 Br. und Gd. | Futter⸗Mehl 2 6 
* Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 98 Br., 97 Gd., pr. Auguſt⸗ Kleie Fi 
au September 95 Br., 94 Gd., pr. September-Dftober 924 Br., 914 d.] Roggen⸗Mehl Nr. J. 4 8 14415 — 
A ei ruhig, aber feſt. Ruböl feſter, loko 253, pr. Oktober 26, pr. 5 = Ur? 4 — — 4 Ti ch A AR 1 
. at 253. Spiritus ruhig Kaffee file. Zint leblos. Petroleum N 2 28 —-— — — [et er gern bereit, fie ſchriftlich zu erörtern. 
55 geſchaftslos, loco 15}, pr. Auguft 144, pr. Auguſt⸗Dezember 144. — Trü- | Gemengt⸗Mehl (Hausbaden) . 3 24 — 4 1 — 
IR des Wetter. o e 
10 London, 18. August. Getreldemarkt (Anfangsbericht); Fremde | Futter⸗Mehl . ee 
in Bufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 15,040, Gerfte 610, Hafer 17,070 | Kleie 2 2 — — 
Quarters. — Leblos. Graupe Nr. J. 720 — 18 3 — 
London, 18. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Schwa Pr 8. . 6 11834 — 
14 cher Marktbeſuch. In Weizen beſchränkter Umſatz, Preiſe nominell und ge- ® 5 5, 4 ( — 1 18 — 
15 en letzten Montag unverändert. Frühjahrsgetreide ohne Kaufluſt, für Ha- Grütze Nr. J. 4120 5 3 — 
N ſer weſchende Tendenz. Alle übrigen Artikel ſehr ruhig. — Wetter trübe. E! 4 . 
1 7 Liverpool, 18. Auguſt, Mittags. (Von Spring mann & Co.) eee BD } 
ie aummolle: 20,000 Ballen Umſatz. Theurer. Futter- Mehhtltl ... 2 4 — [24 — Reichskanzlers mit Wimpffen. 
0 7 221 Ausländiſche Fonds. Defauer Kredit- Bl. 0 84 Pt oz © [Verlin⸗Stettin 144] — — 
Fonds- U. Allicnhünt ee e | 5 ne 5 
bi: 5 5 enfer Kredit- Bk. 5 0. Em. 3 
1 n a Geracı Bant 944 © 8. S. IV. S.. v. St. g. 44 924 ® 9 U 
= lad 6 de. 100 l. Reed 8. . 80° 83 eee e 5 1714 li full. be, 
18 Breimt 3 * 2 5 . 8. —— . Schw. N \ N aan 2 — FELL 
12 — al. v. 185906 1014 5 — 8 Fe 4 ult. Sei annoverfhe Ban! | 91; eiw 558 |&din-Grefelb a 915 ® Teilen 5 72815281. 
10 do. 1854, 55, A. 4 933 bz do. Sild. Ani. v.645 64 ® önigsb. Priv.-Bl. 4 6 Cöln-⸗Mind. I. Em. 44 93 6 Riaſan-Kozlow 
ie do. 1867 932 bz vo» denkr Pfddr 5 | 91 [ba Leipziger Kred.⸗Bk. 4 |118 etw bz do. II. Em. 6 101% & Schuja-Jvanow 
Hi do. 1859 934 63 tal 4 2 5 063 bg ut. 461 Qugemburger Bank. 4 180 8 bo. 4 82 Borihaukeresp. 
5 do. 18564] 933 da al. Tab Obl. 6 | 874 65 ult 87 bi Magded. rivatb. 4 89 do. III. am. 4 814 6 Warſchau- Wiener 
(is ds. 1864 af 93% 65 ne, Anleihe 8 925 6 m Meininger Krebitb. 4 1161 bz do. 491 bz 6 
u do. 1867 A. B. D 0 9 bz Rum Eiſenb.⸗Anl. 7} 74 731 53 Moldau Land ‚Bi 4 235 8 vll 745 do. IV. m 4 814 bz 
56. 1850,52 cenv 4 | 85} b3 . Stieglitz Anleihe 70% %s ostdeutsche Bani 54 de V. Im. 4 | 8146 
ö Be. 186814 | 835 65 fer. 16026 | 8655 6 [Mehr Rreditbant 1 |127-261-259 ultIGofel-Dberhgip)a | — — 
do. 186214 | 83 b 7. 1084 nl Sts | 9 ® —.— Ritterbank 4 864 do. do. III. Em. 44 —— 4.5 
do. 1868 A. 4 827 7} 6 de. 1864 ho St. 5 90% & ofener rov.- Bl. 1014 [3 bo. IV. @m. 4 84 8 4 93 
Staats AI 8135 bz do. 1806 engl. St. 5 | 914 & 3 ank-Anth. 44141 63 Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 845 53 B 4 
1 ir 1 123 bz do. 1866 St 0 8 905 & ſtocker Bank 4 11e 4 G Lemberg ⸗Tzernowitz 5 6885 5 vll 79% et b 
ir . A0 bir. Obi. — 574 8 Heim- Anl. v. 1864 5 1374 955 Sachſiſche Bank 4 1165 8 d. II. Em. 5 703 bz dar 4 vil. 70. ek 7 
Num. S 80 ® de. v. 18665 1375 di Schleſ. Bankverein 4 11225 0) G do. III. Em. 0 74 b 0 a2 4 64% u 6218 
8 DH! ni 55 Muff. Bodenkred. Pf. 5 | 81463 II. 81 6 aa . 1 — Wagbeb. albe 5 50 5 4 4 0 8 
5 Kl * P * * 22 —————ðv ——— 0 0 
1 9 924 b Pain gag bl. bat g e Weimar. Bank 4 | 874 8 do. Wittend 3 66 G 4 Gold, Silber und Papiergeld. 
5 d 726 b5 % Gert. A. 300 fl. 5 951 . 2 p- Verf 25% 4 104 & do. Wittenb. 4 90 5 8 4 
* ort. 5 — — do. fobr in S. 471 bz Erſte ß. Hyp.-& 4 | 88 Niederſ 1 4 844 B 4 
0 Bel ee de. Part. P. 500. 4 | 97} 55 SGriorisäts-Osligationen. de. Il nf dir! | 83} @ 4 Sauen 
! Kur- u.Reum. 724 do. Nqu.-Pfandbr. 4 | 59% dz x be rar er 5 do. c. I. u. II. Ser. 4 84; 65 5 Sovereign 
i do. do. 4 | 8246 Finn bre Looſe — 7 bs 1883 5 Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 cz do. conv. III. Ser. | 81 bz & 4 leonsd or 
ornaziſch 4 80 ba Amerit. Anl. 1882 6 89 bg alt. 80 de. r Em. 4 85 8 d. . Ser 4 — — 4 
N 1 802 7 Tric Anl. 18000 44} ons alt day], e, „_ UU1; Um 4 ne Alederſchr Biweigb. D | 98} © 4 
i Pommerſche 724 bi eue bad. 3öfl.Roofe — 324 & do. II. Em 5 84 bp do. Lit. B. ] — 4 11 
— 2 Belt. 4% Pr-Mnljd 105} © el m nl 1 0 Yen 
ee e | 5 BEENEe „ie PR 
* e 4 — — 5 0. 8 To 8 re F 
f 47108. 34 75 8 De sure n a & do. IV. Ser. 44 90 6 oe a St. 3 292 bz n. 293 do. 51 1114 U © Bankdiscont 
h ».Lit.A.4 | — — Sachſiſche Anl. 5 1034 & do. V. Ser. 44 90 bf @ Deſtr ſüdl. St. (L8.) 3 249-1481 53 [ba 5 1121-4114 ö famfird. 250 fl. ox 
. bo, neue 4 — — a Pram do. VI. Ser. 887 b do. Lomb. Bons 6 101 bz 4 671 6 do. 2M. 3 
meg l 72 bi Anl. à 20 Thlr. 6 18 x 65 do. Duſſel.-Alberf( 4 — — do. do. TE 99 8 5 | 89} 55 damb. 300 Mt. ST 
8 4 S0 di 44% Schwed. 10 Thlr. — — . II. em 4 — — do. do. fällig 18766 | 99 8 4 5458 do. 2M. 
do. neue 4 — — 1855 [( be. (Dortm. -Soeſt) 4 81 G do. bo. fäll. 1877/8 6 | 985 & 4 167 bz & 
do. a4| 86; 5 © Bank- und Kredit- Aktien und | do. II. Ser 4 89. 8 Oſtpreuß. Südbahn 5 914 bz 4 b 
Kur - u. Neum 4 | 865 8 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 993 G Rhein Pr. Obligat. 4 — — i St. 5 874 63 
(Ven merſche 4 87 8 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 bz & Berlin -Anhalt —.— do. v. Staat garant. 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 160 etw b4 8 
oſenſt 4 851 8 Berl. Kafſ.⸗Berein 4 1614 do. 44 915 2 do. III. v. 1858 u. 60 4 89 do. Stamm- Pr. B. 33 714 da & ' 
reußiſche 4 | 8558 Berl. Handels..Gef.4 11295 B J. 1238] de. Lit. B. 4 u 0 do. 1862 u. 1864 4 896 6 or 89 Magdeb.-⸗Leipzig 4 — — Frankf. 100 fl. 2M. 
ein -Weſtf. 4 | 89 bi Draunſchw. Bant 4 IIA letze 140% [Perlin- Görlitzer ö | 934 8 bo, v. Staat gacant 4 — — ([ do. de. Lit. B. 4 86 ei il (Seipzig 100 Kir. S. 
hf 4 | 88 K Bremer Bank 3 U BjBerlin-Hamburg 487 © Mhein-Nahe v. S. g. 44 90 bz Mainz-Ludwigesh. 4 139 dz de. de. 2. 
Schleſſch. 488 8 Todurg. Kredit⸗Bt. 4 | 89 do. II. Em. 4 — do. II. Em 44 90 1 Mecklenburger 4 731 53 Veteran. 100K. W. 
ER 1 —6 rt. 1005 G Danziger Priv.-⸗Bt 4 104 & W . 44 — — Münſter⸗Hammer 4 89 © do. do. 30M. 
„ Pyp.⸗Pfobr. 91 2 Darmſtädter Kred. 4 1268 dz it. A. u. B/ 4 | 84 G do. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4874 bz Warſchau 90 N 8X. 
‚ek. de. (Henkel 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 |1005 63 do. Lit. O. 4 84 8 do. III. Ser. 41 884 6 Niederſchl. Zweigb. 4 934 & Brem. 100 Tlr. 8. ent 
Die feſteren auswärtigen Notirungen hatten auch der hieſigen Börſe für fremde Spekulationspapiere eine feſtere Haltung verliehen, wenigſtens Anfangs, das Gefhäft aber blieb gering und ewann nur in Gal 
und zu niedrigerem Preiſe auch in rumäniſchen Eiſenbahn Obligationen größere Ausdehnung Spater machte ſich mehr Verkaufsluſt geltend, was auf die Kurſe drückte und die Haltung etwas . ließ 910 b er hi „ 
nur Warſchau⸗Wiener ziemlich belebt; die Haltung im Ganzen feſt. Von Banken wurden Darmſtadter und Diskonto- Kommanditantheile lebhafter gehandelt. Inländiſche, deutſche Fonds und n Fr ua 1 
briefe ziemlich belebt und gleichfalls feſt. Von ruſſiſchen Fonds waren Boden-Stredit, Pfandbriefe und 1862er Anleihe in gutem Verkehr. Inlandiſche Prioritäten fe, viele, beſonders Star ard. Poſener — — b. ii ar 
kiſche er Emiffion, Magdeburg Halberſtadter 2., Wiagdeburg-Leipziger, Köln- Mindener 4 wurden lebhaft gehandelt. — Ruſſiſche Prioritäten waren matter; Rockford etwas höher. — Suchſiſche Hypotheken Pfandbriefe 971 be 
Breslau, 18. Auguſt Die Börfe war äußerft geſchäftslos, Kurſe im Allgemeinen wenig verändert. Schlnßkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 885 Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 295 ich. I 
2 10 BE . A. und C. 1895-5 bez., Koſel 1121 bez. u. Gd, Lombarden 150-50 f bez., franz. St.-B.-Aktien = Looſe 824. 1864er 7 75 1193. 3 252 reditaktten 295}. Oeſſerre 4 
erreich. Kredit. 126} bez., Ende 26 . rankfurt a. M., 18. ends. € > 5 
b Riffe 18 x dig t: e und 10,000 Quart Spiritus. 1860er a 5, Stansion 393, a den 263, Ball 8 Eee le eier Schl hung deten 9b, £ 
tt: eine rituspoſt Nr. 900. en, 18. Auguſt. (S der officiellen 2 1 
Achlußkurſe. Oeſterrei K Loose 1860 —. Minerva 45 bzu B Schleſiſche Bank 1221 G. Oeſterr. Kredit⸗Bank⸗ Sclußkurfe. Kationen . le. Adnan as e -Aktien-Cert. 411, 00. Galtzler 
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